
Ar . 36

Abonnements - Bedingungen :
SbonnenienlZ - Preti pränumerando :
Vierleljährl . 3,30 SDlt. , monatt . 1,103)11. ,
wöchcnllich 28 Psg . frei ins HauZ.
Sinzeins Nummer S Pfg . Sonntags -
Nummer mit illuslrterier Sonntags -
Beilage „Die Neue Welt " 10 P?g. Post -
Abonnement : SLO Marl pro Quartal .
Eingetragen in der Post - Zettung »»
Preisliste für ISOO unter Br . 7071 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Mark , für da «
übrige Ausland S Marl pro Monat ,

«rfcheiul täglich «ufjtr Zvonlag » . Devlinev Volksblskk .

17 . Jahrg .

Die Inftrtions - Gebühr
beträgt für die fechSgespaltens Kolonel -
zeile oder deren Raum so Pfg . , für
politische und gewerlschaftltche Verein «-
und BersammlungS - Anzeigen 20 Pfg .
„Kleine Zinseigen " jede « Wort s Pfg .
( nur da » erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen biS S Uhr
nachmittags in derExpedition abgegeben
werden . Die Expcdttion ist an Wochen -
tagen dt » 7 Uhr abend «, an Sonn - und
Festtagen bt « S Uhr vormittags geöffnet .

Fernsprecher : Amt I, Nr . 1308 .
Telegramm - Adresse :

„Sortaldemolrrat Bettln "

Contralorgan der sociuldemokratisttien Uartei Deutschlands .

Redaktion : 3M . 19 . Veuth - Stratze 2. Donnerstag , den 1 . Februar 1900 . Expedition : SW . 19 . Venth - Strtche 3 .

Nationalökonomische Sprünge .
Die „ Post " leistet sich das Vergnügen , in ihrer Nr . 40

die kürzlich von dem russischen Socialisten Peter v. Struve
im „Archiv für sociale Gesetzgebung und Statistik " veröffent .
lichte Kritik der Marxschen „ Theorie der socialen Entwicklung "
zu einem Leitartikel über das Thema „ Der Socialismus
als Wissenschaft und Köderu nasmittel " zu
verwerten . Das ist ihr gutes Recht . Die „ Post " ist zur Vor -

fechtung der spcciellen Interessen der Großindustrie bestimmt ,
und es ist selbstverständlich , wenn sie jede Gelegenheit ergreift ,
dem Socialismus „ eins " auszuwischen ; nur eine etwas geschicktere
Leistung dürfte man von dem bekannten auf die Socialisten -
Vernichtung trainierten Specialökonomcn der „ Post " schon er -
warten . Wenn sonst jemand lange in einem Genre arbeitet ,
bildet sich gewöhnlich , mag auch der Betreffende als Geburts -

mitgäbe kein allzureichliches Auffassungsvermögen erhalten
haben , eine gewisse Routine heraus , die über manche Mängel
hinwegtäuscht . Der Specialist der „ Post " beweist , daß für
ihn diese Regel nicht gilt . Dieselben Gedankennidimente ,
die schon seit über zwei Jahren immer wieder auf -
gewärmt und zu neuen theoretischen Ragouts zusammen -
gemischt werden , haben auch diesmal wieder herhalten müssen ,
nur wird durch das viele Aufwärmen die Brühe immer fader .
Struves Artikel hat kaum mehr als den Anlaß gegeben . Von
dessen wichtigeren Ausführungen scheint der Artikelschreiber
recht wenig verstanden zu haben . So verläßt er sich auf seine
alten Gedankenbcständc und hilft sich im übrigen mit den
Worten : „ Aus die Einzelheiten der logisch - begrifflichen
kritischen Prüfung der Marxschen Theorie einzugehen ,
ist hier� nicht der Ort . " Ganz nutzlos ist das Ge -
lesene indes doch nicht für ihn geblieben , einige
spärliche Brocken hat er immerhin aufgefangen und seiner
Leistung beigemischt , und wenigstens einen dieser Brocken
wollen wir als Beispiel des Ganzen unsrcn Lesern nicht vor -

enthalten .
Struve wendet sich u. a. in seinem Aufsatz ( S. 694 ) gegen

die Marxsche Mehrwcrttheorie . Nach seiner Ansicht hat der

Satz von der Steigerung der Mehrwertsrate nur für die An -

fänge der großkapitalistischen Entwicklung Geltung : eine Auf -
fassung , die er weiterhin folgendermaßen begründet :

„ Die Mehrwertsrate kann nämlich nur dann wachsen , wenn
entweder der Arbeitslohn , aus welchen Gründen es sei , sinkt
oder der Mehrwert steigt . Das Sinken des Arbeitslohns ist aber
wahrlich nicht die Signatur der neuesten wirtschaftlichen Ent¬
wicklung aller kapitalistischen Länder . Ohne Sinke » des Arbeits -
lohnes kann der Mehrwert entweder der Verlängerung der Arbeits -
zeit oder der Jntensifikation der Arbeit entspringen . Verlängerung
der Arbeitszeit ist für alle kapitalistischen Länder im Fortgang ihrer
kapitalistischen Entwicklung ebenfalls nicht zu konstatieren , vielmehr
ist das Gegenteil im allgemeinen zu beobachten . Jntensifikation
der Arbeit findet wirklich überall statt , ist aber aus
physiologischen Gründen erstens mit entsprechender Steigerung des
Arbeitslohnes verbunden , zweitens an eine nnübcrschreitbare Grenze
gebunden . Demnach scheint mir angesichts der neuesten Wirtschaft -
lichen Entwicklung die Lehre , daß die Mehrwertsrate oder der
Exploitationsgrad der Arbeit im Fortgange der kapitalistischen
Entwicklung immer anwächst , unhaltbar zu sein . "

Es soll hier weder über die Mrhrwerttheoric eine Vor

lesung gehalten , noch über die Berechtigung der Struve

scheu Auffassung gestritten werden . Hervorgehoben sei
hier nur . daß Struve . obwohl er das richtige meint , doch
sich recht unpräcise ausdrückt . Unter dem Mchnvert . von dem
er in vorstehender Auslassung spricht , ist auch dort , wo er
nicht das Wort „ Rate " hinzufügt , nicht der Mehrwert im

allgemeinen , sondern seine Rate gemeint , d. h. d a s V e r -

h ä l t n i s des Wcrtüberschusses , den die Ar -
beitSkraft über ihren eigencnWert hinaus
im Produktionsprozeß produziert . zur
Größe des für den Kauf der Arbeitskraft
aufgewendeten Kapitalteils , des sogenannten
„ variablen " Kapitals . Demgemäß erhöht denn auch
nicht jedes Sinken des Lohnes die Mehrwertsrate , sondern
nur in dem Fall , wenn dieses Sinken nicht zu -
gleich von einer entsprechenden Verkürzung der Ar -
bcitsdaucr oder einem Nachlassen der Arbeitsintensität
begleitet ist . Ebenso wie andrerseits auch nicht jede
Lohnsteigerung die Mehrwertsrate ermäßigt . Steigt mit dem

Lohn z. B. in gleichem oder gar höhcrem Grade die Intensität
der Arbeit , so kann auch bei steigenden Löhnen die Mehr -
Wertsrate sich erhöhen .

Das ist für jeden , der das ABC der Marxschen Mehr -
Werttheorie kennt , so selbstverständlich , daß Struve . der seinen

Aufsatz ja nicht für große Kinder geschrieben hat . wahrscheinlich
der Ansicht gewesen ist . sich längere Auseinandersetzlingen
sparen zu können . An die übliche Weisheit jener Social -

ökonomen von der Species . die in der „ Post " zu Worte komnit ,

hat er jedenfalls nicht gedacht . Das ist für den Herrn
Artikelschrciber verhängnisvoll geworden ; denn er giebt der

Struveschen Auslassung folgende Form :
„ Wie die Verelendimastheorie . so ist auch die auf die Mehr -

Wertslehre aufgebaute ZusammcnbruchStheorie des Socialisten
Marx durch den thatsächlichen Entwicklungsgang längst widerlegt .
Marx sah die Steigerung des Mehrwertes in der sinkenden
Tendenz des Lohnes .

'
Thatsächlich haben die Löhne aber eine

steigende Tendenz gezeigt . Es ist serner ohne weiteres klar , daß
nicht nur auf Kosten der Arbeiter eine MehNvertSerzielung möglich
wird , sondern daß auch durch Vermehrung der Arbeiterzahl oder

Erhöhung der Intensität der Arbeitsleistung sich ein höherer Wert

erzielen läßt . Letzteres ist gerade erst durch bessere Lohnzahlung
wie kürzere Inanspruchnahme der Arbeitskraft , wodurch eine

physische Hebung der Arbeiterklasse ermöglicht wurde , zu erreichen
gewesen .

Es ist kaum möglich , einen größeren Unsinn in wenigere
Zeilen hineinzuzwängen . Zunächst ist die Behauptung . Marx
hätte die Steigerung des Mehrwerts in der sinkenden Tendenz
des Lohns gesehen , einfach erfunden . Auch nur einen einzigen
Beweis für seine Unterstellung beizubringen , wird dem

Artikelschreiber schwer fallen . Marx erörteii nur die ver

schiedenen Umstände , die st e i g e r n d oder ermäßigend
auf die Mehrwertsrate wirken , nichts weiter . Auch an der
bekannten Stelle , die gewöhnlich für die sog . „ Verelendungs
thcoric " angeführt wird , steht nichts von sinkenden Löhnen .
sondern von dem Wachsen „ der Masse des Elends , des
Druckes . der Knechtung , der Degradatton , der Aus

beutung " zc. Und zweitens beweist die steigende Tendenz
der Löhne , wie der Socialökonom der „ Post " annimmt , ab

solut nichts gegen die Erhöhung der Mehrwertsrate , denn mit
den Löhnen kann zugleich die Intensität , der Ausbcutungs
grad , der Arbeit steigen — und das ist bekanntlich der Fall .
Lediglich auf das Verhältnis der Lohnsteigcrung zur Inten
sitätSsteigerung kommt es an . Daß ferner durch Vermehrung
der Arbciterzahl eine Erhöhung des Mehrwerts , eine Steige
rnng seiner absoluten Quantität möglich ist , das ist selbst
verständlich , denn wie jedes Kind weiß , produzieren
zwanzig Spinner unter sonst gleichen Bedingungen ein

höheres Mehrwertsquantum als zehn . Aber darum

handelt cS sich, wie der Artikelschreiber in seiner Naivetät

ganz verkennt , durchaus gar nicht , wie denn auch Struve

dieses Argument nirgends berührt . Es handelt sich um die

Rate , uni das Verhältnis des Mehrwerts zum variablen

Kapital . Geradezu lächerlich ist es jedoch , wenn der Herr
Artikelschreiber es so darzustellen sucht , als hätte Marx gar
nicht begriffen , daß viele Arbeiter ein größeres Mehrwerts
quanftim erzeugen können , als wenige sglciche Verhält
nisse vorausgesetzt ) , und daß ihm der Einfluß der

Arbeitsintensität auf den Arbeitsertrag unbekannt geblieben
sei . Man sollte fast glauben , die „ Post " wolle ihre Leser
düpieren : doch würde man damit die geistige Qualität des

Herrn Verfassers entschieden überschützen . Er will absolut

nicht täuschen : er hat , wie der Ausdruck vom „ höheren Wert

erzielen " deutlich beweist , weder begriffen , was die Mehrwert
rate ist , noch Ivorum es sich überhaupt handelt .

Eins ist übrigens doch wertvoll in dem Artikel der „ Post " :
das Zugeständnis , daß erst die Erhöhung der Löhne und die

Verkürzung der Arbeitszeit eine intensivere Arbeitsleistung
ermöglicht haben , also Vorbedingung der letzteren gewesen
sind . Vielleicht zieht daraus noch mal die „ Post " die Lehre ,
daß das Eintreten für Lohnerhöhungen und den achtstündigen
Arbeitstag doch nicht nur socialdemokratische Aufhetzung ist .

Südafrika im englischen Parlament .
Im ll n t c r h a u s sowohl wie im Oberhaus ist Dienstag

abend der südafrikanischc Krieg erörtert Ivorde ». Und so scharf auch
die Regierung von der liberalen Opposition angegriffen wurde , so
zeigte die Adreßdebatte doch Konservative und Liberale darin einig .
daß der Krieg mit aller Kraft fortzuführen sei.

Im Unterhaus griff der frühere KriegSminister . der Liberale
C a m p b e l l - V a n n e r m a n . die Ncgicruug au . Von feiner
Rede haben wir in der gestrigen Nummer bereits einen Teil wieder
gegeben . Er fuhr danach fort :

Indem ich in meinem Namen und im Namen derjenigen , sllr
die ich spreche , unsre Bereitwilligkeit von neuem ausspreche , für die

fortsctznng des Krieges mit Kraft und u n -

eschränktcn Mitteln «inzutreten sBeifall ) , um so bald als
möglich die Integrität der Herrschaft der Königin zu sichern und zu
einem erfolgreichen Abschluß zu kommen , bilde ich mir ein . daß es
nicht schwierig sein wird , die weiteren Mittel , die sich hierfür
als erforderlich erweisen , zu erlangen . Aber , wenn ich zu einem
andern Teile dieser Angelegenheit übergehe , dann hört meine

Uebereinstimmung mit der Regierung aus . Wenn ich auf die Um -
stände blicke , die dem Kriege vorangingen , wenn ich die Auffafliiiig ,
die die Regierung sich von ihrem Ämtsantritt an gebildet hat ,
und den eigenen Geist erwäge , mit welchem a » dieses große
südafrikanische Problem heranzutreten ist ( Beifall bei der Opposition ) ,
wenn ich an den leidenschaftlichen Ton denke , in dem sie ihre Be -

ziehungen nicht nur zu Transvaal , sondern auch zn nnsren eigenen
holländischen Staatsangehörigen an , Kap geleitet hat , wenn ich

die Art . ihre Politik zu fördern , wahrscheinlich machte , dann bin ich

gezwungen , die Art ihrer Geschäftsführung offen zu verurteilen .
Aber , ohne Zweifel , es ist Krieg . Während des Krieges ist für seine
wirksame Fortführ u n g Vorsorge zu treffen , woran da « Land

zur Zeit am meisten interessiert ist .
Jetzt wird gesagt , der Krieg war unvermeidlich : das ist offenbar

eine Meinung xost faoium,� weil , wenn es nicht der Fall war , der

ministerielle Standpunkt hoffnungslos verurteilt ist , und weil , wenn
die Minister im letzten Sommer den Krieg für unvermeidlich
hielten und doch noch mit den Verhandlungen fortsichren , in der
Weise , wie sie eS thaten , sie aus dem Amte getrieben werden müßten .
iGelächter bei den Ministeriellen . Beifall bei der Opposition . )
Nichts war im Wesen der Frage , derentwegen sie mit Transvaal
in MeinungSvcrschiedenb «it waren , worin man einen casus belli
hätte finden können ( Beifall bei der Opposition ) , , nichts war .
das den Krieg und Vorbereitungen zum Kriege halte rechtfertigen
können . ( Beifall bei der Opposiiion . ) Wir müssen daher schließen ,
daß alles , was aethan wurde , zu dem Zweck geschah , die Bocren
durchEinschüchterung zurUnterwerfung zu bringen .

Eine lächerlichere Auffassung von den Gegnern und ein vollständigeres
Verrechnen hat man in der Geschichte niemals gesehen . ( Beifall bei
der Opposition . ) Thatsächlich hat sich die Regiernna geirrt sowohl
in Bezug auf den Ausbruch des Krieges und auf unsere Gegner im

Kriege , als auch in ihrer ganzen Voraussicht über die Erfordernisse
des Krieges . Ich bedauere , daß die Regierung von den Rüstungen
der Bocren so wenig gewußt hat .

Lord Balfour ,

der erste Lord des Schatzes , verteidigte darauf die Regierungspolitik .
Gegenüber den Ausführnngen Bannermans , sagte er , er deute sie

dahin , daß darin ein Versprechen der Unterstützung liegt , soweit sich
Campbcll - Banuerman in der Opposition öesiudet oder das Versprechen
einer noch ivirksnmeren Politik , falls er die Rcgiernng übernimmt ,
das Versprechen , den Krieg so lange aufrechtzuerhalten , als derselbe
die Invasion zurückivcisen soll . ( Beifall ; Zwischenrufe ; Nein , nein . )
Aber Bannerman lehnt es ab . sich auf eine Erklärimg fest -

zulegen , aus der hervorginge , daß , soweit er über Englands Geschick

» ütvestimmen könne , Eiidland auf dem Wege fortschreiten solle , sich
die völlige Suprematie über ganz Südafrika zu
verschaffen . ( Lauter Beifall . ) Bannerman Ividerspricht meiner Auf -

fassung nicht . ( Bannerman entgegnet hier : „ Balfour wird eS

nicht gelingen , etwas in meine Worte hiiieinznlegeii . was nicht darin

ist . oder mich dazu zu bringen , noch mehr zu sagen " ; Gelächter bei
bei den Ministeriellen , Beifall bei der Opposiiion . )

Die Schwierigkeiten mit den Boeren datieren seit vielen eng -
lisch «» Kabinetten , darunter demjenigen , dessen Mitglied Bannerniann
war . Chambcrlain wurde angegriffen wegen Mangels an Takt und

Weitblick in seinen Depeschen / aber nicht ein einziger Satz wurde

angesiibrt zur Begründung dieses Vorwurfs . Die Regierung hat
die Kräfte des Feindes unterschätzt , aber die Nachrichten - Abtcilung
des Kricgsnnnistcrinms sollte verschont werden mit Angriffen ,
die nichi ans Thatsachen begründet sind . Der Umfang
der Streitkräfte der Boeren war ein Problem .
das nicht so leicht gelöst werden konnte wie die Frage nach der

militärischen Stärke irgend einer europäischen Nation . Das Kriegs -
Ministerium weiß nichts davon , daß Buller der Meinung war , die

entsandten Streitkräfte seien unzureichend für die Leistung , die von
ihnen erfordert werden könnte . Die entsandten Streitkräfte über -

stiegen bei weitem dasjenige , ivas der Negierung als erforderlich
bezeichnet worden war . Die Regierung hat weder direkt noch in -
direkt sich in daS freie Verfügungsrecht der Generale im Feld ge -
mischt . ( Beifall . )

Das Land ist , zweifellos mit Recht , enttäuscht über per «

schicdene Resultate des Kriegs . Wenn die gegenwärtige Regierung
nicht das Vertrauen des Hauses besitzt , und wenn das Land

sich diesem Urteil anschließt , so will ich mich verpflichten , jede etwa
auf uns folgende Regierung zu unterstützen , der es gelänge , daß der

Krieg zu dem Abschluß gebracht wird , den das Land wünschen
würde . Die Regierung hat keineswegs den Wunsch , die vor -

gekommenen Mängel zu verheimlichen . Sie will nie zum
Frieden rate » , bis eS nicht ein solcher Friede ist , der d i e

rechten Früchte bringt . Das Land wird darauf bestehen ,
daß . was für eine Regierung auch am Ruder ist , unsre
militärische Ehre voll gewahrt wird , und daß
ivir in Südafrika keine Wurzel zurücklassen , an ? der wiederum

irgend eine der bitteren , giftigen Früchte entspringen könnte ,
an denen wir jetzt so viele Jahre lang gelitten haben

Ein Misftrancnsvotnm

wurde sodann von Lord E. Fitz Maurice , einem Bruder des

Kriegsministerö , eingebracht , welcher das Bedauern des

Hauses ausdrückt über den Mangel au Sachkenntnis , Voraussicht
und Urteilskraft . den das Kabinett au den Tag gelegt habe
oivohl bei der Führung der südafrikanischeu Angolegcnhcttcn seit

1S95 . alö in de » Vorbereitungen zu dem jetzt im Gange befindlichen
Kriege .

Die Dcbatie des Unterhauses wurde sodann vertagt , nachdem
noch einige Konservative die Politik der Regierung gebilligt hatten .

»
Ii » Oberhaus

ist dagegen die Adreßdebatte am Dienstag bereits zu Ende ge -
kommen . Nach ziemlich matten Angriffen durch Lord Kimberley
' prach der Preinicriniiiister Saliöbnry :

In den Beftimmuiigcn der Konventionen von 1881 und 1884 ,
ö führte er unter anderm ans , ist nichts enthalten , was den freien
Import irgend welcher Kriegsmuniiion . die Transvaal nur wünschen
könne , hindert . Wenn Lord Kimberley sagt , wir hätten
wegen der Artillerie und der Munition Bescheid wissen müssen ,
welche die Bocren in da « Land brachten , so mochte ich ihm cnt -

gegnen , wie ivir dies hätten erfahren sollen . Wenn ich es auch nicht
aus amtlicher Quelle weiß , so glaube ich doch , daß die Geschütze

m allgemeinen i » Dampfkessel » und die Munition
n Pianokisten eingeführt wurden . Das Volk freut sich sosehr

darüber , daß unser GeheinidienstfondS nur klein ist . aber tvenn man
viele Informationen wnnscht , muß man auch dafür bezahlen . I »
Anbetracht der gewaltigen Summen , welche andre Mächte für den

Geheimdienst verwenden und unter diesen namentlich Transvaal .
welches , wie mir ein in hoher Stellung befindlicher Diplomat sagte , in
einem Jahre dafür allein 800000 Pfund ausgegeben hat , und wenn
wir diese Summen mit dem kleinen Betrage vergleichen , welchen die

englische Regienmg hierfür aufwendet , jo denke ich , daß eS uns

» » möglich ist , allivissend zu sein , wie Lord 5iimberley von uns ver -

langte . Meiner Ansicht nach lag der Fehler in der Konvention
von 1188,1 und 1834 . durch welche mitten in unser Land
eine uns bitter feindliche Boeren - Bevölkerung
gesetzt wurde , der es ei » leichtes war , Waffen einzuführen .

Ich glaube nicht an die Vollkommenhcit der britischen Eiiuich -
timgcii für den Kriegsfall . Es ist klar . daß in der Maschinerie
etwas nicht in Ordmuig ist . Die Kriegswissenschast ist auf dem

ifeftlande mit einer Gründlichkeit und einer Selbstaufopscrniig
tudiert worden , welche keiner andern Wissenschaft zugewendet

Ivurde . Wir finden inis von fünf großen militärischen Nationen

umgeben . Wir befolgen jedoch in diesen Angelegenheiten von

Ilöchster Wichtigkeit eine ganz verschiedene Politik . Ich

glaube nicht , daß die britische Verfassung . wie sie jetzt an -

gewendet ivird , eine gute Kampfmaschine sei . Sie ist darin .

nicht zu übertreffen , in Zeiten des Friedens Glück und Segen zu
schaffen , aber zn Zeiten des Krieges , wo die Großmächte uns nicht



m: t freundlichem Uilgc ansehen , tritt an uns die Notwendigkeit
heran , darüber uachzndcnken , ob wir nicht unsere Einrichtungen
in gewissem Grade modifizieren müssen , um Gefahren zu begegnen ,
welche jeden Augenblick entstehen können . Eine ilrilik dürfte in
der jetzige » Krisis nicht von sehr grotzem Nutzen sein . Wir uiüsscn
bielmehr uns alle uereinen , um alle Kraft , die wir aufwenden
können . � daran zu setzen , uns ans dieser Lage zu reiszen .
welche für uns eine Dcniütignng bildet und nicht frei von Gefahren
ist . Wir haben allen Grund , anzunehmen , das ; , wenn mir uns
herzhaft an die Arbeit machen , und alle zuverlässigen Machtinittel ,
die wir besitzen , anwenden , ivir den Krieg zu einem erfolgreichen
Ende bringen werden .

Nach Salisbury sprach noch der frühere Premierminister
Lord Roscbery » der seine Angriffe auf die Regierung
niit einer sehr kriegerischen Phrase begann . Das Verhalten der
Regierung , sagte er , wird einer Prüfung unterzogen werden . Ich
hoffe iildessen , das ; die Untersuchung nicht eher stattfinden wird , als
bis die Neg' . crriiig und die , welche der Königin dienen , mit solchem
Ruhme bedeckt sind , dag das untersuchende Auge
etivas geblendet wird , Daun fuhr er kritisch fort : Ich bin
starr über SaliSburhs Stedc , Wir haben 12 000 Mann in
Afrika , wir halten unser Besitztum nur mit Schwierig -
leiten . Die Haltung der fremden Mächte tvird in der Thron -
rede allerdings als freundlich bezeichnet , durch Salisburys eigene
Bemerkungen wird diese Ansdrucksweise aber abgeschwächt . Es
scheint mir daher nicht alles so freundschaftlich zu stehen , wie das in
der Thronrede gebrauchte Wort bedeutet . Wir befinden uns in einer
gefährlichen Lage . Wir haben das Recht , von der Regierung
zu _ erfahren , ob sie vor Ausbruch der Krisis entsprechende
Informationen hatre , so dag sie die Angelegenheit auf
diplomatischein Wege erledigen wollte . Wenn sie solche
Informationen nicht hatte , müssen die Mitglieder des Nach -
richten - Bureaus entlassen werden . Was nun Salisburhs Bc -
merkung über de » Gcheimdienstfonds betrifft , so bin ich der Ansicht .
dag die Regierung die Pflicht hat , sobald sie irgend welche Fonds
im Dienste� des Landes für nötig hält , die nötigen Gelder zu vcr -
langen . Ich bin vollständig davon überzeugt , das ; weder dieses noch
irgend ein andres Opfer die Nation davon abschrecken wird , die
Vorherrschast des Reichs aufrecht z » halte ». Das Land
wird� die Sache durchführen trotz aller Hindernisse , welche ihm
Menschen und Methoden in der letzten Zeit in den Weg gelegt
haben . Es wird aber durch einen edleren Ton und wahr -
h a f t i g e r e n Patriotismus begeistert iverden müssen , als
wir ihn heute abend von Salisbury gehört haben . "

Sodann ergreift der Kricgsministcr Lord Lanödowne das
Wort : „ Die Schätzungen , welche das Nachrichtcnburean über die
Zahl der Boeren beschafft hat , waren richtig . Was es aber möglicher -
weise unterschätzt hat , war die Kr i e g s t ii ' ch t i g k e i t der Boeren ,
Äch bin bereit , auf die Sache bis in die kleinsten Details einzugehen ,
will aber jetzt nur noch konstatieren , das ; ich rechtzeitig militärische
Maßnahmen ins Auge gefaßt habe . "

Die Adresse wurde darauf angenommen .

London , 31 . Januar . Die bisher getrennten Gruppen der
Iren haben sich wiedcrvereinigt und die irische Partei hat bc -
schlössen , ein Amendement zu der Adresse einzubringen , in welchem er -
klärt wird , die Zeit sei gekommen , dem Kriege , welcher unnötig
u n d ungerecht sei . ein Ende zu machen ans der Basis der
Anerkennung der Nnabhängigkcit Transvaals und deS
Oranje - Freistaats ,

Die englische Presse äußert sich über die Debatten im
Ober - und�Uiiterhause im Tone der Enttäuschung . Die
Reden Lord Salisburys uud BalfourS werden als leichlfcrtig , schnippisch ,
dem Ernst der Lage nicht entsprechend erachtet . „ Namentlich Lord
SaliSburhs Rede " , bemerken die „ Daily News " , „ war der Gelegen -
heit höchst unwürdig . " Das Blatt fürchtet , die Debatten dürften
nicht dazu beitragen , die öffentliche Besorgnis zu beschwichtigen ,
und beklagt lebhaft , daß die Regierung sich nicht über
die Schritte geäußert habe , die erforderlich seien , um das
Land aus seiner Demütigung zu befreien und die Gc -
fahren , die ihm augeblich drohen , abzuwenden . Die nnionistischc
Presse verhehlt ebenfalls nicht ihre Mißstimmung . Die „ TimeS "
sagen , ernste Männer aller Parteien , welche die Schwierigkeiten der
gegenwärtigen Lage würdigen , könnten nur ein Gefühl tiefer lkn -
Zufriedenheit und Entmutigung empfinden . „ Daily Telegraph " glaubt
indes , die Nation stehe fest und völlig einig hinter der ' Rcgierüng in
ihrem Entschlüsse , den Krieg mit aller Kraft fortzusetzen .

VolHifchv A- berffchk .
Berlin , den 31 . Januar .

Der Reichstag £

setzte am Mittwoch die zweite Lesung des Postctats fort , ohne
zu Ende zu kommen . Für eine gröbere Debatte war bei
keinem der einzelnen Posten Veranlassung . Zu einer längeren
Erörterung führte bloß die Streitfrage der Entschädigungs¬
ansprüche , in welcher Frage der Bundesrat trotz wiederholter
Resolutionen des Reichstags und ihm , dem Bundesrat , un -
günstiger Gerichtsentscheidungen einen entgegengesetzten und
ablehnenden Standpunkt einnimmt . Das Verhalten des
Bundesrats fand scharfen Tadel und fchivadhe Verteidigung
oder eigentlich nur Beschönigung . Genosse Singer suchte
den Herren vom Bundesrat begreiflich zu machen ,
daß , wenn die Herren fortfahren . die Beschlüsse
des Reichstags zu nichtachten , der Reichstag auch einmal
den Spieß umdrehen und der Rcichsrcgierung die
Geldmittel für Ztveckc , die ihr mehr am Herzen liegen , zu
verweigern . Dieser Wink mit dem parlamentarischen
Zaunpfahl schien dem Herrn Staatssekretär für das Postwcscn
nicht sonderlich zu gefallen ; der Reichstag >var aber gutmütig
genug , den Antrag auf Rückvcrweisung der Materie an die

Budgetkommission nicht anzunehmen . Mit großem Nachdruck
bekämpfte Singer des weitern wieder das System der will -
kürlichen „ Zulagen " , das der Beamten unwürdig ist , weil sie
als Gnade empfangen , was ihr Recht ist , und durch den

Empfang in den Verdacht der Fuchsschwänzerei gebracht
werden . Etatsmäßige Festsetzung thut not .

Der Reichstag vertagte sich um ' /s6 Uhr . Nächste Sitzung
Donnerstagmittag 12 Uhr . Rest der Tagesordnung , die um
jeden Preis erledigt werden soll . Am Freitag , Sonnabend
und Montag soll keine Sitzung sein . Dienstag Uex Heinze ,
Mittwoch die Polen - Jnterpellation .

Das Centrumsspiel .
An die Centrumspressc . so erfahren sie ist in der Kunst .

sich durch allerlei Redensarten um eine klare Stellungnahme
herumzudrücken , stellt die Flottenvorlage besonders hohe An -

spräche . Die Bachemsche „Kölnische Volkszeitung " aller -

dings zeigt einigermaßen deutlich ihre Abneigung gegen
die neuesten Flottentollheiten und bringt heut wieder
einen recht guten Artikel über „Kolonialpolitik und

Auswandrung " wider die Wcltreichsphantastcreien der

Flotten - Professoren Schmoller und Wagner . Aber die „ G c r -

m a ni a " . welche sich als Vertreterin ihrer Gesamt Partei
zu gelten bemüht , krümmt sich in bemitleidenswerten

Windungen zwischen den Zumutungen des Flottengesetzes und

den mannigfach abgestuften Stimmungen ihrer Parteianhänger
im Lande hindurch .

Tie „ Germania " schiebt die wichtigsten Fragen , die das

Flottengesetz aufwirst , gänzlich bei Seite . Die „Weltpolitik " ,

die völligcBcrnichtung des Budgetrechts der Volksvertretung und

ähnliche Nebeiffächlichkeiten bieten dem Blatte der Partei , der

die parlamentarische Entscheidung über Deutschlands Zukunft
in die Hände gelegt ist , keinen Anlaß der Betrachtung oder

gar der Erregung . Hinsichtlich der eigentlichen Hauptfragen :
Ist eine Flottcnvermehrung , die eine Weltmachtspolitik stützen

soll , nötig und wünschenswert oder nicht ? — verrät die

„ Germania " nichts weiter von ihren Herzensgeheimnissen , als

daß man eine „sachliche Prüfung " vornehmen müsse . Bor -

läufig aber hütet sich das Blatt , in diese Prüfung einzutreten .
Wenigstens teilt es von den Resultaten ihrer Forschungen der

erwartungsvollen Welt kein Sterbenswörtchen mit . Das Centnim

des Herrn Dr . Lieber wird also — das zeigt die Ver -

mcidnng jeder Aussprache durch das führende Blatt — gegen
den Kern der Flottenvorlage sicherlich überhaupt nichts Ernst -
hastcs einwenden .

Aber aml , in der Deckungsfragc . welche die

Ccntrumspartei zum Tummelplatz ihrer Schcingegnerschaft
gegen die Aegir - Acra erkoren hat , drückt sich die „ Germania "
— verlegen trotz aller Verschlagenheit — um jede klare

Stellungnahme herum . Gegen ihre stottenbegcisterten Kritiker

bemerkt ' sie in ausgeblasener Scheinvolksfreundlichkeit :
„ Wenn wir den „ nationalen " Phrasen für eine Ber -

stärkung der deutschen Flotte zur Ernüchterung der Phantasten das
andere Wort von der „ F l o t t e ans P u in p " entgegengesetzt haben ,
so finden wir diese Kritik so lange für gerechtfertigt , als die b e -

sitzenden Klasse » mit großem Einkommen sich bereit erklären ,
eine die st ä r k e r e n Klassen der Bevölkerung treffende neue Steuer

freiwillig zu übernehmen . Solange diese vom Kaiser erwartete

Opferwilligkeit nicht greifbare Formen in Gestalt von
positiven Vorschlägen für eine neue F l o t t e n st e u e r , welche
von den „ oberen Zehn taufen den " getragen wird , an -
nimmt , so lange man ans einen „ Pump " von Hunderten von
Millionen bis zu einer Milliarde reflektiert — die Z i n s e n würden

ja von der breiten Masse der Bevölkerung getragen
werde » müssen — so lange sollte man doch in ehrlichen
Kreisen nicht Anstoß daran nehmen , wenn wir klar und wahr von
einer „ Flotte auf Pump " sprechen . "

Was will das sagen ? Schöne Worte , in deren jedem der
Keim des Umfalls selbst in der Kostenfrage steckt . Ihre Kritik

sei berechtigt , sagt die „ Germania " , so lange nicht eine neue ,
die Besitzenden belastende Flottenstcuer eingeführt werde .
Aber kein Wort sagt sie , daß ihre Partei , wenn diese Be¬

dingung nicht erfüllt werde , keinesfalls das Flottengcsctz be -

willigen werde . Es bleibt alles der Zukunft vorbehalten .
Das Centrum bindet sich nicht vorzeitig , es läßt nur sich und
den Reichstag durch die Regierung binden .

Die „ Germania " spricht stets von der Pumpflotte und

thut sich ein großes zu gute , daß sie so tapfer gegen die

Anleihewirtschast vom Lcder ziehe . Aber die Pumpcrei ist
doch nur eine Frage zweiten Ranges , und wenn
die „ Germania " sie nun immer voranstellt . so thut
sie das nur , weil sie auch auf dem Gebiete der

Kostendeckung sich um d a L Wichtigste hcrumstehlen möchte .
Die 769 Millionen , die durch Anleihe aufgebracht werden

sollen , bilden nur einen geringen Teil der Gesamtaufwcndungcn
für die Flottcnverdoppclung . Und das Centrumsblatt sagt
kein Wort darüber , daß es die Milliarden , die außer
der Anleihe nötig sind , aus den laufenden Einnahmen des

Reiches . aus den Lebcnsmittelzöllcn und Ver -

brauchs steuern bestritten wissen will .

Dieses scheue Ausweichen vor den wichtigsten Entscheidungen ,
die dos Flottcngesctz stellt , jener Rückzug auf weniger bcdcut -

same Ncbenfragcn lassen erkennen , wie wenig darauf gebaut
werden darf , daß das Centrum auch nur nach irgend einer

Richtung seine mächtige Stellung im Parlament gegen die

Ungeheuerlichkeiten der Flottcnvorlage ausnutzen wird . —

Die Zeitungs - Erbsünde .
Bei dem Prozeß wegen Beleidigung des Reichskanzlers ,

der kürzlich gegen den Redaetenr der „ Magdeburger Volks -

stimme " verhandelt wurde , hatte das Gericht , wie erinnerlich ,
in der mündlichen Urteilsbegründung ausgeführt :

„ Die Unbcscholtcnhcit des Angellagteu komme aber nicht straf -
mildernd in Betracht . Der wirkliche Thäter sei doch die Zeitung ,
die der Angeklagte mit seiner Person decke. Die Zeitung sei aber

nicht unbescholten , sondern schon oft und sehr erheblich vor -

bestraft . Das müsse in Betracht gezogen werden und keineswegs
könne einer solchen Zeitung daS Privileg , milder beurteilt zu
werden , deshalb zugebilligt werden , weil sie ihre Rcdactcurc

häufig wechselt . Die bisherige Unbescholtcnhcit würde den An -

geklagten also keineswegs vor Gefängnisstrafe beschützt haben ,
wenn nicht die schon vorstehend aufgeführten Milderrmgsgründc
vorhanden gewesen wären . "

Mit einiger Neugier serwartcten wir , wie diese
juristische Novität in der schriftlichen Begründung
formuliert werden würde . Das Urteil liegt jetzt vor und es

zeigt , daß das Gericht den Versuch gemacht hat , seinen wunder -

baren Einfall in einer minder auffälligen Form zu wieder -

holen . Es heißt jetzt :

„ Dagegen war auf die Unbescholtcnhcit deS Angeklagten zu
der Zeit , Ivo der Artikel erschien , kein sonderliches Gewicht zu
lege » : er hatte . indem er den Artikel in einer Zeitung , deren

frühere Redactcurc sehr häufig wegen gleicher Delikte vcr -
urteilt werden mufften , veröffentlichte , besondere » Anlaff im

Rahmen des Gesetzes zu bleiben . Der Angeklagte hat den frag -
lichcn Artikel veröffentlicht , nicht für seine Person , sondern lediglich
in seiner Eigenschaft als Redaetenr der Zeitung „ Volksstimme "
und in der Verfolgimg der publizistischen Zwecke dieser Zeitung .
Es konnten deshalb bei einem in Vertretung der letzteren be -

gangencn Vergehen bei der Strafansmessung die zahlreichen

Vorstrafe » nicht unberücksichtigt bleiben , welche die Vor -

gäugcr des Angeklagte » in der Redaktion in diesen ihren

gleichen Eigenschaften in den letzten Jahren wegen Artikel der

„ Volksstimme " erlitten haben . Diese Vorstrafen waren dem

Angeklagten nicht unbekannt und es kommt deshalb straf -

schärfend in Betracht , wenn er die in ihnen für ihn enthaltene

Warnung , die „ Vollsstimme " von Beleidigungen unter seiner

Leitung frei zu erhalten , unbeachtet läßt . "

Das Gericht hat mit dieser Darstellung die Begründung
nur noch verschlimmert ; denn jetzt wird sogar dem Redaetenr

angesonnen , daß er selbst der ' Magdeburger Strafkammer
kongenial denken und von der Kriminalität der Sache und

der Zeitungs - Erbsünde überzeugt sein müsse . Da aber kein

Mensch , auch kein Jurist , außer den Magdeburger Richtern ,
jemals auf den Gedanken verfallen ist . daß „ die Zeitung " selbst
eine kriminelle Person darstelle , so ist eS unscrm Unglück -
lichen Genossen von der „Magdeburger Lolksstimme " sicherlich
nicht zu verübeln , daß er in Unkenntnis dieser neuesten

Preßgesetz - Ausfassung gehandelt und in aller Unschuld
gesündigt hat .

Die schriftliche Begründung hat die wunderffame Kon -

struktion der strafbaren „ Zeitung " wiederholt und sie dadurch
noch wunderlicher gemacht , daß bei dem Redacteur eine gleiche

Anschauung vorausgesetzt wird . Redactcure unsres Partei -

organs werden fortan gut daran thun , vor dem Antritt ihres

Postens beim Amtsgericht eine Erklärung abzugeben , wo -

näch ste der kriminellen Erbschaft ihrer Vor «

gänger in aller Form entsagen .
2Öie wird sich das Reichsgericht zu dieser aller -

neuesten Bereicherung des juristischen Raritäten - Kabinetts

stellen ? —

* *

Deutsches Ileich .
Ei » historischer Streit um das Socialistcngesetz ' st ent -

bräunt . Herbert Bismarck , der isohn des „ Eisernen " , hat jüngst
iin Reichstag erklärt , das Socialistengesetz sei 1800 nur deshalb ge «

scheitert , weil ein Führer der Konservativen seine Partei über die

Absichten Bismarcks falsch unterrichtet hätte . Tiesem Führer —

gemeint ist Herr v. Helldorf — habe Bismarck anfgetragen , den

Konservativen mitzuteilen , daß die Regierung mich das von der

Kommission abgeschwächte Gesetz annehmen würde . Herr v. Helldorf
aber habe den Konservativen gesagt , die Rcgicmng werde das Gesetz
in der uatioiialliberalcn Fassung nicht annehmen , infolgedessen

hätte die Rechte dann gegen den Entwurf gestimmt .
Diese Geschichte ist schon vor Jahr und Tag erzählt worden ,

und es ist überflüssig , daß sie jetzt aufgewärmt wird . Herr
v. Helldorf giebt seinerseits in der „ Konservativen Korrespondenz "
eine Erklärung ab . in der er Herberl Bismarcks Darstellung bestreitet .
Er sagt u. a. :

„ Der Herr Reichskanzler hat mir weder gesagt noch sagen
lassen , daß die Regierung das abgeschwächte Gesetz annehmen
würde . Ich habe über diese Vorgänge bereits in einer Er -

klärüng vom 1. Oktober 1808 in Nr . 84 der „ Konservativen
Korrespondenz " vom 4. Oktober 1808 mich ausgesprochen ,
Ich habe mir damals eine ausführliche Darstellung
der Vorgänge , welche die N i ch t v e r l ä n g e r u n g des

Socialistengesctzes zur Folge hatten , vorbehalten . Durch lange
Erkrankimg war ich gehindert , diesen Vorsatz auszuführen , und

nachdem mehr als Jahresfrist vergangen und die Diskussion in

der Presse nicht erneuert war , trug ich Bedenken , sie ohne be -

soiidren Anlaß zu erneuern . Nachdem aber von neuem und von

dieser Stelle thatsächlich unrichtige Angaben über jene Vorgänge
gcniacht wurden , — werde ich diese Darstellung in nächster Zeit
veröffentlichen . "

Die historische Wahrheit ist : Fürst Bismarck wußte schon
im Januar 1800 , daß , bei seinem gespannten Verhältnis mit

Wilhelm II . , die Tage seiner Kanzlerherrlichkeit gezählt seien . Er

verhielt sich darum absichtlich zweideutig und ließ die Konservativen
über seine Absichten im unklaren , damit das Socialistengesetz scheiterte .

In seiner genialen Kurzsichtigkeir hoffte Bismarck . daß mit Bc -

seitigung des Socialistengesctzes Zustände entstehen würden , die denKaiser

überzeugen würden , daß ein „ Sraatsrctter " notwendig eingreifen müsse ;
dieser Staatsretter hätte natürlich nur Bismarck sein können , der
damit wieder seine Unentbehrlichkeit bewiesen hätte .

Bismarcks listige Rechnung war falsch Er konnte durch die

Entfesselung des roten Gespenstes weder seinen Sturz aufhalten ,

noch wurde er in » Triumph zurückgeführt , nachdem er einmal be -

seitigt war . Es ist das Wesen aller ' starken Männer , sich schmählich

zu verrechnen . —

Das prcuffische Abgeordnetenhaus beschäftigte sich am

Mittwoch mit dem Forst etat . Der Bündler Hahn agitierte
wieder für einen Onebrachoholz - Zoll . Herr Gamp wiiiffchie eine

Erleichterimg der Forstfideikoinmißbildung durch Erlaß des Stempels .

Minister Freiherr v. Hammerslein kündigte für das nächste Jahr «ine

Vorlage betr . Reform des Fideikommißwesens an . Donnerstag ist
der Gestütsetat und der Etat der Bepg - , Hütten - und Salinen -

Verwaltung an der Reihe . _

Hier können die Familien für die Flotte Kaffee kochen !
Mitten in den sechsten Berliner Wahlkreis , die Hochburg der

Socialdemokrntic , hatte am Montag der Flottenvcrein sein Agitalions -
fcld verlegt , wohl um auch hier in die stärkste Position der Gegner
mit ciiieni Flottenangriff einzudringen . Jedoch die Gegner hatten sich

nicht eingefunden , Arbeiter waren der Veranstaltung vollkommen

fern geblieben , nur flottcnbcgeisterte Fabrikanten und Kleinbürger
füllten mit ihren Frauen und Kindern den Saal . Aber trotz des

fonnliärcu Charakters eines Kaffeekränzchens fehlte die eigentliche
Begeisterung ; denn obwohl sich der bekannte Redner
des Flottenvcreins , Torpedodircktor a. D. v. K r e tz s ch m a r ,
alle Mühe gab , durch bombensichere Schlager sein so

leicht entzündliches Kinderpublikum fortzureißen , schlug dieser

Versuch vollkommen kehl . Es war keine leichte Geduldsprobe , die

der Flottcnjünger und Prediger den Zuhörern auferlegte . Rhetorisches
Geschick mangelte ihm ganz , und was er bot , war ein Ragout aus

Tirpitz - und « Lloiv - Reden möglichst bunt und unklar durcheinander -

gerührt , vermengt mit einigen nicht ganz verstandenen Notizen der

„ Neuesten Aachrichten " . Mehr erhoffte das Publikum von der an -

schließenden Bildcrschau , deren Verzögerung den Kindern sichtlich
Unruhe bereitete . Auch das ging vorüber , allerdings nicht ohne eine

Erklärung des Vortragenden .
Diese Erklärung wiederholte sich immer wie folgt : „ Meine

Damen und Herren ! Das ist der große Panzer J . Davon haben
wir nur zwei . England hat viermal soviel . Es ist ein gutes Schiff ,
aber wir müssen iioch mehr haben , um Deutschland zur sce mächtig

zu machen . "
Nachdem wir das Bilderbuch für große und kleine Kinder on -

geschaut hatten , wurden wir auch noch mit der Abstimmung über eine

Resolution beglückt , die sich für Flotteiivermehrung aussprach . Das
war die einzige tzandluiig , bei der der Vortragende eine

gewisse Geschicklichkeit zeigte . Die Abstimmung ging nämlich
so von statten . Herr v. Kretzschma' r liest seine Resolutioi '
vor . behauptet in ihr . daß 1000 Versammlungsteilnehmer damit ein -

verstanden sind , und bittet , zum Zeichen der Zustimmung ihm zuzu -
rufen : „ Jawohl , wir sind damit einverstanden . ' Wirr durcheinander

erklingen nun aus alle » Ecken zustimmende Rufe — und damit ist
die Sache erledigt . Die „ Stimme des Volks " hat sich geäußert .
Man muß die Stimmen schreien lassen , nicht zählen . Eine neue

Methode der Abstimimmg , die aber trefflich zu der chaotischen Nebel -

haftigkcit der Wcltpolitik paßt !
Wie die Arbeiter über die Flotte denken . daS wird den Herren

in nächster Zeit gezeigt werden . Bei ihnen bedarf es keiner

gaukelnden Bilder , sondern des Appells an die Vernunft ! —

Die Thcatcrflotte . Der Bülowschcn Wclltheaterpolitik will jetzt
das wirkliche Theater eine sinnige Liebesgabe widmen .

Der Direktor des sürstlichen Theaters Schloß Braunfels ,

Moritz Höfler . erläßt , wie wir dem „ Berliner Tageblatt " ent -

nehmen , einen Aufruf an „alle Kollegen des Deutschen Reichs " , der
eine allgemeine Sammlung befürwortet , um dem Kaiser ein neues

Kriegsschiff „ Das Volk dem Kaiser " zum Geschenk zu machen .
„ So fordere ich denn , heißt es in dem Aufruf , sämtliche

deutschen Thcaterdirektoren auf , zu diesem Vaterlands -
werke ihr Schcrflein beizutragen . — Der Kaiser hat unserem Staude
in den letzten Jahren in solch reichem Maße seinen Schutz und

sein Wohlwollen bezeigt , daß wir als erste im Deutschen Reich
, gleich thatkräftig dieses Werl fördern wollen .

Ans denn Kollegen , laßt uns nicht müßig sein , folge jeder
meinem Beispiele , mrd gebe jeder an seinem Theater eine

» Separatvorstellun g" , deren Ertrag wir zur Förderung
der Erbauung eines neuen , deutschen Kriegsschiffes : „ Das Volk

! dem Kaiser " , zum Schutze und Erhaltung der deutschen Interessen
an unser » Präsidenten der „ Deutschen Bühnenoenosienschaft " Herrn

. Hermann Nissen , Mitglied des Deutschen Theaters , Berlin , ein -

i schicken wollen .
" Am Montag , den 5. Februar , gebe ich die erste Vorstellung

zu diesem Zweck im Stadtthcater Solingen XKaisersaals und hoffe ,
daß alle Kollegen meinem Aufrufe folgen ! "



Der Gedanke verdient Anerkennung . Nur bringe nian gleich
die ganzen sechs Milliarden für den planlosen Flottcnplan auf dem
Wege solcher . . Separatvorstellungen " ans . Bei den engen ' Be -
Ziehungen zwischen Theater und Weltpolitik wäre das sogar der
würdigste Weg .

Bei der nächsten Militärvorlage wird man dann Theater -
Vorstellungen zur Herstellung etlicher Ehren - Kasernen veranstalten . —

Kallrtlgeschichte «. Die „greif . Ztg . " erzählt , dost vor einigen
Tage » wiederum ein hoher Hofveamtcr seine Entlassung eingereicht
have . Auf die Frage , weshalb dies geschehe , gab er zur Antivort ,
dast er als Mitglied des Herrenhauses in die Lage kommen würde ,
gegen die Kanalvorlage zu stimmen . Daraufhin soll das Eni -
lasiungsgcsuch abgelehnt worden sein , da man eine solche Opposition
nicht derart schwer ansehen würde . Hiernach habe sich die Meinung in
konservativen Reihen verbreitet , das ; die Ranalvorlage in dieser Session
entweder gar nicht erscheinen wird , oder , wenn sie erscheint , ebenso
leicht über die Session hinausgeschleppt werden kann , wie dicS im
vorigen Jahre der Fall gewesen ist .

Aber was hatte cS für einen Zweck , die Kanalvorlage gerade
jetzt zu veröffentlichen ? —

Gebundene Hände . Das „ Berliner Tageblatt " erbost sich
beute über die beiden Berliner freisinnigen Neichstags - Abgcordnctcn ,
die Herren Langerhans und Zwick , weil die Erwählten der Berliner
Nachtmützen - Demokratie dem „st a r k e n P o d b i e l s k i " gegenüber
nicht gebührend für die Interessen Berlins eingetreten seien .
Namentlich Herr Zivick erhält einen gewaltigen Nasenstüber . Es
wird ihm vorgehalten , wie gar schwierig seine Wahl im
fünften Berliner Reichstags - Wahlkreise durchzusetzen gewesen
und daß er den in ihn gesetzten Erwartungen gar
nicht entspräche . Armes „ Tageblatt " ! Herr Zwick ist von
Podbielskis Gnaden gewählt und soll gegen seinen „ Wahlvater " auf -
treten ? Wo wäre der biedere Freisinn mit seinem Mittelstands -
gejammcr geblieben , wenn nicht die antisemitischen Postillone des
Hanpt - Postpaketamts im fünften Wahlkreis tnit „ Trarah " angetreten
und ihr Stichwahlvotum für Herrn Zwick in die Urne geblasen hätten ?
Herr Zwick stattet nur dem ganzen lonscrvatiu - antisemitischen
Klüngel seinen Dank ob , wenn es sich fein säuberlich still verhält
und nicht den Postgewaltigen erzürnt .

Der socialdcmokratifche Protest gegen die Wahl dcS Ab¬
geordneten Zwick muß ja doch einmal zum Entscheid kommen ;
bier auf Erden geht ja alles vorüber und auch die Reihe der
Proteste endigt schließlich mit der Abwimmlnng dcS sogenannten
RcichStags - Abgcordnetcn für Berlin V. — Die Postillone imd Post¬
beamten sollen aber wieder für Zwick blasen und deshalb wäre cS
unklug , den Herrn und Meister im Postrciche zu erzürnen . Darum
lvar Schweigen ein Gebot der Sorge um die Zukunft .

Sachsen - Weimar » 30 . Januar . Eine allgemeine Gehalts -
nufbesserung für die Staatsbeamten beschäftigte gestern den
Landtag . Der Staatsminister stellte die Finanzlage des ' Landes im
rosigsten Lichte dar . und empfahl unter dem Hiniveis auf das Sinken
des Geldwertes , die Bcrtenrung der Lebensmittel und Wohmmgs -
micten . die Vorlage , welche pro Jahr 1S2 000 Mark Mehrausgaben
verursacht , anzunehmen . Von socialistischer Seite wurde auf die
miserablen Löhne und Gehälter der vom Staat beschäftigten
Arbeiter und kleinen Beamreir hingewiesen und Abhilfe verlangt .
Die Agrarier machten ihre Zustimmung davon abhängig , daß eine
sofortige Aufhebung der Grundsteuer erfolge . —

Braunschweig , 31. Januar . Der 25. ordentliche braunschwcigische
Lapdtag ist heute vorn Staatsminister v. Otto eröffnet worden .
Ter Minister teilte mit , daß dem Landtage ein Gesetz betreffend
Aendcruug der B e a in t e n - B e s o I d « u g e n werde vorgelegt
werden . —

Cutschädignug unschuldig Verurteilter . Die zweite sächsische
Kammer beschloß , die Justiz möge die unschuldig Verurteilten für
ihre BermögeuSvcrluste entschädigen . —

Ein Beitrag zur lex Hcinze 1 Die Wcihnachtsnumincr des
Witzblatts „ Wahrer Jakob " soll nach Ansicht des Amtsgerichts Berlsn I
geeignet sein „ in sittlicher oder r e l i g i ü s e r B e z i c h u N g
A e r g e r u i s z n geben " ! Deshalb hat der Amtsgerichtsrat
Sadrvzinski gegen den Druckschriften - Verbreiter »öfter ' , der im
Dezember durch Verkauf dieser Nummer seinen Kunden viel Freude ,
Vergnügen und Aufklärung bereitet hatte , eine Strafe von 2 Mark
festgesetzt . Selbstverständlich ist gegen diesen Sittlichkeitsbesehl Ein -
sprach erhoben und tvird daher demnächst über die sittliche Natur
des Witzblatts öffentlich zu Gericht gesessen werden . Hoffentlich
wird der biedere „ Wahre Jakob " von allen religiösen und sittjichcn
Aergernissen freigesprochen iverden . Vor einigen Jahren war
eS einem braven AintSrichter in der Mark Brandenburg vor -
behalten , durch ein Bild dcS „ Wahren Jakob " die Siltlichkeil von
Kindern verletzt zu fühlen . Auf dem Bild waren drei nackte
F r a u e n g e st a l t e n zu erblicken . Diese „nackte Franengcstnlten "
waren : die Abgeordneten Lieber , Bennigsen und »anitz , die ihre
Reize dem flotten und flottenlüsterneii Paris Hohenlohe vor -
führten , um den , Preis zu erringen . Der Vater einiger
Kinder , die den „ Jakob " mit diesen Centrums - , national -
liberalen und konservativen Abgeordneten in ihrer besten Positur
Käufern übermittelt hatten , wurde wegen „ groben Unfugs "
bestrast : in zweiter Instanz erfolgte Freisprechung . Welche lveibl ' ichc
Gestalten diesmal mit dem sittlichen oder religiösen Gefühl in
Konflikt gekommen sein sollen , ist aus dem Strafbcfehl nicht zu er -
sehen . Sollte auch dicSniol der Tanz um die Flottcnvorlage „ in
religiöser oder sittlicher Beziehung Aergernis erregt haben " ? —

Die revolutionäre Nationalhymne . Unsre preußische National -
Hymne paßt nicht mehr recht in die Zeit der Wcltpolitik : sie ist weder
voctisch noch gesinnungstüchtig genug für heutige Bedürfnisse . Man
Hot auch schon des öflcrcn neue Hymnen gedichtet und komponiert ,
um die altinodisch gcivordene zu verdrängen , bisher aber ohne
Erfolg . In dieser Not läßt man jetzt wenigstens die zweite , die
anstößigste Strophe bei öffentlichen Schaustellungen des Patrio¬
tismus fort :

Nicht Roß , nicht Reisige
Sichern die steile Höh ' ,
Wo Fürsten steh » :
Liebe des Vaterlands ,
Liebe des freien Manns
Gründen den Herrscherthron .
Wie Fels im Meer .

Diese Auslassung erfolgt z. B. in Kölnischen Schulen . Da aber
das Lied durch diese Amputation um ein Glied verkürzt wird ,
cmpstchlt es sich eher , den Text dem Poesiemajor Lauff in BeHand -
lung zu geben , der ihn schon zeitgemäß modernisieren wird . Was
gar nicht so schwer ist . wie der folgende Versuch zeigt :

Nur Heer und Kriegsschiffe
Sichern die steile Höh '
Wo Fürsten stehn :
Jusaiit - und Kavallrie .
Panzer so spat wie früh
Gründen den Herrscherthron
Zu Land und Meer .

Ausland .
Oestreich - Ungarn .

Die Verstänvigungskonferenz zur Versöhnung der Nationali -

täten wird am nächsten Montagniittag durch den Ministerpräsidenten
mit einer Ansprache eröffnet werden . Die erste Sitzung wird für die

. böhmischen und mährischen Delegierten gemeinsam sein : die weiteren

Beratungen werden für beide Länder gesondert stattfinden . Kommt

in der Konferenz eine Vereinbarung über das Sprachcngesetz zu

stände , dann wird diese dem Reichsral vorgelegt , im ander » Fall
wird die Regierung ihr eignes Sprachengesetz dem ReichSrat unter¬

breiten . —

Rüstungen . Bei der Verhandlung über den Nachtragskredit
für die gern « infamen Ausgaben pro 1897/98 erklärte Ministerpräsident
v. Szcll im ungrischen Abgeordnetenhaus , die Kredite im Betrage
von 30 Millionen Gulden seien zu fortgesetzter Anschaffung von

Handfeuerwaffen , Artillerie - Schießbedarf usw . verwendet worden

zu eßier Zeit , Ivo es , angesichts der Unklarheit der Wer -

Hältnisse am Balkan , ein Gebot vorausschauender Fürsorge war .
die Armee in die Lage zu setzen , im Falle einer teilweise »
Mobilisierung gerüstet dazustehen . Abg . Thaly bezeichnet die Be -

festigungsarbciten in Cattaro als gegen Italien gerichtete
Dem o n st r a t i o n , worauf Ministerpräsident v. Szell auf die

beispiellose Kundgebung der ungrischen Delegation zu Gunsten des
Dreibundes hinweist und erklärt , es handle sich um eine einfache
Grenzbefestigung . welcher nicht die mindeste Absicht einer

Demonstration gegen ein hervorragendes und wertvolles , in all -

gemeiner Achtung stehendes Glied des Dreibundes , wie es Italien
sei , innewohne . ( Lebhafter Beifall rechts . ) Die Vorlage wird hierauf
angenommen . —

Frankreich .
Mastregelungen . Infolge eines Beschlusses des Ministerrats

hat Waldeck - Rousscau dein Erzbischof von Aix , den Bischöfen von
Versailles , ValenceS , Viviers , Tülle und Montpellier sowie dem

Pfarrer von Avignon ihr Gehalt gesperrt . —

Uebergeschnappt . Ilm nicht vergessen zu werden , läßt
Döroulöde heute erzählen , ein Bewunderer habe ihm einen

Bahnivagen voll französischer Erde nach Spanien ge -
sendet . —

Türkei .

Konstantiuopel , 31. Januar . Die italienische Botschaft richtete
gestern an die Pforte ein Ultimatum , in welchem erklärt wird ,
wenn die Italienerin Silvia Gemeli , die sich in einem türkischen
Harem befindet , nicht bis heute in Freiheit gesetzt werde , würde
die Botschaft die diplomatischen Beziehungen abbrechen .

Infolge des llltintatumS dcS italienischen Botschafters ist Silvia
Gemeli noch am Mittwoch ausgeliefert worden .

Amerika .

Fraukfort ( Kentucky ) , 31. Januar . Die von der gesetzgebenden
Versammlung von Kentucky zur Prüfung der angefochtenen Gouver -
neurswahl eingesetzte Kommission kam zu dem Schlüsse , daß der
Demokrat G o e b e I gewählt worden ist .

Die Wahl Gocbels hatte am Tage vorher zu einem Attentat
auf den demokratischen Kandidaten geführt . Als Gocbel sich zu
Fuß nach dem ParlamcntSgcbäude begab , erhielt er einen Schuß
in die rechte Seite , der ihn schwer verwundete . Der Missethäter ,
ein FanNer , wurde verhaftet . Es herrscht große Erregung ;
Truppen des Staates haben Befehl erhalten , sich nach Frankfort zu
begeben . —

_

Die Senatswahlen in Frankreich .
Paris , 29. Januar 1900 .

Die Drittels - ErneuernngSlvahlen zum Senat , die alle drei Jahre
stattfinden , standen diesmal selbstverständlich im Zeichen des Kampfes
zwischen der Republik und der unter der patriotischen Maske ver -
steckten klerikal - monarchistischcn und zösaristischcn Reaktion . Auf
kleinerer Stufenleiter und in relativ ruhigerer , der Gemüts -

Verfassung des privilegierte » scnatorischen Wahlkörpers an¬
gepaßten Form war es eine Wiederholung des patrio -
tffcb - demagogischen Hexen - Sabbats der Kammerwahlcn von
1898 . Ist auch die Drcyfus - Affaire im Geiste nahezu der

Gesamtheit der scnatorischen ivie der sonstigen Wählerschaft endgültig
aus der Politik ausgemerzt , so mußte » doch die politischen Rück -
und Nachwirkungen der Affaire gerade die Senatswahlcn besonders
stark beeinflussen , da diese Wahlen unmittelbar nach dein vom Senat
gerichteten Romplotlprozeß ausgekämpft wurden . Dazu kam , daß
die Gegner dcS Ministeriums alle Anstrengungen machten , diesem in
den Scnatswahlen . eine Niederlage zu bereiten , die dann seinen
parlamentarischen Sturz herbeiführen würde .

Die Nationalisten aller . Parteifarbc » hatten sich in ihrer
demagogisch - reiionunistischcn Art von vornherein großartige Wahlsiege
versprochen . Die frevelhaften , scnatorischen Richter , die den Ober -
Patrioten Deroulsde zu einer Kurortreise ins Ausland verurteilt

haben , sollten mit dem Verliest ihres Mandats bestraft werden . Ein

Trupp leibhaftiger Generäle sollte » den Senat vermittelst des

Stimmzettels erstürmen , um dort specicll die „ Verteidigung der
nationalen Armee " in ihre bewährten Hände zu nehmen . Nock«
nie hat cS so zahlreiche militärische Kandidaturen zum
Senat gegeben . Ihre Zahl war relativ , im Verhältnis

zu den zu besetzenden Mandaten , vier - bis fünfmal so hoch , wie in
den letzten Kammertoahlcn ; acht Generäle , vier Oberste , dann eine

Anzahl Majore . Hauptlcute . Reserve - Offiziere und ein Militär -

arzt a. D. , wozu noch der „ General " in psrtibus . Abg . Cluscrct ,
hinzukommt , der gesinnmigSlose Mensch , der sich während der Pariser
Kommune als Oberbefehlshaber der Äomniuuekinnpfer einen traurige »
Namen gemacht hat .

Die Wahlergebnisse sind aber sehr weit hinter den »ationalisti -
scheu Erwartungen zurückgeblieben . An „ reinen " Nationalisten
sind nur drei gewählt . Ein weiteres Dutzend neugewählter oder

wiedergewählter Senatoren , die von den Nationalistc » annektiert
werden , sind Windfahnen , die von heute auf morgen ihre politische
Stellung zu ändern bereit sind . Von den Militärs wurden nur
drei Generäle gewählt : Mercier , Lambert und Jopy , letzterer ein

bisheriger Senator . Aber Lambert und Jopy haben sich in der

Wahlca ' mpagnc als „ Republikaner " gegeben . Der erhabenste Erfolg
der Nationalisten , die Wahl des überführten Verbrechers General
Mercier , konnte nur im e r z r o y a l i st i f ch e n Departement
der C h o u a n s erzielt werden , in einem Departement , dessen Wähler ,
genau wie vor 100 Jahren , dem Geheiß des „ Königs " und des Pfaffen
blindlings folgen . Rur diesen Wählern durfte man mit sichrer Aus -

sicht . auf Erfolg zumuten , für einen justizmörderischcn Fälscher und

Meineidigen zu stimmen . Mit der Wahl Mcrciers hat sich der Thron -
Prätendent ebenso mit Schmach bedeckt , wie die Nationalisten , denen

ja keine Schmach etwas anhaben kann , ihrer schändlichen Sache gc -
schadet haben . Die Wahl Mcrciers durch royalistischcS Stimmvieh
ist , wie nichts anderes , geeignet , die Masse entgültig über den
„ RepublikaniSmuS " der Nationalisten aufzuklären . Auch macht sie
die Amnestie , die Rettung Mcrciers vor dem Bagno , im -
wahrscheinlich . Man kann sich nicht gut vorstellen , wie so die

Senatsmchrhcit sich bequemen wird , auf dem Wege der Amnestie
einen Zuchthaus - Kandidaten als Gesetzgeber zuzulassen . . . .

Neben dem für die Nationalisten höchst bedenklichen Sieg
Mcrciers haben sie eine lange Reihe wuchtiger Niederlagen zu ver -

zeichnen , deren schwerste sie im Sarthc - Dcpartement . der bisherigen
Domäne Cavaignacs , betroffen hat. Die Dreicr - Liste der bis -

herigen Senatoren , die sich teils in der Drcysus - Affaire . teils im

Komplottprozcß den Rationalisten verhaßt gemacht , siegte glatt im

ersten Wahlgang mit erdrückender Mehrheit über die von Eavaignac
empfohlene nationalistische Liste : ein General , ei » Major und ein
civiler Armeevcrtcidigcr blieben auf der Strecke nebst einem weiteren

General , der mir 37 unter 894 abgegebenen Stimmen und 899 ein -

geschriebenen Wählern erhielt . Eavaignac quittierte die Niederlage ,
indem er sogleich seine Demission als Vorsitzender des Gcneralrats
des Sarthc - DcpartcmcntS einreichte .

Ferner wurde der Oberst M o n t e i l. ein energischer Nationalisten - '
führer . dem selbst die GencralstabSliga des „ französischen Vater -
landes " noch immer nicht scharf genug ' die Republik bekämpft . vo » i

bisherige » Senator . Jean Dupuy . dem derzeitigen Landwirtschafts -
ininiftcr . mit 552 gegen bloß 95 Stimmen geschlagen . Das ist ein direkter

persönlicher Erfolg für das Ministerium , da Oberst Monteil in seiner

wochenlangen Wahlcampagne als Kandidat des patriotischen Protestes

gegen die „ vatcrlandslosc " Politik des Ministeriums austrat . Dabei
ist' die Stinmienzahl des Landwirtschaftsministers gegenüber 1891
um 150 gewachsen . — Ebenso oder ähnlich erging es den andern
nationalistffchen Generalen und Offizieren . Der „ General " Cluserct ,
Abgeordneter von Toulon erhielt in seinem Departement bloß
81 Stimmen unter 480 eingeschriebenen Wählern .

Hat sich die Provinz im allgemeinen republikanisch Verhalten, '
so gilt das nicht im gleichen Maße von dem hauptstädtischen
S e i n e - D c p a r t e m e' n t. Daß hier kein offener Nationalist gc -
wählt werden kann , ist selbstverständlich . Dafür aber gelang es ein

paar radikalen und nichtradikalen Strebern und Mandatsjägcrn , mit
der Hilfe der bereinigten Reaktion durchzudringen und namentlich
den sehnlichste» Wunsch der Nationalisten in Erfüllung gehen zu
lassen , — den bisherigen Senator Ran c, einen altbewährten dcrno -

kratischcn Republikaner , der in der DreysnS - Affaire tapfer seine Pflicht
gethan hat , a » s dein Senat hinauszudrängen . Raucs Niederlage ist
wirklich der glänzendste , wenn auch indirekte Erfolg der Generalstäbler .
Ueberhäüpt hat die Wahlcampagne im Seine - Departement
ein trauriges Bild gezeigt . Sie wurde eigentlich ans einem Boden

ansgefochten , wie er nur irgend einem Krähwinkel geziemen würde .
— auf dem erhabenen Boden des Gegensatzes zwischen Paris und
der Bannmeile . Natürlich wurde dieser fiktive Gegensatz in den '

Vordergrund geschoben von den großen Staatsmännern der Bann -

meile , denen die Eifersüchteleien der Mittel - und Kleinbürger der
Vororte als Sprungbrett diente », mn in den Senat zu gelangen .
Und der den Volkswillen verfälschende Wahlmodlis , der

principiell ans cinem umgekehrten Verhältnis zwischen
der Bcvölkernngs - » nd der Wählerzahl beruht ,

hat der Bannmeile bezw . ihre » gesinnungslosen und obskuren

Mandatsjägern den Sieg verschafft . Stellt doch Paris mit seinen
vier Fünfteln der DepartemcntS - Bevölkerung nur 150 scuatorischc
Wähler , während die Bannmeile deren 600 besitzt !

Dieses Verhältnis hat auch in der Hauptsache den Mißerfolg
der zwei socialistischen Senatskandidaten verursacht .
Die Staatsmänner der Bannmeile , die gegen Ranc den „ Dreyfusis -
mus " mit ausschlachteten , spielten sich auch auf die Socialistentöter

hinaus , trotzdem manche unter ihnen sich „socialistisch - radikal " be -

titeln und vor dem allgemeinen Stimmrecht recht energisch
ihren „ Auch - Socialismns " herausstreichen .

Das Gesamtergebnis der Wabl , in der cS sich um 99 Mandate .
darunter 7 Nachwahlen , handelte , ist die Beibehaltung des bisherigen
Besitzstandes mit ein paar nationalistischen und etwa 5 radikalen

Gewinnen . Ein besseres Resultat war bei dem indirekten Wahl -
»lodns . dem zwei - bezw . dreifach durchsiebten Wahkkörpcr nicht zu
erzielen .

ck»
Das s o c i a I i st i s ch e G e n e r a l k o m i t e e hat einen in -

direkten Tadel gegen die Art der socialistischen Wahlcampagne in

Paris votiert .
'

Die auf Jules Gncsdes Antrag — nebst einem

berichtigenden Znsatz von Lenormand — e i n st i in m i g votierte

Resolution lautet : „ Nach einer Prüfung der Bedingungen , unter

denen die Campagne im Scine - Dcpartement geführt wurde , erklärt

das Gencralkonutee . daß seine Einladung an die socialistische
Partei , sich an den Scnatswahlen zu beteiligen , vorzugsweise
einen socialistischen Propaganda - und Agitationszweck im Auge hatte ,
unter der Voraussetzung . daß , wie in allen anderen Wahlen , die

Kandidaten auf den Boden des Klassenkampfes gestellt werden mit

einer öffentlichen Bekräftigung der Grundsätze , die als Grundlage

zur Einberufung des Pariser Kongresses ( des EinignngskongrcsscS )
gedient haben . "

In den Provinz - Departementcn wurde keine einzige socialistische
Kandidatur aufgestellt . _

VÄvtei - Asritzvichten «
Partei - Organisation . Im socialdcmokratischen Verein in

Höchst a. M. wurde eine Kommission gewählt mit dem Auftrage , zu
untersuchen , ob es sich für den Ort empfehle , daS Vertrauens -

mchnicr - Systeni und den Lokalvcrein aufzuheben und sich an den

Kreis - Wahlverein anzuschließen .

Parteipresse . Im socialdcmokratischen Verein in München
wurde die Frage der Gründung einer eigenen Druckerei zur Her -

stellung der „ Münchener Post " angeschnitten . ES wurde als Auf -

gäbe der neugcwähltcn Preßkonimission bezeichnet , die Frage der

Lösung zuzuführen . Die Abonnentenzahl der „ Münchener Post " hat

sich seit 1892 verdoppelt . >
Gemeindewahle » . In Bietigheim ( Baden ) wurden bei der

Wahl des BürgerMlSschnsscs von 14 zu wählenden Vertretern der
dritten Klasse 12 Socialdemokratcn gewählt .

Totenliste der Partei . In DreSdcnhstarb der Maurer Ernst

Kästner , der seit mehr als 30 Jahren in den Reihen der klaffen -
bewußten Arbeiterschaft als tapferer Streiter gekämpft hat .

Schwedische Partei - Organisatio » . Als Vorsitzender des

Landcssekrctariats der schwedischen Socialdcmokratie ist an die Stelle
des verstorbenen Sterky der Vorsitzende des Holzarbeiter - Verbandes ,
H. Lindkrict gewählt worden .

Polizeiliches . Gevichklichcs « Nu .
— „ Ohne Wissen und Wille » der Einwohnerschaft "

haben nach polizeilicher Behauptuiig drei Parteigenossen im Hannöver -
scheu des Sonntags Landagitations - Kalender verbreitet und für diese

heimliche Missethat sollen sie je 10 M. Polizeistrafe zahlen .

Der Streik der öftre ichischen Berg -
arbeiter .

Gegenüber der vielfachen Provokation der Polizei und des
Militärs ist diciHaltung der cirka 60000 Streikendenigcradez » mnster -
hast . In Tcplitz sollten am Sonntag Flugblätter , die auf den Ernst
des Kampfes verweisen und zum ruhigen Ausharren aufforderten ,

zur Verbreitung gelangen , wurden aber konfiSciert . Einer 2. Auflage mit
der kurzen Mahnung , ' der Sache treu zu bleiben , erging es nicht besser .
Der Teplitzer Amtsleiter Gräs erklärte einfach , „ der Streik sei eine

ungesetzliche Handlung , deshalb lasse er eine Aufforderung zum Aus -

harren im Streik nicht zu . " Das ist also offene Parteinahme für
die Grubenbesitzer und nichts weiter als eine scharf zu verurteilende

Provokation .
In Ostrau ist am Montag an mehrere Tausend Personen

Geld und Brot verteilt worden . Jeder erhielt auch diesmal , wie

schon das vorigemal , 1 Krone und jür jedes Kind 20 Heller . Außer -
dem kamen einige Hundert Laib Brot zur Verteilung .

Die Lage des Streiks gestaltet sich so, daß jetzt 84 Pro ; , der

Belegschaft des „ HubertuSschachtcs " der Rordbähn in Hruschau gleich -
falls ' in den Ausstand getreten sind . Somit befinde » sich sämtliche
Schächte mit durchschnittlich 77 Proz . im Ausstände . Die Anfahrenden
sind zumeist nur Aiifsichtsorgaiie , wie Obersteiger usw .

In Brüx ist die konstitnicreiide Sitzung des EinigungS -
amtes vertagt , weil die einberufenen Mitglieder der Arbeiter -
ichaft erklärten , sie seien nicht berufe », im Namen der

Bergarbeitcrschaft zu verhandeln , da nicht alle eigentlichen Besitzer ,
sondern zumeist nur Ersatzmänner einberufen seien .

In Schlesien ist die Bewegung im Zurückgehen begriffen , da die
Behörde unter Berufung auf eine Typhiiscpidemie jede Versammlung
verbietet . Dabei betont die Negierung fortgesetzt ihre Friedensliebe .
läßt sich aber von den Bergwerksiiiteresscnten an der Nase herum -
führen . Wäre es der Negierung ernst , so brauchte sie nur der Be -

wcgüng freien Lauf zu lassen und der Hochmut der Kohlenbarone
würde bald herabgcstimmt werden .

GemvLkfrijzrftluszvs .
Aerll » und Umgegend .

Der Streik der Holzbearbeitnngöarbeiter bei der Firma
Meyer ist noch nicht beendet . Die Streikenden haben einige
Stunden mit Herrn Meyer verhandelt , ein Resultat ist aber nicht
erzielt worden . Die Streitenden haben nunmehr das EinigungSamt
angerufen .

An die Lederarbeiter ( Portcfeuiller ) ! Die Vertrauensmänner

ersuchen , die für die Heimarbeiter zur Ausgabe gelangten Frage -
bogen schleunigst einzusenden . Außerdem bringen wir die Tamm »

lungen zum Streikfonds in Erimicrung und ersuchen , fleißig zu
sammeln . — Hermann W c i n s ch il d , Oppelncrstraße 34 , Hof I. II .

Sprechstunden von 7 —8 Uhr ahends .



Für die ausgesperrten Lederarbeiter in Wilster gingen
folgende Beiträge einl Schmidt durch Ritter 2,03 . Buchdrucker aus
Liegnitz 5, —.

Für die Formstecher wurden abgeliefert : Spar - und Kredit -
verein „ Südost " 10, —. Kupferschmiede Berlins 30 . —. Ueberichutz
der Tellersammlung bei den Maschinenformern 5,63 . Luchdruckerei
Wilhelm Wagner 10, —, Werkabieilung Babing 10 . —. Verband der
Buchbinder , Verwaltung Berlin 50, —. Ceniralorganisierle Töpfer
Berlins 100, —, Tischlerei Hollner 9, —.

Für die ö st reichischen Bergarbeiter gingen ein : Ver -
band der Buchbinder . Verwaltung ' Berlin 100, —. Buchdruckerei
Gebr . U. 14 . - . B. L. u. E. Z. 3 . - . X A. Z. 10, - .

Weitere Beiträge nimmt entgegen das Bureau der Berliner
Gewerkschaftskommissiou . Annenstr . ' 16.

Der Ausschuß . I . A. ? G. B u s I e.

Deutsches Reich .

Internationaler GcwerkschaftS - Kongrest . An die deutsche
Generalkommüsion der Gcwerlschaften ist von den französischen Ge
werkschaften die Einladung zu einem internationalen Kongreß er
gangen . Die Generalkommission verhält sich ablehnend zu diesem
Vorschlag und bemerkt u. a. hierzu :

„ Die Lontederaticm generale du Travait ( Slllgcmeine Ver
einignng der Arbeit ) und Federatiou des Boarses ' du Travait
de France ( Vereinigung der Arbeiterbvrsen Frankreichs ) de
rufen gemeinsam zwei internationale Gcwerkschasts - Kongresse ,
die während der Weltansstellung in Paris im Jahre 1900 tagen
sollen , ein . Von dem Organisationskomitee für diese Kongresse ist
uns eine größere Anzahl Einladungscirknlare zugesandt worden ,
welche wir an die Gewerkschaften Deutschlands versenden sollen .
Wir werden diesem Wunsche nachkommen , nicht um dadurch für die
Beschickung dieser Kongresse Propaganda zu machen sondern um den
französischen Genossen zu zeigen , daß die gewerkschaitlich organi -
sierten Arbeiter bezüglich der Berufung internationaler Gewerlschafts -
kongresse einer Meinung sind .

Es ist das dritte Mal im letzten Jahrzehnt , daß der Versuch
gemacht wird , neben dem allgemeinen internaternationalensocialistischen
Arbeiter - und Gewerkschaftskongreß einen allgemeinen internationalen
Gewerkschaftskongreß zu veranstalten . Im Jahre 1892 ging der
Plan von dem Kongreß der englischen Trades - Unions aus, ' und wir
wandten uns damals ebenso bestimmt gegen das Projekt , wie im
Jahre 1895 , als ein internationaler Gewerkschaftskongreß von dem
„ Cormte d' Organisation de la Greve genferale " ( Komitee für die
Organisierung des Generalstreiks ) in Paris einberufen werden
sollte . Beide Kongresse wurden nicht abgehalten . was
wohl wesentlich infolge der ablehnenden Haltung der ge
werkschaftlich organisierten Arbeiter Deutschlands geschah . Diese
stehen nach wie vor auf dem Standpunkt , daß . soweit Fragen all -

gemeiner Natur auf iuternationaleu Kongressen geregelt werden
können , dies auf dem internationalen socialistischen Arlieiterkongreß
zu geschehen� hat . Sind Vereinbarungen ztvischen bestimmten Be -
rufen zu treffen , so sind hierzu internationale Berufskongrcsse zu be -
rufen , oder sie sind auf internationalen Berufskonferenzen im An -
schluß an den internationalen Arbciterkongretz zu erledigen .

. � Schon die Tagesordnung der von den genannten Korporationen
einberufenen Kongresse zeigt , daß entweder die dort zu erledigenden
Fragen auf den allgemeinen internationalen Kongressen zu verhandeln
sind , oder daß sie noch nicht auf internationalem Wege zur Erledigung
gelangen können , weil sie auf den nationalen Kongressen oder richtiger
in den nationalen Organisationen noch nicht in einheitlichem Sinne
beantwortet worden sind .

Die Tagesordnung soll nach dem Einladungscirkular auf den
Kongressen wie folgt sein :

1. Internationaler korporativer Kongreß , welcher alle Gruppen
ohne Unterschied in der Form umfaßt : Trades - Unions , Syndikate ,
Gewcrbe - Unioncn , Judustrie - Verbändc , Kartelle , Arbeitsbörsen zc.

Antrag edes Kon föderativen Rates :
Der Generalstreik , seine praktische Organisation , seine
Eventualität , seine Konsequenzen .
Gründung eines internationalen Sekretariats der Arbeit .
Ueber die Dauer der Arbeit , den Lohn , die Arbeitslosigkeit
und die Mittel zur Bekämpfung derselben , die Frauen - und
Kinderarbeit .
Ueber die internationale Anwendung derjenigen Mittel , welche
es uns ermöglichen sollen , in den großen Konflikten zwischen
dem Kapital und der Arbeit in wirksamer Weise zu kämpfen
( Streik der englischen Maschinenbauer , der dänische Lockout k. )

6. Die Kooperation , die Produktion , die Konsumtion .
6. Vergleichender Bericht der Arbeits - Tribunale .
7. Berichte und Mitteilungen über die Resultate , welche in betreff

der schon früher behandelten Fragen , wie Boykottfrage , Er
kennungsinarkcn , wöchentlicher Ruhetag ec. , erzielt wurven .

2. Kongreß der Arbeitsbörsen , Kartelle und lokalen oder
regionalen Unionen der Syndikate der verschiedenen Professionen ,
welche nicht an der Herstellung der gleichen Produkte mitwirken . "

Schutz de » Arbeitswillige » ! Vom Schöffengericht in Krefeld
war seiner Zeit ein Färber von der Beschuldigung , gelegentlich des
Färberflreiks zu einem Arbeitswilligen gesagt zu haben : „ Du Streik -
brecher, ' wenn Du zum Militär kommst , werde ich dafür sorgen , daß
Du schlecht behandelt wirst, " freigesprochen worden . Der Amts -
anwalt legte hiergegen Berufung ein mit dem Erfolg , daß der An -
geklagte nun auch von der Düsseldorfer IStrafkammcr freigesprochen
wurde . Dem Manne konnte die obige schauderhaste Drohung nicht
nachgewiesen werden .

Die ultramontanen ZcitnngS « nter > tchmer beginnen die Mit
glieder des Bnchdruckerverbands zu maßregeln . Die „ Kölnische
Volkszeitung " verlangt in einem Inserat „ katholische Buch -
drucker " oder „ Nichtverbandsmitglieder " nach Einstedcln
im Kanton Schwiz und in der „Westfälischen Volkszeitung " in Bochum
räumt man auch mit den Verbandsmitgliedcrn auf . Am 27. Januar
wurde 4 Mann gekündigt und sofort Nichtverbandsmitglieder ein -
gestellt . Darauf kündigten am 29. Januar die übrigen Verbands -
Mitglieder , von denen nun sofort 3 Mann entlassen wurden .

Rnöland .

Die Schrifsetzer in Lemberg haben eine Lohnforderung ge -
stellt und dürfte es infolgedessen zu einer größern Arbeitseinstellung
kommen .

Bei der Gcwerbcgerichtöwahl in Krakau , die am Sonn -
tag stattfand , siegte die socialoemokratische Liste in allen Gruppen .

Berliner Streikfonds aber leistete dem Manne die Er¬

höhung seines Lohnes auf 62� « Pf . , in Zukunft auf 65 Pf . Die
K. K. wird ja wohl nicht behaupten mögen , daß dies nich ' . S
bedeute . Der Verband leistet Reise - Unierstütznng und unter -

stützt Streiks in der Provinz , wodurch die Unlerbictung
aus der Provinz bekämpft wird . Auch das wird die „ K. K. " nicht
als eine für den Arbeiter unwesentliche Leistung bezeichnen wollen .
Oder nimmt die „K. K. " vielleicht Anstoß an den 6 M. zur Be >

fricdigung der religiösen Bedürfnisse ?

Zeitung und Lektüre 28,35 M. sollen auch socialdemokratilche
Steuern sein . Der Mann abonniert den „ Vorwärts " , sind 13,20 M.
im Jahre ; bleiben noch ganze 15 M. für Bücher . Für die geistige
Kultur des Volks ist es ' sicher nicht besonders förderlich , wenn ein
Arbeiter , noch dazu ein rerhältniSmäßig gutgestellter nicht mehr für
Bücher ausgeben kann . Wieso daS socialdemokratilche Steuern sein
sollen , ist nicht recht begreiflich . Soll der Arbeiter vielleicht die

„Krcuz - Zeitung " abonnieren und dafür allein 34 M. im Jahre aus¬

geben ? Würde das die „K. K. " dann als eine Steuer für die

konservative Partei gelten lallen ?
Steuern erscheinen allerdings nur mit IL SM. im Budget des

Arbeiters . Wieviel er in der für Lebensmittel aufgewendeten Summe
von 783 M. indirekte Steuern bezahlt hat , die außer in die Staats -
lassen auch noch zu einem erklecklichen Teil in die Taschen der Hinter -
männer der „ K. K. " , der notleidenden Agrarier fließen , das kann
er leider nur schwer ausrechnen , aber vielleicht holen wir das noch
gelegentlich nach .

Zum Schluß noch eins : Die „ K. K. ' will sich wie sie im An¬

fang ihrer Notiz bemerkt , auf keine Kritik darüber einlassen ob es

nicht doch möglich gewesen wäre , von dem Verdienst von 1522 M.
etwas zurückzulegen. Daraus nur die Frage . Was legt der Herr .
der diese billige Weisheit verzapfte , von seinem wahrscheinlich mehr -
fach so hohen Gehalt zurück ? Wir hoffen aus Antwort .

Unternehmergrwinnc . Die Textilbarcne von Mülhausen
im Elsaß , wo gegenwärtig einige Hunde : ! Spinner und Weber

wegen eine : bescheidenen Lohnerhöhung sich im Ausstand befinden ,
haben im abgelaufenen Geschäftsjahre geradezu horrende Ge -
Winne in die ' Tasche gesteckt . Die Kammgarmpinnerei Schwarz
u. Co. hatte einen Gewinn von 1 100 000 Mark zu verzeichnen und
verteilte eine Dividende von 13 Proz . Die Eliässische Kammgarn -
spinnerei Glück u. Co. verteilte bei einem Gewinn von 950 000 M.
eine Dividende von IL Proz . j die Kammgarnspinnerei Läderich
u. Co. , bei welcher der erwähnte Streik ausgebrochen ist . brachte
den Aktionären 7 Proz . Dividende bei 603 200 M. Gewinn , von dem
ein großer Teil zu reichen Abschreibungen vorweggenommen wurde . Die
Firma Huber , Kuneyl u. Co. endlich erzielte , obwohl sie erst kurze
Zeit besteht , bereits einen Reingewinn von 381 000 M. Dabei
wurden die ohnedies schon kärglichen Löhne der in der Textil
indnstrie beschäftigten Arbeiter beständig gedrückt und die Organisations .
thätigkeit der letzteren nach Kräften unterdrückt . Wie aus dem Ver .
halten der Firma Läderich u. Co. gegenüber ihren streikenden Ar.
beitcrn hervorgeht , sucht man gar den jungen eliaß - lothringischen
Textilarbeiter - Vcrband zu sprengen : alles , um zu verhindern , daß
von den Riescngcwinuen nicht ein bescheidener Teil den Arbeitern
und ihren Familien zu gute kommt .

1.

2.
3.

4.

Sociales .

Socialdcmokratische Stcucru und StaatSsteuer » . Unter
dieser vielversprechenden Stichmarke befaßt sich die „ K. K. " mit dem
von uns in Nr . 33 besprochenen Haushaltungsbudget eines Maurers .
Sie schreibt dazu :

„ Uns fallen nur einige Posten des HaushaltsbudgetS auf . die
uns beachtenswert erscheinen . Da heißt es nämlich : „ Vereins -
und Kassenbeiträge ( Gewerkschaft , Streikfonds , Partci - Organisation ,
Kranken - , Alters - und Feuerversicherung ec. ) 77,85 M. " „ Zeitung
und sonstige Lektüre 28,33 M. " Daneben „ Steuern 12 M. " .
Daß die Versicherungsbeiträge nicht die Hälfte der 77,33 M.

ausmachen , daß Zeitung nnd Lektüre indirekte socialdemokratische
Steuern sind , braucht wohl nicht nachgewiesen zu werden . So -

nach kann man getrost annehmen , daß der Betrag der direkten

socialdemokratischen Steuern , den jener Maurer zu entrichten hat ,
mindestens dreimal so hoch ist , als der der „ drückenden " Staats -

steuern . — Und was leistet die Socialdemokratie dafür ? "
Die guten Seelen , die so gar naiv thun I Sehen wir uns die

Sache im einzelnen an : Krankcnkassenbeiträge 34,50 M. , Invaliden -
Versicherung 5,83 M. . Freireligiöse Gemeinde 6 M. , Feuerversicherung
3. 50 M. , Berliner Streikfonds 15 M. , Verbandsbeiträge 9,60 M. .

Socialdemokratischer Verein 2,40 M. . zusammen 76,85 , nicht 77,85 ,
wie wir irrtümlich schrieben .

Was die Socialdemokratie dafür leistet ? Diese Frage wird die

„ K. K. " nach dieser Detaillierung wohl nicht mehr stellen . Der

Vom Kriegsschauplatz .
General B u I l e r hat den geschlagenen Truppen des Generals

Warren folgende Botschaft der Königin vorgelesen :
Ich muß den Truppen und besonders den von Ihnen be

zeichneten Regimentern meine Bewunderung aussprechen für
ihre Haltung während der letzten schweren Woche und ihre Ausdauer
bei dem beschwerlichen Marsche . — Buller sagte dabei zu den Sol -

daten , sie sollten nicht glauben , weil sie sich zurückzogen von ihrer

Stellung , daß alle ihre Mühen nutzlos gewesen wären . Nach seiner

Meinung hätten sie den Schlüssel zu dem Wege nach
Ladysmith gewonnen , wo sie , wie er glaube , binnen einer
Wockie sein würden .

General Buller scheint ein sehr hoffnungsfreudiger Mann zu
sein . Er . der eben erst kläglich unterlegen ist bei einem Unter -

nehmen , bei dem es nach seiner früheren Proklamation kein „zurück
geben sollte , dieser kühne General will nun schon wieder binnen
einer Woche in Ladysmith sein !

Von der vollständigen Niederlage , die den Engländern beigebracht
wurde , bekommt man aufs neue einen Begriff aus dem folgenden
aus Spearmans Camp datierten Schlachtbericht : Als die englische
Infanterie am 24. Januar in den teuer erkauften Stellungen aus dem

Thabamayama eingetroffen war , wurde sie vom Feinde von drei

Punkten aus mit einem schrecklichen Granatenfeuer über -

schüttet . Die Stellung wurde ein wahrer Liugelfang . Es ivurde
der Befehl zum Rückzug gegeben und während der Nacht aus -
geführt . Die englischen Verluste sind schwer . Die
Kraukenträger waren den ganzen Tag über thätig . die Verivundctcn
von der Spitze des Hügels fortzuschaffen . Der Feind besetzte mit
kleinen Abteilungen die

'
geräumten Höhen : man sah . wie er den

englischen Toten die Gewehre und die Wasserflaschen abnahm .

Ein Lebenszeichen aus Ladysmith .
Die „ TimeS " melden aus Ladysmith vom 28. d. M. : Die Nach

richt von dem Mißerfolg BullerS wurde hier mit M u t n n d T a p f e r -

keit aufgenommen . Der Platz kann ausharren . Die Gesundheits -

Verhältnisse der Garnison sind besser .
* «

»

In England .

„ Daily Chronicke " erfährt , das Ministerium habe in der Sitzung
vom Souiiabcud die Mobilisierung der Flotte erörtert .
Es sei jedoch nichts weiter abgemacht , als daß . so lange nicht eine
weitere Sicherheit für die britischen Küsten durch
maritime Vorkehrungen erreicht sei , die achte Division nicht
nach Südafrika abgehe » solle .

Aus der Ankunft der Kolonne unter Divisionsgeneral Kelly -
Kennh im Norden der Kapkolonie und andren militärischen Vor -

kehrungen wird allgemein gefolgert , daß Roberts beschlossen habe ,
Buller vorläufig wenigstens nicht zu verstärken , sondern den lang
geplanten Masseneinfall in den Oranje - Freistaat
zu beginnen . Das würde allerdings schlecht passen zu den großen
Plänen des großen Generals , über die oben berichtet .

-» *
•

Johannesburg , 27 . Januar . Hier in Johannesburg herrscht
vollkommeue Ordnung . Die den englischen Staatsangehörigen
erteilten Erlaubnisscheine sind revidiert worden . Als Präsident
Krüger dies verfügte , sagte er : Soweit er unterrichtet sei . hätte »
sich

'
die in Johannesburg wohnenden Engländer während der

jüngsten schwierigen Zeiten durchaus friedfertig und als dem Gesetze
gehorsame Bürger verhalten . Er habe keinen Grund gesehen ,
weshalb irgend einer derselbe »» des Staates verwiesen werden
sollte . Sie müßten sich aber darauf gefaßt mache »», daß , » venu die
Boeren selber ausgehungert »vcrden sollten , die britischen Unter -

thanen iin Lande dasselbe Schicksal zu teilen haben würden . Nur

diejenigen , welche das Kriegsrecht verletzen sollten , würden des
Landes verwiesen werden .

Letzte Meldungen .
Loildon , 31 . Januar . ( Meldung des „Reuterschen Bureaus " . )

Buller telegraphiert . Oberst Thorncycroft , welcher den Rückzug vom

Spioukop angeordnet habe , sei kein Tadel beizumessen ; sein Ver -

hallen sei bewunderungswürdig gewesen .
Dasselbe Bureau berichtet aus Pretoria vo » » 29 . d. Mts . . nach

aintlichcn Angaben betragen die Verluste der Boeren in der

Schlacht am Spionkop 53 Tote und 120 Verivundete . — Der amerika¬
nische Untersekretär im Departement des Innern , Webster Davis ,
begab sich heute in Begleitung des Konsuls Hollis und des Staats -
Prokurators Smuts zur Front vor Ladysmith .

Die Deckungsfrage .
Frankfurt a . M. , 31 . Januar . Die „ Franks . Ztg . " meldet

aus München : Ueber die etwaige Einführung einer ReichS - Erbschafts -
stcucr haben innerhalb der bayrischen Regierung Erwägungen statt -

gesunden , und es ist »vchrscheinlich nicht bei solchen geblieben ,
obgleich im Bundesrat die Tecknngsfracc noch nicht bei -

Handel : »rerden ist . Tie bayrische Staolsregierun
steht augenscheinlich auf dem Siandpunkt , daß man si

jetzt schon mit der Frage beichäftigsn soll . ivelche Deckungs -
mitlel in Aussrch » genommen werden könnten , wenn für den Flotten -
eta : die laufenden Einnahmen nicht ausreiche » salllen . Eine Reichs -

Erbschaftssteuer würde erheblich höber sein , als die einzelstaatlicheir
Besteuerungen sein müssen , da tie ' Einzelstaatea keinen Einnahme -
Ausfall erleiden wollen was auch bei Erhöhung der Matrilnlar -

Umlagen ein : re : en müßte . Die baprischen Erwägungen scheinen über -

Haupt auf eine Staffelung der Sieuern hinauszugehen .

letzte TlKchLichkett und Vcpefckzen .
Im englischen Unterhaus

wird am Mittwoch die Debatte über den Transvaallrieg fortgesetzt .
Die Debatten drehten sich um das Mißtrauensvotum Fitzmaurice .
Nach Stevenson , der vielfach von Balfour uno Hick ?
Brach unterbrochen wird , nimmt das Wort :

Sir RobertReid ( liberal ) . Er führt aus : Die Regierung
sei »vcgen ihrer Sorglosigkeit , wie ihres Maugels an Urteils -

kraft und Geradheit für eine der schwierigsten Lagen veranl -

wortlich , denen sich England je gegenüber sah . Im letzten
Sinne sei die Regierung verantivortlich für den Krieg . Der

wahre Grund des Krieges sei ein Mißverständnis zwischen zwei
Nationen , das durch die Schlechtigkeit und Thcrheit «iiiiger weniger
Männer genährt und durch Unrecht und in den Zeitungen ver -
breitete Lügen unterhalten worden sei. Der Gedanke , daß Trans -
vaal so kühn sei . nach der Herrschaft über ganz Südafrika zu
streben , sei lächerlich . Die Blaubllcher seien voll von ein »

dringlichen Aufforderungen seiicns Transvaals , schiedsrichterliche
Entscheidung herbeizuführen . Es sei lächerlich , ohne die

Spur eines Beweises zu unterstellen , daß die Transvaal -
Boeren von dem Ergeize beseel ! seien die Engländer ins Meer zu
treiben . Die Bchauprung , daß Transvaal diese Politik besolge ,
sei eine Mythe , die zu dem Zweck erdichtet »vorden sei , um die

verhängnisvolle , seit vier oder fünf Jahren von der Regierung be -

folgre Politik zu entschuldigen , durch die die Boeren , welche leiden -

schaftlich an ihrer Unabhängigkeit hängen , aufgestachelt und zu
Befürchtungen getrieben worden seien . Die Annahme einer

Afrikander - Verschwörung vor dem Kriege verdiene keinen

Glauben . Redner weist » odann auf Beispiele der Loyalität seitens
der Kap - Holländer im Jahre 1895 und bei audern Gelegenheiten
hin . Nichts habe so sehr beigetragen , das Vertrauen seitens der

Regierung Transvaals zu erschüttern , als die unseligen Ereignisse .
die mit dem Einfalle Jamesons verbunden seien . Es sei Sache des

Hauses , den abgerissenen Faden der Untersuchung über diesen Ein -

fall wieder auszunehme » und unter Berücksichtigung der durch
diese Frage auf dem europäischen Festlande geschaffenen

ungünstigen Auffassung diese Untersuchung zum endgültigen
Abschluß zu bringe ». ( Lauter Beifall bei der Opposition . )
Reib bespricht sodann unter dem Beifall der Oppositionellen
und dem Murren der Regierungsparte » die Verhandlungen
vor dein Untersuchungsausschuß , die ein Skandal und »ine

Unehre für das Hans gewesen seien . Auf dem Festlande
» md in Transvaal bestehe der Verdacht , daß der Einfall
unter der Mitwisserschaft des Ministers Chamberlain �

veran¬

staltet »vorden sei . In den Darstellungen über die Be -

schwerden der Ausländer fei grobe Uebertreibung enthalten gewesen ,
ivcimschon kehre moralische Berechtigung für die Boeren -

regicrung vorhanden gewesen sei , deswegen den Krieg zu
erklären . Wenn das

'
Parlament beisammen gewesen lvärc ,

würde es den Krieg nicht gutgeheißen haben . Was könne man

von der Weisheit » md Staatsklughcit sagen , die darin liege , daß mair

Verhandlungen führe , und zu gleicher Zeit Tnippenmassen nach Süd -

afrika »verfe ? Rur wegen der Truppensendungen sei eS zum Kriege ge¬
kommen . Redner schloß wie folgt : Wir »verde » die Boeren nie besiege »»,

außer wenn wir die Hälfte ihrer Bcvölkenmg vertilgen , und zu einem

fürchterlichen Preise für uns selber . Wenn dies die Früchte
des neuen Imperialismus sind und wenn der neue Imperialismus
das Verlassen der alten Ueberlieferungen Englands bedeutet ,
die . andern Völker zu achten , auch wenn sie klein sind
und ihre Freiheit eine zurückgebliebene statt einer fort -

schrittbringenden ist , dann ist es jedes ehrlichen Bürgers Pflicht ,
diesen Geist auszutilgen , denn sonst wird dieser Geist sicherlich » ms ver¬

nichte »». Nach Reib nimmt Unterstaatssekretär Brodrick das Wort .

Unterstaatssekretär des Acußcrn B r o d r i k leitet seine AuS »

führungeil mit der Frage ein , ob es etwa ? Unmoralischeres

gäbe , als wenn eiii Mitglied des Parlaments eine

Rede halte , ans der zu entnehmen sei , daß jeder Schritt .
der zu diesem Kriege führte , unrecht »var , und daß die gegen -

wärttgeu Operationen unrecht seien , nnd dann für ein Amendement

stimme , das erkläre , daß die Regierung in den KriegSvorbereitungen

lässig gewesen sei . Brodrik wendet sich sodann ivider die Angriffe , die

Sir ' Robert Reib gegen den parlamentarischen Untersuchungsausschuß
erhoben hat und lagt , der Vorwurf der Verheimlichung sei nicht er «

Hobe » und oft widerlegt worden . ( Zwischenruf auf Seiten

der Jrländer : Man veröffentliche Hawksleys Briefe I) Brodrik

bemerkte zum Schluß , die Einbringung des Antrags bedeute eine

direkte Ennutigung und eine » Trost für die Boeren , die auf einen
Beweis für das Vorhandeuseiu eines Meiuungszwiespalts warten .
der zum Aufgeben des Krieges , oder wenn England erfolgreich sei , zur
Erlauguiig von Bedingungen für die Boeren führen könnte , welche

zu bewilligen nicht die Absicht der Regicruirg sei . ( Beifall . ) Das

Land werde die gesteigerten Schwierigkeiten schiverer empfinden ,
»velche den englischen Soldaten durch die Handlungsweise derer ans -

erlegt werden, ' die für den Antrag Fitzmaurices stimmen . ( Beifall
bei den Ministeriellen . ) Hierauf wird die Beratung vertagt .

Frankfurt a . M. . 31 . Januar . ( B. H. ) Die „ Franks . Ztg . "
meldet aus Lissabon : Ein der Kammer vorzulegender Ministerbericht
betrachtet die Pestepidemie in Oporto als erloschen , beantragt aber
die Beibehaltung gewisier Vorkehrungen . ES kamen 326 Gesamtfälle
vor , darunter lil ' Todesfälle .

Budapest , 31 . Jamiar . ( B. H. ) Hier fand ei » Zusainmenstoß
zweier elektrischer Strastcnbahiiwagen statt , wobei sieben Per »
sonen schwer und eine Anzahl leicht verletzt wurden .

Budapest , 31 . Januar . ( B. H. ) Während der Fahrt wurde

der P o st w a g e n eines nach Arad bestimmten Zuges ausgeraubt .
Der Thäter ist bisher unbekannt , der Schaden ist noch nicht fest «

gestellt .

Paris , 31 . Januar . ( W. T. B. ) Vor dem Zuchtpolizeigericht
wurde heute die A»lgclcgcnhcit Jndet - Zola verhandelt . Letzterer
hatte Judet »vegen Veröffentlichung von gefälschten Dokumenten , die

geeignet »varen , den guten Ruf seines Vaters zu schädigen , angeklagt ,
Judet dagegen gegen Zola die Klage »vegen Verleumdung angestrengt .
Das Zuchtpolizeigericht sprach Zola frei . Das Urteil ivurde mit

Rufeu : „ Es lebe Zola ! " aufgenommen .

Rom , 31 . Januar . ( W T. B. ) Die Deputiertenkammer
erklärte mit großer Majorität die Wahlen vo » Turati ,
Deandreis und C h i e s i für gültig .

Madrid , 31 . Januar . <W. T. B. ) General Corrca ist ge »
torbeu . — In ganz Spanien herrschen heftige Tchneestitrnie ; von

der Rüste werden mehrere Schiffbrüche signalisiert . I » Madrid

grassiert die Influenza , doch hat sie einen gutartigen Charakter .

Verantwortlicher Redacleur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke m Berli »». Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu ' 4 Beilagen und llnterhaltungsblatt .
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Ain Bundesratstisch : v. P o d b i e l s k i.

zweite Beratung des Post - EtalS wirdrc p .
gesetzt beim Titel U n t e r st a a t ' ss e k r e t ä r

Abg . Stücker ( wildkonsl
Bei der Einweihung des neuen Ncichs - Postgebändes in S ! ra�

bürg i. E. ist während dcS Festessens eine Acutzerung gefallen , die
wie ein Sjiolt auf Baherns ablehnende Haltung in der Schaffung
einheitlicher Marken klang . Diese Acutzernng ist in der bayrischen
Kammer eine subalterne Ungezogenheit genannt worden . Da möchte
ich hiermit feststellen , das ; diese Äcuszerung nicht von einem Beamten
sondern von einem Komiker gcthan ist . Weiter möchte ich den Herrn
Staatssekretär bitten , s » weil in seiner Macht steht , dafür zu
sorgen , datz endlich eine Einheitlichkeit in der Orthographie
erreicht wird , und nicht die Postbeamten , wie es jetzt der
Fall ist ) die verschiedensten Arten von Orthographie kennen lernen
müssen . Wünschenswert iväre es . wenn die Orthographie des
Bürgerlichen Gesetzbuchs , nicht die Puttkamerschc , überall eingeführt
würde .

Schließlich bitte ich den Herrn Staatssekretär , auch weiterhin
für die Sonntagsruhe der Postbeamten Sorge zu tragen und vor
allem zu bewirken , daß die Paketwagcn der Post nicht am Sonntag
fahren dürfen .

Staatssekretär v. Podbickski :

Ich stimme mit dem Herrn Vorredner durchaus darin überein .
daß den Postbeamten soweit wie irgend möglich Sonntagsruhe
gewährt werden mn " In allen Fällen ist es aber im Interesse
des Dienstes nicht durchführbar .

Was die Orthographie anlangt , so ist neuerdings eine Ver
ordnnng des Herrn Reichskanzlers ergangen , wonach in Zukunft die
Orthographie des Bürgerlichen Gesetzbuchs für die VerwalmngS
dehördcn maßgebend fein soll .

Ter Titel wird darauf bewilligt .
Bei Titel 9a „Erfindungen auf dem Gebiet dcS Post - und

Telegraphcnwesens " erklärt

Direktor im Reichspostamt Sydotv
auf eine Anfrage dcS Abgeordneten Dr . Müller - Sagan , daß eine
Anschließimg mehrerer Teilnehmer an eine gemeinschaftliche Telephon
leitnug in Zukunft zu ivesentlich «rmäsjigtcn Preisen möglich sein
werde .

Der Titel wird bewilligt .
Bei Titel 17 lObcr - Postdircktionen ) wünscht
Abg . Horn lnatl . ) Besserstellung der Post - Bauinspcktorcn , ins

bciondcre Gewährung von Umzugskvstcn bei der Versetzung .
Unterstaatssckretär ini Reichs - Postamt Fritjch kann ' nicht zu

geben , daß die Post - Bauinspeklorcn eine Besserstellung nötig hätten .
Umzugskosten werden ihnen auch jetzt schon , wenn auch nicht in
vollem Maße , gewährt .

Ter Titel ivird bewilligt .
Jfitck 22 und 23 lPosiassistcnten ) werden gemeinsam beraten .

Zu o. itel22 empfiehlt die Kommission eine Resolution zur Annahme
nach der die Bnreauassistcntcn und Kanzlisten des Ressorts der Reichs
Post - und TclegrapheiuBcrwaltnng , sowie die Ober - Post - und
Telegraphen - Assistenten und Postvcnvalter anstatt aus löOO. 1700
1900 , 2100 , 2300 , 2500 . 2700 ans 1500 , 1800 , 2000 , 2220 usw . Mar
durch einen Nachlrags - Etal pro 1900 angesetzt werden .

Abg . Dc Pielhaben lResormp s. -
Ich erlaube mir , die GchaltSrüchzahknngcn an die Postassistenter

Nochmals zur Sprache zu bringen . ES handelt sich darum , daß die
Reichs - Postverwaltung die etatmäßigen Stellen , die für die Militär -
anwärtcr reserviert sind , zwar besetzt , den betreffenden Beamten aber nur

des ihnen zulommenden Gehalts gezahlt hat . Die Grundsätze , die der
Bundesrat 1882 festgelegt hat , sind somil nicht eingehalten worden .
Gnie stichhaltige Begründung für ihr Vorgehen ist niis die Regierung
dish . r schuldig geblieben . Die Angelegenheit scheint mir freilich zur
vstentlichen Verhandlung hier im Plenum nicht geeignet , darum be -
antrage ich, den Etat a » die Kommission zurückzuweisen . Ich
sehe in dem Vorgehen der Regierung eine Etatvcrlctzung und eine
Verletzung der Rechtc des hohen Hanfes . Ich bitte Sie freundlichst
niemen Antrag anznnchmen . ( Bravo ! bei den Antisemiten . )

Staatssekretär v. PodbielSki k
Es handelt sich hier um Verhältnisse , die iveit rückwärts liegen

Von einer Etatsverletzung kann keine Rede fein , die RcichS - Poft -
Verwaltung hat nicht das Recht , über irgend einen Titel anders zu
dispouicreii . als wie der Reichstag es beschlossen hat , dagegen würde
auch der Rctchs - Rechnungshof sofort Einspruch erheben . Die
Bndgetkominission hat sich übrigens die Frage zur nochmaligen Be -
ratung vorbehalten . Denn wenn ich auch' zur Zeit daS Kriegs -
kamickel bin . so handelt es sich bei dieser Angelegenheit nicht nur
» m Postbeamte , sondern um Beamte aller Ressorts und die Sache
muß von der Kommission allgcinci » entschieden werden .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) :
Gerade weil es sich nicht nur um Beamte der Pvstverwaltung .

sondern um Beamte aus allen möglichen Ressorts handelt , hat die
Budgetkomniission ohnehin beschlossen , diese Frage nochmals einer
sorgfältigen Prüfung zu umerziehe » . Der Antrag Vielhabcn ist
daher überflüssig .

Abg . Dasbach lC . ) :
Ich bitte Sie . den Antrag Vielhaben anzunehmen . Sehr

Wünschenswert wäre es aber , wcnn der Kommission znnächst eine
ausführliche Denkschrift von feiten des Reichs - Postamts vorgelegt
würde , in welcher alles Material vollständig mitgeteilt sein müßte . —
Wenn der Reichstag dann die Ueberzeugung gewinnen würde , daß
die Beamten ein Recht auf diese eingeklagten Beträge haben , so
würde auch ohne ein neues Urteil der Reichstag wohl bereit sein ,
eine Summe in den Etat cinznslcllcn , um sämtliche Ansprüche zu

bezahlen .
Staatssekretär v. PodbielSki :

Der Herr Vorredner vergißt , daß auch der Bundesrat in Geld -
sacheu mitzureden hat . Es entspräche der Achtung , die der Reichstag
dem Bundesrat schuldig ist , wen » er erst die gerichtliche Entscheidung
abwartete .

Abg . Eickhoff sfrs . Vp. j :
Wie die Dinge einmal liegen , sind die Beansten wieder einmal

mit ihren Ansprüchen ad caleiidas graecas vertröstet worden . Wir
haben die Angelegenheit zwar schon einmal in der Budgerkommmion
crörlert , doch wollen wir uns dem Slntrage Vielhaben auf nochmalige
Zurückverweisung an die Kommission nicht wiedcrsetzen . Ich habe
mich zum Wort gemeldet , um die von mir in der Budget -
konunission gestellte und dort schon eingehend begründete Resolution
auch hier im Plenum zu befürworten und ihre Annahme zu
empfehlen .

Abg . Graf Oriola snatl . ) :
Der Antrag Vielhabcn ist überflüssig , da die Frage in der

Budgetlommisston vielleicht schon morgen mit Rücksicht ans alle
Ressorts behandelt werden wird . Ans eine cingehendo Denkschrift
können wir nicht erst warte » . Von einer Verletzimg des EtalsrechtS
kann keine Rede sein . Der zu diesem Titel vorliegenden Resolution
bitte ich Sie möglichst einstimmig zuzustimmen .

Abg . Vielhabe » ( Antis . ) :

Weint wir diesen Etattitcl nicht »och offen halten , ist uns gründ -
liche Prüfung in der Kommission nicht mehr möglich , ich bitte Sie
daher nochmals ihn an die Bndgetkominission zu über -
weisen . Im übrigen muß ich dabei bleiben , daß eine Berlchung

des Etatrrchts vorliegt . Die Ober - Postdireklion zu Hamblirg Hai
ja selbst zugegeben , daß der Standpunkt der Regierrmg nicht haliba :
ist . Die Beamten kommen ja schließlich auf die Idee , daß
Schatzsekretär Frhr . v. Thielmann bei ihrem Gehalt spart , um Geld
für die Flotte zu bekommen .

Staatssekretär v. Podbielski

legt Verwahrung ein gegen die Behauptung , die Postrerwaltunz
spare auf Kosten ihrer Beamten .

Abg . v. Kardorff sRp. ) :

Die Kommission hat beschloffen . die Frage eine : nochmaligen
Prüfling zu unterziehen . Sämtliche Mitglieder der Koinmisfton
bedauerlen , daß der Bundesrat eine Anschauunz zum Ausdruck

bringt , die wir alle »ich ! leileu . Eine Zurückveriveisung hat freilich
keinen Zweck . Dem Beschluß des Bimdesrals gegenüber sind wir

machtlös .
Abg . Schmidt - Warburg ( C. ) :

Wir stinimen für Znrückvenveisung an die Kommission , Der

Herr Staatssekretär mag an den Verhältnissen nicht schuld sein : er
sollte aber doch herbeiführen , daß das Geld endlich gezahlt lvird ,
und falls sich im Bundesrat Bedenken dagegen erheben , sollte er sie
zerstreuen . Es handelt sich um vielleicht ' 3600 Beamte , die Licht
um Fahr warten . Ihnen muß endlich rech : geschehen .

Abg . Singer sSoc . ) :

Auch wir sind für Zurückverweisung an die Kommission . Das
Material muß nochmals dnrchberaten werden . Von der Kommission
erwarten wir dann «ine Resolution , in der die Regierung ersucht
wird , die Prozeßführung zu uiiterlasscn . Ich lvicderhole das
Bedauern , daß die Regierung in einer Frage , die vom Reichstage
einmütig zu Gunsten der Beamten beantwortet ist . alles » ür

Mögliche versucht , um eine andere Entscheidung herbeizuführen ,
Mühsam mußten die uerbündetcn Regierungen von dem Vorhaben
abgehalten werden , das Verjährliugsrechl in Anspruch zu nehmen .
Und nun suchten sie wieder einen andern Weg , um um die Zählung
herumzukommen .

Ich will nicht auf die etatrechtlichen Ausführungen des Abg
Vielhaben cingeheu . Aber wenn es auch juristisch möglich ' wäre
die Anklage auf Verletzung des Etatsrechts zu widerlegen , moralisch
ist die Anklage berechtigt . Es ist auch die Rede davon gewesen
wer das Karnickel ist ( Heilerleit ) , wer die Schuld an
diesen Verhältnissen trqgt . Daß der Staatssekretär des

Reichs - Postamts der Unschuldige ist . glaube ich auch . Ich wundre
mich nur . daß der Herr Staatssekretär nicht die Stellung klargelegt
bat , die das ReichS - Schntzamt hier einnimmt . Es wäre ' doch inter -
essant zu erfahren , ob der StaatZielretär des Reichs - Schatzamts die

Stellung aus sich heraus eingenommen hat oder ob er etwa durch
die preußischen Stimmen im Bundesrat dazu bestimmt worden ist
Das preußische Finanzministerium wird wohl im Spiele fein
Hätte sich dcffc » Einfluß nicht geltend gemacht , die Frage wäre im
Bundesrat gewiß anders entschieden worden . Es gereicht wahrlich
nicht zuni Ruhm und zun , Vorteil der Reichsverwaltung
wenn eine so einfache Frage hier immer wieder behandelt
werden muß . ( Sehr richtig ! linls . ) Die Ansicht des Herrn
Vielhaben . daß der Kommission nicht das gesamte Material vor -
gelegen hat , Ivird ivohl richtig sein . Darum muß die Kommission
in eine nochmalige Beratung eintreten . Wenn dann der Reichstag
in einer Resolution fordert , daß den Beamten endlich recht geichiebt ,
dann werden wir ja sehen , ob es die Regierung auf einen Konflikt
anlonnnen läßt . ( Bravo ! bei den Socialdcmokraten . s

Staatssekretär v. PodbielSki :

Es handelt sich hier nicht um eine Sache , die der Reichstag
gefordert hat . sondern um Llnfprüche , die aus einem richterlichen
Erkenntnis erwachsen sind . Käme es aus Gelder an . die im E: a
ausgeworfen sind , dann wäre es natürlich anders .

Abg . Dasbach ( C. ) t

Ich habe durchaus nicht übersehen , daß der Bundesrat ein Mit -
bcwillignngsrccht in Geldsachen habe . Der Bundesrat hätte aber
aus Rücksicht aus den Reichstag , der sich feit Jahren mit der Frage
beschäftigt , längst daraus verzichten können , die Prozesse zu Ende zu
uhren . — WaS die Denkschrift anlangt , so lvar ich der Ansicht , daß

das Material bereits dnickfertig vorliege , da ich den Staatssekretär
■iir durchaus unterrichtet in dieser Frage glaubte . Ich bedaure ,
daß ich mich in diesen ! Urteil über den

'
Herrn Staatssekretär

geirrt habe .
Staatssekretär v. Podbielski :

Die Frage beschäftigt den Reichstag noch gar nicht sehr lange .
sondern erst seit 1399 . WaS Herr Dasbach für ein Urteil über mich
hat , ist mir gleichgültig .

Abg . Dr . Paasche ( natl . ) :

Ich muß den Bundesrat vor den Angriffen dcS Abg . Singer
chützcn . er stützt sich jedenfalls auf für ihn fchiverlvicgende juristische

Gutachten . Es kann auch nicht die Aufgabe des Reichstags sein ,
den Herrn ReichS - Schatzsekretär wegen seiner Sparsamkeit zu tadeln ,
nur müßten diese Sparsamkeit vielmehr dankbar anerkennen . — Zu
einer Zurückverweisung dieser Titel an die Kommission liegt kein
Anlaß vor .

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) :

Der B. mdcsrat hat nun einmal beschlossen , zuerst die gcrich !
liche Entscheidung abzuwarten , daher kann der Reichstag vorläufig
>>> dieser Sache nichts thun . — Im übrigen möchte ich den Herrn
Staatssekretär fragen , wie es mit dem Urlaub der Beamten in
de » verschiedenen Postbezirken steht . Es wird darüber geklagt , daß
die Urlaubsverhältnisse sehr verschieden sein sollen , eine einheitliche
Regelung iväre aber sehr wünschenswert . — Ich komme nochmals
auf die Frage der verspäteten Bricfbestellungen in Berlin zurück .
Am wirksamsten ivürde diesem Ucbclstand jedenfalls durch Ver
inehrung der Beamten begegnet tuerden . — WaS den Antrag Viel
haben anlangt , so bitte ich Sie , denselben nicht anzunehmen ,
andern sich bei der dritten Lesung über diese Frage endgültig zu

entscheiden .
Staatssekretär v. PodbielSki :

Betreffs des Urlaubs weise ich nur darauf bin , daß die Ober -
Postdirektionen darüber zu bestimmen haben . Die Bestimmungen
lauten : für die Diätare 10 Tage , für die Angestellten . Beamten
20 Tage . Die größte Schlvierigkeit für die Briefbestellmig liegt
darin , daß das Publikum der Postverwaltruig stets so viele Rätsel
aufgiebl . Hier in Berlin haben die Beamten täglich ca . 900 Rätsel
zu lösen ( Heiterkeit ) und die Adressen richtig zu entziffern . Daß
manche von diesen Rätseln auch falsch gelöst Ivordeu , ist selbst -
verständlich .

Abg . Dr . Vielhabcn ( Antisemit ) :
Der Verlauf der Debatte hat wohl ergeben , daß die Mehrheit

des Hauses für die Ueberwcisung an die Budgctkommission ist . Ich
bitte Sie also , meinen Antrag anzunehmen .

Nach weiteren Bemerkungen der Abag . Dasbach ( C. ) und
Schmidt - Warburg ( C. ) schließt die Diskussion .

Der Antrag Lielhaben auf RückVerweisung des Titels „ Ober -
Postassisteiiten " an die Budgetkomniission wird abgelehnt , die
Titel 22 und 23 bewilligt , lieber die Resolution der Budget -
koinmission ivird erst in dritter Lesung abgestimmt .

Beim Titel » Telegraphengehilfinnen " regt

Abg . Dasbach
an , daß jede Tclephondame angehalten lvird , dem Anrufenden die
von ihm gewünschte Nummer zu wiederholen .

Abg . Singer ( Soc . )

bemängelt die unzweckmäßige Aufstellung der Fernsprech - Automate »
in den Schaltcrräumcn der Postämter . Einmal störe die Sprechenden

das Geräusch der Umstehenden , dann ober sei eS nicht jedermann
erwünscht , sein Gespräch sozusagen öffentlich zu führen . Er gebe
zpr Erwägung anHeim . ob nicht eine abgeschlossene Halle sür
die Automaten aufgerichtet werden könne . Das Gehalt der

Telephonistinuen sei zu gering . Tagegelder von 2. 25 M. seien zu
niedrig . Er frage den Staatssekretär , ob es in der Absicht der

Reichs - Posiverwältung liege für Anstellung der Gehilfinnen ver -

schärfende Bediuguiigen einzufilhren .
Swatsselretär V. Podbickski :

Es liegt uns fern , verschärfende Bedingungen für die Anstellung
einzuführen . Ter Tagegeldersatz belrägt nur sür die ersten zwei
Jahre 2. 25 M. , später ist er höher . In de » Zellen herrscht oft eine

unleidliche Hitze . Wir werden aber die Anregung des Abg . Singer
weiter erwägen .

Der Titel wird hierauf bewilligt .
Beim Titel 2ö „ Unterbeamte im inneren Dienst " tritt

Abg . Werner ( Antis . )

für Verkürzung der Arbeitszeit ein . Den Arbeitsränmen solle

mehr Berücksichtigung geschenkt werden , lieber das Gratifikaiions -
wesen herrsche nach wie vor Unzufriedenheit . Man solle die Grati -

fikationen , die bis zu den Posträten Eiserjüchteleicn abgeben , ganz
bejeiligen .

Staatssekretär v. PodbielSki :

Für die höheren Beamte » sind die Gratifikationen abgeschafft
worden . Es würde also schwer sein , einen wegen der Gratifikation

unznfriedenen Postrat ans den Tisch des Hauses niederzulegen .
( Heiterkeit . ) Bei den Unterbeamten ist die Beseitigung aber mit

Schwierigkeiten verbunden . In Bezug ans Arbeitszeit und Arbeits -

räume bestehen noch Mißstände . Wir ihnn aber alles . um Abhilfe

zu schaffen .
Abg . Dasbach ( C. ) :

Kleine Leute müssen in Berlin oft bis zu 360 M. für eine kleine

Wohnnnz . selbst in der Peripherie der Stadt , bezahlen . Da sollten

doch sämtliche Reichsverwaltungen darauf Bedacht nehmen , für ihre
Unterbcamten billige Dienstwohnungen zu beschaffen .

Staatssekretär v. PodbielSki :

Eine solche Fürsorge für die Unterbeamte » erkenne ich als not -

wendig an . Eine Kasernierung freilich — in Berlin mühten doch

große Mietskasernen gebaut werden — ivürde
_ freilich schlechte Er¬

sahrungen haben . Außerdem würden die Kosten gerade i » Berlin ,

zumal wenn man die Dienstwohnungen in die Nähe der Postämter

bringen wollte , ganz bedeutend sein .

Abg . Werner ( Antis . ) begrüßt die Anregung des Abg . Dasbach ,

hält aber ihre Ausführung für sehr schwer .

Abg . Dasbach ( C. ) bemerkt , die Dienstwohnnngen müßten ja

schließlich nicht in unmittelbarer Nähe der Aemter sein .

Llbg . Dr . Müller - Sagan ?

Ich habe mir verlangt , daß den Beamten seitens der Reichs -

Postverwaltung möglichste Freiheit in Bezug aus die Lage ihrer

Wohnung gewährt iverde , besonders solUe es ihnen auch gestattet
sein , in den Vororten zu wohnen . Natürlich müßten dann auch die

VerbindungSgelegenheiten zwischen dem Cenlrnm Berlins und den

Vororten wesentlich verbessert werden .

Der Titel wird darauf bewilligt . Beim Titel „ Stellnngs -

Zulagen für Beamte und Unterbeamte " wünscht

Abg . Singer ( Soc . )

Erhöhung des Wohnungsgeldzuschnffes sür die Unterbeamten . Daß
die Beamten in die Barorte abgeschoben werden , ivie Herr Müller -

Saga » wünsckte , hakte ich im Interesse Berlins nicht für richtig .
Vor allem wollte ich aber bei dieser Position darauf hinweisen , daß
es sehr bedauerlich ist , daß die Verteilung der Gehaltszulagen in das

Belieben der Vorgesetzten gestellt ist und nicht etatsmäßig festgelegt
ist . Nach den Angaben der Beamte » erhalten durchaus »ickfi immer

die Würdigsten die Gehaltszulage , sonder » diejenige », die sich durch

besondere ' Zuvorkommenbeii gegen ihre Vorgesetzten ausgezeichnet
haben . Ich hoffe , daß die Angelegenheit im nächsten Jahre clatS -

mäßig geregelt wird .

Der Titel wird bewilligt .
Es folgt Ti : cl „ Postboten " .

Abg . Singer ( Soc . ) :

Die Erläuterung zur Neuregelung der Tagegelder der Postboten

läßt befürchten , daß die Aufbesserung der Tagegelder sich nur auf
die Beamten der großen Industriestädte bezieht . Auch in den kleinen

Orten sollten die Tagegelder erhöht werden , zumal viele Unterbeamte
bei der letzten Gehaltszulage übergangen sind . Die Tagegelder sind
außerordentlich niedrig . In Berlin betragen sie jetzt 2. 50 M. . in

kleinen Orten sind sie natürlich noch geringer . Die Unterbcamten müssen

jetzt oft 10 —1 1 Jahre warten , bis sie angestellt werden . Da ist es

doch wirklich wünschenswert , die Tagegelder allen Beamten gleich -
mäßig zu zahlen und keine Ausnahnie eintreten zu lassen . ( Bravo I

liuls . )
Der Titel wird bewilligt .

Beiin Titel Stellvertretungskostcn für Beamte
und Unterbeamte wünscht

Abg . Singer ( Soc . ) : Besserung der Ilrlanbsvcrhältnisse für

Landbncfträger . Diese Beamten erhalten heute höchstens 4 bis
5 Tage Urlaub und es wird zugegeben werden müssen , daß diese

kurze Zeit zur Erholung absolut nicht ausreicht . ( Bravo ! bei den

Soeialdemokraten . )
Der Titel wird darauf bewilligt . Beim Titel „ Vergütung

für II m z ii g s k o st e » "
regt

Abg . Singer ( Soc . ) an : Den Unterbeamten , die in großen
tädteii gcwungcn sind , oft auf weite Entfernung hin ihre Wohnung

zu verlegen , die Umzugskosten zu vergüten . Gerade die Unter -
bcamten repräsentieren das flüssige Element innerhalb der Reichs -
Postverwaltung .

Abg . Müller - Sagan : Die Wohnungsfrage der Unterbeamten
kann richtig nur durch Tcuerungszulogen ' für diese Beamten gelöst
iverden .

Der Titel wird bewilligt .
Beim Titel „ Miete für neuerrichtete Postgebäude "

beklagt sick»
Allg . Eickhoff (frs . Vp. ) darüber , daß die Postverwaltung bei

dem Bau von neuen Postgcbäuden immer erst dem allerdringendsten
Bedürfnisse nachkommt . Es wäre Ivünschenswcrt , wenn sie weniger
die fiskalischen Interessen , als vielmehr die Verkehrsinteressen berück -
sichtigte .

Der Titel wird bewilligt , ebenso tebotteloS der Rest des
OrdinariumS .

Die Weiterberatung des Pcstcials wird darauf auf Domierstag
12 Uhr vertagt .

Schluß der Sitzung 5», « Uhr .

VÄvlsmenkaListlszes .
In der Budgctkommission dcS Reichstags

standen heute die Titel dcS Etats des Auswärtigen Amts

zur Verhaiidluiig , ivclche die Kolonien betreffen . Darunter
befindet sich eine Forderung von 1 753 000 M. zur Erwerbung eines

Grundstücks behufs Errichtung eines Dienstgebändes
ii r d i e K o l o n i a l - C e » t r a l "v e r w a l t u » g und erste Rate

zum Beginn derBauausführung . Kolonialdirektvr v. Buchla begründete
die Notwendigkeit des Baues . Die Abag . Müller - Sagau (frs . Vp. ) .
Singer , Mü ll er - Fnlda (C. ) ,

'
Graf Ltrnim ( Rp. ) . Graf

Oriola ( nall . ) und der Referent Prinz Arenbcrg erklären sich
gegen die Bewilligung . Der Kaufpreis sei zu hoch . Auch dürste



demnächst sich der Umbau des Auswärtigen Amts als nötig erweisen .
wobei ein Stück des großen Gartens hinzugcnommen werden könnte

zur Unterbringung des Kolonialanits . Tie Position wird darauf
einstimmig abgelehnt . — Auf eine Aufrage des Abg . Tinger .
warum die den Gebrüder Deiuhardt zugebilligte Entschädigung von
150 000 9JJ. noch nicht znr Auszahlung gekommen sei , erwidert
Direktor v. Bnchka , daß rechtliche Gründe die Auszahlung noch
unzulässig erscheinen ließen . Es lägen Ccssioiisfordcrungen 11. dcrgl .
vor . — Hierauf wurde der Etat der Eisenbahnr » beraten . Die
Beratung wird Donnerstag fortgesetzt . —

Unfallversichcrnng .
Die Komnrissions - Beratung des Unfall - B er -

sicherungs - Gesetzes gelaugte am
'

Mittwoch bis zum
Absatz 1. Beim 8 Ä versuchten die Abgeordneten F i s ch b e ck ,
von Salisch und Dr . Lehr und Genossen zwei Gedanken
Rechnung zu tragen , die seitens der Socialdcmokratcn an -
geregt , aber tags zuvor abgelehnt waren . Freilich wollten
sie nur in beschränktem Umfange und nur unter der Bc
ding , mg diesen Gedanken

_ Rechnung tragen , wenn der
Willkür der Bcrufsgenossenschaftcn überlassen bleibt , zu thu ».
ivas ihnen beliebt . Gestern war abgelehnt , das Gesinde vcrsiche -
rungspflichtig zu machen : ferner war abgelehnt , die Hausgewerbe¬
treibenden versicherungspflichtig zu machen und den Fabrikanten die
Kosten aufzuerlegen , und endlich außer andern , Ivic bereits mit -
geteilt , beantragt , die für gemeinnützige Anstalten thätigcn Personen ,
z. B. die Mitglieder der freiwilligen Fcucnvchr , die Totengräber usw .
versicherungspflichtig zu machen . Inzwischen hatten die Herren
überlegt , daß die Anträge gerechtfertigt seien und versuchten nun
jeder einen Teil dieser Anträge in ihr Gegenteil zu
verkehren . Dr . Lehr und seine nationalliberalcn Freunde
beantragten , es sollten die Bcrnfsgcnosscnschaftcn durch Statut
bestimmen können , daß auch solche Dienstboten , die mit dem
Betrieb in keine Berührung kommen , versichert werden
können . Der Antrag ivnrde »ach lebhafter Diskussion a b
gelehnt . Durch denselben hätten einige große Unternehmer ihre
Bcrpflichtung , die das Bürgerliche Gesetzbuch ihnen auferlegt , gegen
die kleine an die Bcnifsgenosscnschast zu zahlende Sunune ein -
getauscht . Der Konservative v. Salisch wollte der Berufs
genossenschaft gestatten , die an sich versicherten Personen auch gegen
solche Unfälle zu versichern , welche sie bei Rettung oder Bergung
von Personen oder Sache » erleiden . Nachdem dargelegt tvar , daß .
soivcit Seeleute in Betracht kommen , die Novelle einen solchen Znsatz
vorschlügt , und , solvcit andre Personen in Betracht kommen , die
richtige Rechtsprechung zivcifellos auch bei Feuers - und
Wassersnot die Bcrufsgcnojsenschaft eintreten lassen wird , wurde
der Autrag zurückgezogen . Der Abgeordnete Fischbcck wollte
die Hausgewerbetreibenden hineinziehen , nachdem er , wie
die gesamten Kounnissionsmitglieder mit Slnsnahmc der Social -
dcmokraten gestern gegen die Bcrsichcrungspflicht der Hausgewerbe -
treibenden gestimmt hatte . Schließlich wurde eine von der Re -
gicrung vorgeschlagene Fassung des Antrags Fischbcck angciiommcn .
durch die es den Bcrnfsgcnosscnschaftcn freistehen soll , auch HanS -
gewerbetreibende für vcrsichcriingspflichlig zu erachten . Die
Svcialdcmokratcn stimmten hiergegen , ' weil sie eine „ » -
bedingte Versichcrungspflicht aller Hausgewerbetreibenden und
der von diesen �beschäftigten Arbeiter und die Hcrauzichuilg des
Fabrikanten an Stelle des armen Hausgewerbetreibenden zu den
Lasten der Versicherung verlangt und weil sie überdies der beruft -
genossenschaftlichen Versicherungsgesellschaft das Recht nicht einräumen
wollten , an die Stelle der gesetzgebende » Körperschaften zu treten und
nach Willkür diesem Teile der Arbeiterschaft die Rcckitc , welche ihnen
das Bürgerliche Gesetzbuch einräumt , durch BcruftgcnossenfchaftS -
stahlt zu entziehen .

Zu 8 3 wurde ein Antrag angenommen , der der Rechtsprechung
des ReichS - Versichcrnngsamts . das Trinkgeld und ähnliche Bezüge
als Lohn zu erachten , recht giebt . — h 4 wurde unverändert an
genommen .

Zu 8 5 stellten die Socialdcmokratcn den Antrag , den Absatz 1
zu formulieren wie folgt : „ Gegenstand der Versichcrung ist der
Schaden , der durch einen Betriebsunfall " entsteht . Tie Höhe des
Schadens ist nach den Vorschriften der § § 240 , 252 , 842 bis 845 .
847 des Bürgerlichen Gesetzbuches festzusetzen . Wäre dieser Antrag
angenommen worden , so würde der in großen Betriebe » beschäftigte
Arbeiter denselben Schaden ersetzt erhalten , wie ein Nicht -
orbeiter , der Schadensersatz - Anspruch zu erheben hat , das
heißt um weit mehr als ein Drittel mehr als das
Unfallversicherungs - Gesctz zubilligen will . Dieser Antrag fand von
seiten der Kommission , die das Ausnahmerecht zu Ungunsten der Ar -
beitcr festlegen will , keine Gegenliebe , er ivnrde abgelehnt . Dagegen
nahm die Kommission unter Widerspruch der Socialdeinokrate »
den in der Vorlage enthaltenen Zusatz zu dem bestehende »
Gesetze an , nach dem der Anspruch abgelehnt werden kann ,
wenn der Verletzte den Unfall bei Begehung eines Verbrechens
oder Vergehens erlitten hat . Danach würde al' so z. B. ein Kutscher .
der sich beeilt , über einen Eiscnbahndanmi zn kommen und hierbei
verunglückt , seiner Rente völlig verlustig gehen , wenn er wegen
Gefährdung des Eisenbahntransports verurteilt wird . Diese
Verschlechterung des bestehenden Gesetzes ivnrde von allen
Kommissionsmitgliedern mit Ausnahnie der Socialdeniokraten
angenommen . — Die Vorlage ivill im Gegensatz zn den
Beschlüssen der früheren Kommission die Karenzzeit vom
Beginn der 14. Woche nach Eintritt des Unfalles ab erst eintreten
lasse . Die Socialdeniokraten beantragen Streichung der Karenzzeit
eventuell Herabsetzung der 13 Wochen auf 4 Wochen . Der Staatssekretär
v. Posadowsky erklärte , daß mit Annahme des von der früheren
Kouimissian gebilligten Eventualantrages die Vorlage gefährdet sei
der Bundesrat würde dieser von der Unternchmerklasse so scharf
bekämpften Verbesserung des Gesetzes nicht zuslinnncn . Aus der
Mitte der Kommission erklärten hierauf die Abgg . R ö s i ck e- Dessau
livildl . ) und Trimborn (IS. ) , sie würden aus principiellen
Gründen , wie schon in der früheren Kommission , für die Verkürzung
der Karenzzeit stimmen . Die Abstimmung über die Anträge ivnrde noch
ausgesetzt , indessen ist de » Anträgen das Schicksal der Ablehnung sicher .

Die nächste Sitzung beginnt Donnerstag um 10 llhr init der
Weiterberatung des § 5.

_

Die Wahlprüfuugö Kommission stellte in ihren beide » letzten
Sitzungen am Dienstagabend und Mittwoch früh eine Reihe schritt
licher Berichte fest . Außerdem wurde die Wahl des Abgeordneten
Ttöckrr <1. Arnsberg ) , gegen die Protest erhoben ivar , dessen Air
gaben aber durch die mittlerweile gepflogenen Erhebungeii nicht
bestätigt wurden , für gültig erklärt . Ebenfalls protestiert
ist die Wahl dcS Abgeordneten Dr . Häncl (7. Schleswig - Holstein .
Kiel ) . Die Kommitsiou beschloß Aussetzung der E n t -
s ch e i d u n g über die Gültigkeit der Wahl und Erhebungen über
die Protcstbehauptiingen .

Gegen die Wahl des Abgeordneten Sachse , der in der Stich -
wähl niit 13 043 gegen 13 007 Stimmen , die ans den Kandidaten

derRcichSpartei sielen , in Waldenburg ( Schlesien ) gcivählt worden war .
ging ein Protest ein . In demselben ivar die Bchauptimg aufgestellt .
daß im Wahlbezirk Konradsthal , in dem bei der Stichlvahl Sachse
eine Mehrheit von 44 Stimmen erhalten hatte , ein Bahnmeister — also
ein uinnittelbarer Staatsbeamter — entgegen den Bestimmungen des

§ 9 des Rcichs - Wahlgesetzes , als Wahlbcisitzer fungiert Hobe . Weiter

wurde im Protest behauptet , daß während der Mittagspause vorüber -

gehend nur 3 Mitglieder , darunter der Bahnmeister , die Wahlhaud -

lung geleitet haben . Die dieserhalb gepflogenen Erhebungen

haben ergeben , daß zwei Mitglieder des Wahlvorstandes die Protest »
eingaben eidlich bestätigten , während die vier weiteren Mitglieder
de « Wahlvorstauds — darunter der Bahnmeister selbst — sich an

die Vorgänge am Stichwahltag nicht mehr genau eriimern köniicn

oder die Richtigkeit der Protestangabe bcziveifeln . Die Kommission

beschloß mit Mehrheit dem Reichstag zu empfehlen , die Wahl für

ungültig zu erklären .

Terrorismus der Gewerkschaften .
Die Beleidigungsklage des Zimmerers Karbe gegen unfern

Rcdacteur Rob . Schmidt wurde am Mittwoch zum zweitenmal vor
dem Schöffengericht verhandelt . Der Klage liegt folgendc - 5 zu Grunde '

Im August v. I . hatte die latholifche „ Märkische Volks

Zeitung " berichtet , der Zimmerer Karbe , welcher beim Zimmer
meister W a I t h e r in Arbeit stand , sei deshalb cnt

lassen worden , iveil die übrigen bei Walther beschäftigten
Zinimerer , die dem Centralverbande angehören , sich g e -

iv c i g e r t hätten , mit Karbe . weil dieser Mitglied des christlichen
Vereins „Arbeiterschutz " war , zusammenzuarbeiten . Der Behauptung
der „ Märkischen Volkszeitnng " zufolge soll Karbe zuerst auf dem

Zimmerplatz von den Verbandsmitgliedern in der angegebenen Weise

terrorisiert ivordcn und deshalb von dem Polier nach einem andern
Bau desselben Meisters geschickt worden sein . Auf dem Bau soll sich dann

derselbe Vorgang , der sich auf dem Platz abspielte , wiederholt haben , so daß
betreffender Polier auf ausdrückliches Verlangen der Verbandsmitglieder
dcn K. entlassen habe. Dcr Zimmermcister Walthcr soll das sogar dem
Karbe gegenüber bestätigt haben .

Der „ Vorwärts " beschäftigte sich in seiner Nummer vom
16. August mit dem vorbezeichneten Artikel der „ Märkischen Volks

zeituiig " . Wir bezeichneten auf Grund unsrer Recherchen die An

gaben' des christlichen Blattes als erfunden , denn wir hatten fest
gestellt , daß Karbe » nr wegen Mangels an Arbeit entlassen
worden ist . llnsren Angaben fügten wir als Erklärung für die

unwahren Behauptungen , die Karbe der „ Märkischen VolkSzcitung
aufgetischt hatte , die Bemerkung hinzu , Karbe habe wohl von
seinem Verein eine ll u t e r st ü tz u » g ergattern wollen

Wegen dieser Bemerknng hat K. die Beleidigungsklage
erhoben .

Die Klage hat schon am 16. November das Gericht beschäftigt .
In jenem Termin sind bereits die ivefcntlichften Angaben der

„ Märkischen BolkSzcitinig " als völlig haltlos dargcthan lvorden .
die Verhandlung wurde aber vertagt , weil einer der Haiiptzcngcn
krank » nd deshalb nicht erschienen war .

Die gestrige Verhandlung bot im allgemeinen dasselbe Bild
wie die Porige . Sowohl dcrZiinmcrmeistcr W a l t h e r , wie die Poliere
G o l z und S t r ö m a ii u bekundeten eidlich , daß kein Arbeiter
die Eiitlosjniig drö K. von ihnen verlangt habe , daß ihnen auch vor
der Veröffentlichung durch die „ Mark . Volköztg . " von einer Weigc -
rnng der übrigen Gesellen , mit Karbe znsainnienznarbeitcn . nicht S
bekannt geworden ist , und ff . nur wegen Mangel an Arbeit und
weil er der jüngste und am wenig st e n leistungsfähige
Arbeiter war . entlassen worden war . Einige Zimmerer , die im
Sinne der Behanptinigcn des K. einen Druck auf diesen ausgeübt
haben sollen , bekundeten iintcr ihrem Eide , daß sie wohl über die Orga -
nisation mit K. gesprochen , ihn vielleicht auch in ganz loyaler Weise
zinn Eintritt in den Verband zu überreden versucht , aber keinen
Druck auf ihn ausgeübt hätten : auch wüßten sie nicht « davon , daß
ihre Kameraden sich geweigert hätten , mit Ä. zusammen zu
arbeite », oder daß sie dekien Entlassung gefordert hätten , — Zeuge
W c i g e l , ein Vorstandsmitglied des Vereins „ Arbeiter s ch u y" ,
sagte aus , er habe gleich nach dem Erscheinen dcS Artikels der
. mtl . Volksztg . " Recherchen in der Angelegenheit Karbe angestellt ,
er habe aber nichts erfahren können . was die Angaben Korbes

stützen könnte . Der Zimmerpolier Golz habe ihm gesagt , Ä. ist nicht
aus Leranlasimig der übrigen Arbeiter entlasten worden .

Auch ein Kr i in i na I s ch n tz m a n n trat als Zeuge ans . Der
selbe ist . wie er bekundete , von seiner D i e n st st e l l e mit
Recherchen in dieser Sache beauftragt worden , hat aber auch
nichts von einer Terrorisier ung des Karbe erfahren können .

Auch ihm Ivnrde vom Polier , der die Entlassung verfügte , gesagt ,
daß K. wegen Mangel an Arbeit entlasten sei.

Der Angeklagte Schmidt berief sich in seinen ' Plädoyer darauf ,
daß die Beweisaufnahme auch nicht eine einzige Thatiache ergeben
habe , welche dafür spreche , daß Karbe wegen seiner Zugehöriglcit
zum Verein „Arbciterschntz " und ans Verlangen seiner im Central -
Verband organffiertc » Kameraden entlassen worden sei . Der
WahrheiisbcwciS sei also vollkommen gelmigen . Auch stehe ihm
( dem Angellagten ) als Rcdacteur eines Arbeiter blatteS und Ausschuß -
Mitglied eines der größten Gewerkschaften , nämlich dcS Holz
a r b e i t c r - V e r b a » d s . der Schutz des § 103 ( Wahrung bcrcch -
tigter Interessen ) zur Seite , so daß seine Freisprechnng erfolgen
müsse .

Nach längerer Beratung verkündete der Vorsitzende des Gerichts
folgendes Urteil : Die Zeugen hätten zwar im wesentlichen gesagt , daß
der Grund zur Entlastung des Klägers nicht der von letzterem an -

gegebene fei . Das Gericht habe aber die Ueberzengnng erlangt , daß
Mangel an Arbeit oder mindere Leistungsfähigkeit des Klägers nicht
der wahre EntlaffnngSgrnnd sei . E S s e i a u s d c n A n S sage n
d e r Z e u g e n , g e iv i s s e r in a ß e n zwischen den Worten

herauszufühlen gewesen , daß noch ein andrer
Grund vorhanden war , und daß die Arbeiter direkt
oder indirekt zu erkennen gegeben hätten . sie
wollten nicht mit dem Kläger zusammen arbeiten .
Der Wahrheitsbeweis sei nicht ' gelmigen . Der An
geklagte habe den § 186 Str . - G- B. verletzt . Ter Schutz des

K 103 könne ihm nicht zugebilligt werden . Als MildcningSgrnnd
nehme das Gericht an , daß der Angeklagte in gutem Glauben ge -
handelt habe , indem er sich auf seine Jnfarmation berufen kannte .
Es sei deshalb auf eine Geldstrafe von 50 M. eventuell fünf Tage
Gefängnis und Pnblikationsbcfugnis dcS Klägers erkannt worden .

Die Begründmig des Urteils muß nach den Ergebnissen der
Beweisaufnahme auft höchste überraschen . Gegen eine Ver
urteilnua . die sich auf die Aeußcrnng gestützt hätte , der

Kläger habe die Geschichte erfunden , um eine ' Unterstützung im
Verein „Arbeiterschntz " zu ergattern . hätte sich juristisch nichts
einwenden lassen , zunial A. sofort wieder Arbeit bekam , also die ge -
gcbenc Erklärung für seine unwahre Geschichte irrig war . Das Ge -

richt ist aber zn der Meinung gekommen , daß iiberhanpt die Angaben
des Klägers richtig sind . Zwar haben sechs Zeugen ohne Wider -

spnich bekundet , daß n i c in a » d auf K. dahin cingewirit hat . er
solle die Arbeit aufgeben , noch hat irgend ein Zeuge bchaupten
können , ein solches Verlangen wäre an den Meister oder die Poliere
gestellt lvorden . Trotzdem kommt das Gericht zu der Annahme ,
daß „ zwischen den Worten herauszufühlen " sei ,
daß ein andrer Grund für die Entlassung maßgebend war . Gegen
solche Gefühle läßt sich allerdings nicht ankämpfen . Bisher
glaubten wir , daß die Gerichte auf der Grundlage von Thal -

fachen urteilten . Wir sind durch die gestrige Verhandlung eines
andern belehrt worden .

Bemerkenswert ist , daß die „ Märkische Volkszeitung " keinen Bc -

richt über die Verhandlung bringt , dagegen in einer kurzen Notiz
freudig von einer Bestätigung ihrer Angaben spricht . Wir bestätigen
ihr gern , daß sie sich das Gebiet freier Erfindung ehrenvoll er -
kämpft hat . _ _

Kommunales .
Das Plenum der städtischen Baudeputation beschäftigte sich

in seiner letzten Sitzung zunächst mit einem Projekt des Stadtbaurats

Hofsinann . zur Errichtung eines Kandelaber « auf dem Pols -
d a m c r Platz . An dem untern Teil dieses au « Bronze her -
zustellenden Kandelabers soll die Unterdrückung der Finsternis durch
das Licht künstlerisch dargestellt werden . Der Entwurf wurde ge -
liehinigt . Ferner wurden zwei Entwürfe des Stadtbaurat « Krause
über eine Umgestaltung de « Schloßplatzes und den Neubau der
L e s s i n g b r ' ü ck e genehmigt . Der Neubau der Lcssingbrücke ist auf
700 000 M. . die Umpflastcruiig des Schloßplatzes auf 154 000 Sit.

veranschlagt . Die Baudcputation A b t e i l u n g 2 beschloß ,
daß für die an Straß e n bauten beschäftigten Arbeiter Ab -
orte geschaffen werden sollen ; die Unternehmer sollen verpflichtet
werde » , entweder mit benachbarten Grundstücksbesitzern entsprechende
Mietsverträge abzuschließen oder , vorbehaltlich polizeilicher Ge -

iiehmigmig , transportable Aborte zu errichten . Der Bürgersteig vor
dein nencn G e r i ch t s g e b ä n d e an der Reuen Friedrichstraße soll
auf städtische Kosten reguliert werden .

Frauen alS Waifenpflegerinucn . Wie die Armendirektion

bekannt macht , find feit Anfang November 1800 folgende sieben
Damen den Gemeinde - Waisenräten als Waisenpflegerinnen bei -

getreten : Fräulein Ida Dittrich . Danzigerstr . 04 . dem Waisen -

rat 162 v ; Frau Stadtrat Luise Eberty , Gossowstr . 0, dem Waisen -
rat 23 Frau Elise Wallach . Magdcburgcrstr . 25 , dem Waisenrat 10 ;

Frau Kaufmann Camphausen , Tempelhofcr Ufer 36 , l , dem Waisen -
rat 27 ; Fräulein Emilie Oelsner . Ackerstr . 31 . dem Waisenrat 174 ;

Frau Gräsiii Alice Seyssel d ' Aix . Bischosstr . 4 —5 , und Frau

Sophie Diclitz , Burgstr . Id . dem Waiscnrat 1. — Die Armen -

direktion knüpft an diese Bekanntmachung das Ersuchen an die Ge -

meinde - Waisenräte . ihr auch ferner für das Amt einer Waisen -

Pflegerin geeignete Damen in Vorschlag zu bringen .

Uoltsles .

Freie Volksbühne . Die Vorstellung der 2. Abteilung findet

Sonnlagnachmiltag S3/ « Uhr im Lcssiug - Theatcr statt . „ Nosmcrs -

Holm " gelangt zur Aufführmig .
Die 7. Serie der Vorstellungen im Carl Weiß - Theater be -

ginnt für die erste Abteilung am Sonntag , den 11. Februar .
2�/1 Uhr . Aufgeführt wird unter Mitwirkung des Herrn C h r i st i a n s

von königl . Schauspielhaus und des Herrn Gustav
K ob er als Gast : Hamlet ( Prinz von Dänemark ) . Trauerspiel
von William Shakespeare . Die Vorstellungen folgen am 18. und

25 . Februar , am 4- , 11. und 18. März .
Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Wer will zweiter Bürgermeister werden ? Der Stadt -

verordneten - Vorsteher Dr . Langcrhans erläßt folgende Bekannt -

Die Konkurrenz , welche die Heilsarmee der evangelstchen

Kirche inackt , hat einen hohen Würdenträger dieser Kirche , den

Superintendenten Gielen , veranlaßt , gegen die ans England

herübergekoinmcnen neuen Heiligen� zu Felde zu zichen . In
einer Bersannnllmg im Gemeindesaal der Johanmsurche be -

zeichnete er das Treiben der Heilsarmee mit ihren unklaren

Lehren als ein un biblisch es Zerrbild . Mit Absicht suche

man in den Versammlungen der Heilsarmee die Leute ihrer lelbst

nicht mehr mächtig zu machen , um sie desto sicherer mit einem

S a l t o m o r t a l ' e in die Anne der Heilsarmee zn bringen . Die

«iikündiguiigen ihrer Vcrsaminlungen feien meist in Formen gehalten .

die den ' Justabern von Tingeltangeln in der Hasenheide Ehre

machen würden . Der Heilsarmee feien eben , wie den Jesuiten ,
alle Zwecke heilft . Je mehr Fl , icher . Trunkenbolde und Raufer in

eincr�Stadt existieren , desto mehr fühle sich die Heilsarmee an -

gezogen , da sie hier sicher sei , ihre Zwecke besser zu erreichen , als in

einer gesilleten Stadt .

Auch wir halten das Treiben der Hellsarmee für abgcichmackt ,
ober der Herr Superintendcut hätte den Gegensatz zwischen Bibel

und Heilsarmee doch lieber nicht so stark betonen sollen . Wird doch

gerade von Christus gerühmt , daß er die Zöllner und Sülider den

Pharisäern bei weitem vorgezogen habe . Uns scheint die Heils -

armce immer noch mehr Aehnlichkeit mit dem Urchristentnm zn haben ,
als eine Kirche , die eine ihrer Hauptaufgaben darin sieht , den heutigen

Polizei - und ' Militärstaat als einen christlichen zn preisen und gegen
jeden zn wettern , der den Kampf gegen diesen Staat als sittliche

Notwendigkeit betrachtet .
Ziirgcrmeistcr werden ?

. . Dr . _ _ _ _ _

- - - - - -

. „
» lachung : In dem hiesigen Mogistratskollcgim » ist die Stelle de

zweiten Bürgermeisters neu zu besetzen . Das Gehalt derselben bc -

trägt , vorbehaltlich der Genehmigung durch den Herrn Ober -

prästdenten , 18 000 M. jährlich . Die Wahl erfolgt nach Vorschrift

der Städte - Ordnuiig vom 30. Mai 1853 zunächst auf 12 Jahre .

Lualifizicrte Bewerber wollen ihre Meldung unter Beifügung ihrer

Zeugnisse bis Ende Februar d. I . dem unterzeichneten Sladtvcrord -

nctcii - Vorstchcr zugchen lassen .

Tic Umgestaltung der Kriminalpolizei ist . wie clne Lokal -

korrcspondcnz meldet , jetzt im großen und ganzen durchgeführt . Tie

Mehrzahl der in den Revieren zur Behandlung kommenden „kleinen

Anzeigen " iverden von den Revicr - Kriminalwackitmcistcrn selbständig
bearbeitet und erledigt . Die Strafanzeigen iöimcn ohne ivcitereS

der Staatsanwaltschaft überwiesen werden . Bis ans 15 Reviere

haben jetzt sämtliche Polizeiwachen Kriminalabtcilniigcn . Bis zum
1. April soll die Gcsaintarbcit der Unigestaltung beendet sei ».

Zu dem Wehgefchrei der Bäckermeister schreibt uns eine

F r ü h st ü ck s - A n s t r ö g e r i u , daß die neulich gebrachte Nach -

richt . wonach die Frauen von den Bäckern jetzt 10 M. monatlich er¬

halten . wohl für einige seltene Fälle richtig sei . im allgemeinen aber

nickt zutreffe . Den Kindern wurde monatlich durchweg 3 —5 M.

gezahlt ; dafür hatten sie 30 —50 Kuiidcn zu bedienen und mußten

morgens 4 Uhr znr Stelle fein . Man kann berechnen , was übrig
blieb , wenn man bedenkt , daß von dem Verdienst 50 Pf . für Licht
und etiva 1. 50 M. für Schuhsohlen abgingen . Ten Ansträgerinnen
bieten die Bäckermeister 6 —8 M. Monntslohn . Unsere Parteigenossin
cmpffchlt ihren Kolleginnen , für jeden Kunden monatlich 30 - 35 Pf .

zn verlangen . Ob eine solche , an sich gewiß bescheidene Forderung
aber ohne eine Organisation der FrühstückS - AuSträgerinnen
durchzusetzen ist , erscheint fraglich .

Wegen Verleitung zum Meineide iverden der 40 Jahre alte

Schanlwirt Nu d olf H offmauit und seine Ehefrau Christiane

geb . Böhlcr verfolgt . TaS Ehepaar betrieb eine Sckankivirtschaft
i » der Angiiststr . 25. ' Hier lam eS eines Tages zu einem heftigen Auftritt
mit eincni Dienstmädchen , daS nach Ablauf der KiindigmigS -
rjst seine Sachen hcransverlmigte . Frau Hoffmann verweigerte die

Herausgabe . Sie beschuldigte daS Mädchen ohne Grund dcS

Diebstahls und wollte sich angeblich an den Sachen schadlos
halten . Als Frau Hoffmann ihrer Gegnerin mit der brennenden

Petroleumlampe , von der der Cylindcr herabgefallen war . vor dem

Gesicht hcriimfncktelte . schrie sie um Hilfe und veranlasste dadurch
die SchuhmachcrSfran GeiSlcr . in den Streit einzugreifen . Frau
Geisler riet dem Mädchen , die Sachen zurückzulassen und die

Hilft der Polizei in Anspruch zu nehmen , hinderte aber

zugleich Frau Hostmamt au der Mißhandlung des Mädchens . Nun

rief die Schankwirtin ihren Mann herbei und behauptete , daß sie
von dem GeiSlerfcheit Ehepaar mißhandelt worden sei , obwohl
Geister noch gar nicht aiiwesend war . Hoffmann versetzte Frau
Geister , die sich in gesegneten Umständeil besand , mehrere Fußtritte
gegen den Leib . Als es aus diesem Anlaß zu einer Anzeige gegen
das Ehepaar lam , verleiteten Mann » md Fra « mehrere Gäste zu
alschen Aussogen . Die Folge der behördlichen Ermittlungen war

die Einleitung des Strafverfahrens gegen das Ehepaar . Als man

cdoch zur Bcrhanung schreiten wollte , waren die Beschuldigten ver -

chwuiiden . Hoffmann hatte bereits im Oktober v. I . fein Geschäft
verkauft . Nunmehr hat der llntersuchniigsrichter beim Landgericht 1

eine » Steckbrief hinter die Flüchtigen erlassen .

Durch einen Sturz schwer verunglückt ist gestern . Mittwoch «

mittag , der 46 Jahre alte Arbeiter Friedrich Kant , der am Königs -

graben 12 wohnt und in dem Wollgefckäft von Fuhrmann in der

Alexandcrstr . 43 beschäftigt ist . Beim Hinablassen eines Ballens
Wolle aus dem ersten Stock verlor Kant das Gleichgewicht und stürzte
durch die Luke in das Erdgeschoß hinab . Er erlitt einen Bruch
mehrerer Rippen und eines Unterschenkels und wurde mit einem

Lückschen Rettnngsivagen bewußtlos nach dem Krankenhaus am

Friedrickshain gebracht .

Geradezu unerträglich sind bei der gegenwärtig herrschenden
nassen Wirtcrung die Ansdünstungen in den großen Sammlcrwagen
der Straßenbahngesellschaft , namentlich auf der Ringbahn , wo die
Sammler am meisten in Anspruch genommen werden . Man sieht
die Dünste , für die die Abzugskanäle nicht genügen . miS den Ber -

schlägc » der Sitze heransdringcn und an den Scheiben emporsteigen .
Berschicdcne Personen mußten gestern die Straßenbahnwagen ver -
lassen .

Der frühere Hauptmann O ' Tanne ist in Pari « unter dem

falsche » Verdacht der Spionage festgenommen worden . Er war

früher schon auS Frankreich ausgewiesen ; nunmehr dürfte ihm daZ

gleiche Schicksal bevorstehen .



Bedürfnisanstalten für Frauen . Ein Leser schreibt uns :
„ Am Sonntagabend S3' 4 Uhr betrat ich mit einem Bekannten die
Retirade für Männer am Lausitzerplatz gegenüber der Emmaus -
tirchc . Wir bemerkte » zu tntserm nicht geringen Erstaunen , wie eine
junge , vornehm gekleidete Dame in der nur für zwei Personen ein -
gerichteten Anstalt in Gegenwart eines Soldaten und zweier andrer
ttngen Männer ein Bedürfnis verrichtete und sich dann eilig ent -
ernte . Es ist doch recht beschämend und keunzeichuet die un -

augebrachte Sparsamkeit tinsrer Stadtverioaltung . dag derartige
peinliche Lorkomiitnisse stattfinden können . Wir crivarte », dag mehr
Rücksicht auf die Frauen genommen und in dieser Hinsicht durchaus
Abhilfe geschaffen werde . "

Ein böses Abenteuer hatte in der vergangenen Nacht die
25 Jahre alte Kellnerin Anna Bauer aus der Elsasserftr . 76. Sie
Ivar in Begleitung nach Hause gegangen und geriet gestern früh
tvegen der Forderungen , die sie stellte , in Streit . Statt alles andern
erhielt sie Prügel und wurde die Treppe hinuntergeworfen , so daß
sie mit einem gebrochenen Bein liegen blieb . Hausbewohner fanden
sie und ließen sie durch einen Schutzmann in ein Krankenhaus
bringen .

Infolge der Glätte , die der starke Schneefall mit sich brachte .
sind wieder zahlreiche Personen verunglückt . Der Arbeiter Hermann
R a d l o f f aus der Wasserthorstr . 2g zog sich im Fallen eine so
schwere Kopfverletzung zu , daß er bewußtlos auf der Straße liegen
blieb . Von der llnfallstation I mußte man ihn mit einem Kranken -
wagen nach der Charit « bringen . Der Arbeiter Hermann Schade
aus der Grenadicrstr . 29 glitt an der Ecke der Charlottenstraße
und Unter den Linde » aus , fiel hin und wurde von
einer Droschke überfahren . Er zog sich einen Ober -
schenkelbruch zu und mußte von einem Schutzmann der
ersten Bezirkswache in ein Krankenhaus gebracht werden . Der
Arbeiter Friedrich K r o n b e r g aus der Gleimstratze glitt auf der
Straße aus . schlug mit dem Kopf gegen die Bordschwelle und der -
letzte sich so schwer , daß ein Schutzmann ihn einem Krankenhanse
zuführen mußte . Der aus Lyon gebürtige Kürschner Gustav
Öfter m a n n au - Z der Stralauerstr . 53 kam dort vor dem Hause
Nr . 57 zu Falle , zog sich schwere Verletzungen am Kopf und am
rechten Arm zu und mußte von einem Schutzmann des 21 . Reviers
mit einer Droschke in ein Krankenhaus gebracht werden . Der Ar -
beiter Gustav Klein stürzte in der Pappclallee zu Boden , fiel mit
dem Kopf auf einen auf dem Fahrdamm liegenden Mauerstein und
zog sich eine klaffende Wunde zu . Ein Schutzmanu brachte den Wer -
unglückten nach der Charits .

Ein Unfall anf der Bühne des Theaters des Westens er -
eignete sich gestent früh bei der Probe zu der Oper „ Der Bären -
häuter " . Ein Theaterarbeiter ließ das Tau einer Versenkung etwas
zu früh los und es stürzten acht Personen einige Meter tief hinab .
Glücklicherweise kamen sie ziemlich gut davon : ernstliche Verletzungen
erlitt keiner der Abgestürzten .

Feuerbericht . In der Zwischenzeit waren durchweg nur un -
bedeutende Brände zu beseitigen , die meistens ein Eingreifen der
Wehr gar nicht erforderten . A s k a n i s ch e r Platz 4. K r o n e n -
st r a ß e 17. K ö t h e n e r st r a ß e 8. U r b a u st r a ß e 5 und Bad -
st r a ß e 45 erfolgten kleinere Zimmerbrände , die Gardinen und
Rköbel beschädigten , aber sämtlich durch Ausgießen abgelöscht werden
konnten . H o l l m a it n st r a ß e 8 kam in der Nacht zum Mittwoch
in einer Tischlerei Feuer aus . das einen Posten Holz und die
Stubendecke einäscherte . Spiritus und Farbe in einer Lackfabrik
gingen L a n g e st r a ß e 62 in Flammen anf . Hier lag größere
Gefahr von . doch wurde das Feuer so rechtzeitig bemerkt , daß es
im Keime erstickt werden konnte . Mittwochmittag hatte Kaiser
Franz - Grenadierplatz 5 ein Pappdach Feuer gefangen ,
das aber ebenfalls große Ausdehnung nicht erlangte . Alarmientngeu
»ach Heide st raße 2 und M ü l l e r st r a tz e 182 waren auf ver¬
setzten Rauch zurückzuführen .

Hygienische Bortragöknrse . Für diejenigen Kurse , welche
mit dem 18. Januar ihren Anfang genommen , findet heute ,
Donnerstagabend , präeise um 8� Uhr , der II . Bortrag statt . Das
Thema ist „ Ernährung " ( Nahning und Gennßniittel ' j : es sprechen
darüber : Dr . L e o p. R a t k o w s k i in der 80 . Gemeindeschule .
Wrangelstraße 128 , Dr . Leop . Byk in der 84. Gemeinde -
schule , Keibelstraße 31/32 , Dr . Max Löwenthal in der
108 . und 127 . Gemeindeschule . P a n k st r a ß e 8. und Dr . R e h f i s ch
in der 107 . Gemeindeschule, G e n th i n e r st r a ß e 4. Zu den Vor -
trägen haben nicht nur die Kassenmitglteder , sondern auch deren
Familienangehörige unentgeltlichen Zutritt . Eine Legitimation
ist nicht erforderlich .

Bereit , für volkstümliche Kurse von Berliner Hochschullehrern .
Herr Dr . Richard M. Meyer , Privatdoceut an der Ikiiiverfitnt . beginnt
am Freitag , den 2. Februar . 8' / , abends , im Bürgersaale des Rathauses
den lechs Abende umsassendeii Bortragskursus über „ Goethes Leben und
Echristen " . Eintrittslarten zu diesem Kursus sind bereits seit längerer Zeit
vergriffen .

Theater und Vergnügungen . Im S ch ill c r - Th e a ter wird
„ Ainphitryon " »och Sonnabend und in nächster Woche Montag und Mitt -
woch gegeben . Mitte nächster Woche erscheint bereits zum erstenmal die
Novität .. F r ö s ch w e i l e r " von Hans v. Wentzel und Ferdinand Runkel .
Diesen Somitagnachuiittag kommt Sardous Lustspiel „ Cyprienne " in der
Bühnenbearbeitung von Blumenthal zur Aufführung , in der Sonntagabend -
Vorstellung geht der Schwank „ Die Großstadtlust " tu Sccne . — Somwbend
geht im Cirkus Schumann die Novität „ Doktor Faust " zum
erstenmal in Scene .

AuS de » Nachbarorten .

Parteiversammluitgen in den Bororten . Sonutagnachnnttag
4 Uhr spricht in Wai dmanns lust ( Auhiis SchweizcrhäuScheiis
Gen . Freiwald über die Bedeutung der Geineindewahlc » . — In
R ix d o r f findet nächsten Mittwoch im Apollo - Theater eine Ver -
saininlung statt , in der die Floltcnvorlage auf der Tagesordnung steht .

In Lichtettberg - Frirdrichsbcrg - Friedrichsfelde haben die
Parteigenossen die . Vor ivärts " - Spedition in eigene Regie
genommen . Sie erwarten die regste lknterstiitzung der Arbeiterschaft .
Spediteur ist Genosse Carl Welk , Friedrich Karlstr . 4. Etwaige
Beschwerden wolle mau richten an Franz L a w s . Kronprinzen -
straße 4/5 , IV , oder an Osivald Grauer . Gürtelsir . 22 .

Tie Errichtung einer WassergaSanstalt wird seit längerer
Zeit vom Magistrat von Charlotten bürg geplant . Der ' der -
zeitige Leiter der Vorarbeiten , Betriebsassistcut Hiller . soll deshalb
die auswärts schon bestehenden WasscrgaSanstalten besichtigen , um
die dort gewoniieneu Erfahrungen für Charlottenburg zu verwerten ,
Größere Wassergasanlage » befinden sich in Königsberg i . Pr, . Bremen
und Hamburg im Betneb .

Die Gemeiudcvertrewng in Friedrichöhagen beschloß in
der am Dienstag abgehaltenen Sitzung einstimmig , am 1. April den
Fahrpreis der Straßenbahn für die Gesamtstrecke von
15 auf 10 Pf . h e r a b z u f e tz e n. — Nach einem der Ver -

tretung zur Kenntnis gebrachten Schreiben des Provinzial -
Schulkollegiums ist dasselbe bereit , die Errichtung eines

Progymnasiums zum 1. April beim lkuterrichtSminister
zu befürworten , wenn die Gemeinde sich verpflichtet , zur
Unterhaltung der Schule keine Staatsmittel zu beanspruchen .
binnen zwei Jahren ein Schulgebäude mit Direltorwohnung
zu errichten , sowie für die Errichtung einer Turnhalle und
die , Beschaffung eines Spielplatzes Sorge zu tragen Die
Schule � ist vorläufig mit Sexta und Omnta und drei Bor -
fchulklassen zu eröffnen . Bis zur Neuerbauung eines Schul -
Hauses Hai die Gemeinde geeignete Näume� zu beschaffen . Der Ge -
meindevorstand wurde als Kuratorium gewählt . — Ein Antrag des
Schnlvorstaiidcs . an der Gemeindeschule zum 1. April einen

Lehrer und zum 1. Oktober zwxi Lehrer und eine Hand -
arbeit slehrerin anzustellen , wurde einstimmig angenommen .
— Ein weiterer Antrag des Schulvorstandes . vom 1. April ab in
der Gemeiiideschnle das sechsstufige Schulsystem in ein
sieben st usiges umzuwandeln , wurde in der Erwartung an -
genommen , daß durch diese Umwandlung der Gemeinde keine Neimens -

werten Kosten erwachsen ; ein Antrag des Genössen SonneXburg ,
die Einführung des siebenstufigen Schulsystems ungeachtet der etwa
entstehenden Kosten z » beschließen , wurde gegen einige Stimmen
abgelehnt . — Ein Antrag der Gemeindeschullehrer , das Grund -

gehalt von 1200 at ' �1 500 Mark zu erhöhen , rief eine längere
Debatte hervor , i�er Gemcindevorstand sowie der Schulvorstaud
hatten bei der Vorberatung des Antrages denselben abgelehnt , da
nur sechs Gemeinden im Kreise ein höheres Grundgehalt zahlen .
Auch sei die Gemeinde infolge der immer mehr an sie herantretenden An -

forderungen nicht im stände , den Antrag der Lehrer anzmtehmen .
Genosse S o n n e n b u r g ersuchte wiederholt um Annahme des An -

träges . Da die Vertretung seiner Zeit die Forderungen der Lehrer
nicht genügend berücksichtigt habe , verlassen diese den Ort , was erst
im vörgangenen Jahre der Fall gewesen , wo fünf Lehrer sich solcher
Vorortgenteinden zugewandt hätten , in denen Grundgehalt , Alters¬

zulage und Wohuuugseittschädigtmg höher dotiert sind . Genosse
Barth schloß sich diesen Ausführungeu an . Der Vertreter H a r ck e
trat ebenfalls für den Antrag ein . ; Bei der Abstimmung wurde der¬
selbe gegen die Stimmen von Barth , Harcke und Sonnenburg ab¬

gelehnt .
Einen lärwenden Auftritt gab es in der Nacht zu gestern in

dem Hause Hauptstr . 14 » zu S ch ö n e b e r g. Hier ivohnt eine
41 Jahre alte Privatiere Friederike Kleberg . eine excentrische Frau ,
die vor vier Jahren schon cinmal zu Dalldorf in der Irrenanstalt
war . Wenn sie getrunken hat , was nicht selten der Fall ist , macht
sie zum großen Äerger der Nachbarn stets Auftritte . So geschah es

auch in der vergangenen Nacht um 2 Uhr wieder . Jetzt endete die
Sccue damit , daß die Kranke sich mit einem Revolver in den Hals
schoß und sofort in ein Krankenhaus gebracht werden mußte .

Reinickendorf . Die Stromzuführmtg für den elektrischen Bc -
trieb der Straßenbahn Kreuzberg —Reinickendorf hat sich als un -

zulänglich erwiesen . Die schwache Zuführung des Stroms macht
sich den Fahrgästen des Abends ganz besonders bemerkbar ; indem
die Beleuchtmig des Wagens schon in der Nähe der Wilkestraße
sichtlich schivächer wird , auch oftmals ganz erlöscht . Auf Antrag der
Großen Berliner Straßenbahn hat der Gemeindevorstand beschlossen ,
der Direltion zu gestatten , ein Zuführungskabel auf der ivcstlichen
Seite der Resideiizstraße bis zum Kreuzungspunlt der Markstraße zu
verlegen .

Brandstiftung . In der H a u s h a I t u n g S s ch u l e zu
Groß - Lickitcrfelde , Albrcchtstr . 14 soll ein seltsamer Fall
von Brandstiftung vorgekommen sein . Nachdem die Vorsteherin der

Anstalt schon mehrere Brauddrohbriese erhalten hatte , wurde Sonn -

tagnacht ein starker Gasgeruch wahrgenommen , trotzdem die ge -
ängstigten Bewohner die Gashähne vorher sorgsam verschlossen
hatten . Man fand die Hähne geöffnet ; die Korridorthür war ab¬

geschlossen , die Schlüffcl aber ivaren eutlvendet , und als man eine
Kraiikenstube betrat , fing Plötzlich ein Bett zu breimeii an . Obgleich
die herbeigerufene Feuerwehr das ganze Haus durchsuchte , gelang es

ihr nicht , den Thätcr zu entdecken . So die geheiinnisvolle Mit¬

teilung . die stark nach Romantik klingt .

Gevilizks�SeiLung .
Die Frau als HandclSobjekt . Recht interessant ist ein

Prozeß , der deutlich lehrt , aus welche Weise die „ S t e l l u n g der

Frau erschüttert " und das „ Heiligste . Ivos der

Deutsche kennt " , in der bürgerlichen Gesellschaft genau so als
Gegenstand des Schachers betrachtet wird , wie Stiefelwichse ,
Schmalz oder Elektricitäts - Aktien .

Wegen Unterschlagung eines Wechsels von 1500 M. hatte sich
Dienstag der Heiratsvermittler und Verleger der „ Heirats -
Zeitung " , Fritz P o d s z u s , vor der 136 . Abteilung des Amts -

gcrichts I zu veranttvorten . Der Angeklagte ist wegen Beleidigung
init 6 Wochen Gefängnis vorbestraft ; die Beleidigung war darin ge -
fnnden tvordcit , daß er dem Präsidenten eines Amtsgerichts eine
Nummer seiner „ Hcirats - Zeitung " zugeschickt hatte . Im Jahre 1897 trat
der Angeklagte mit dem Kaufmann Max Struwe in Verbindung , dem
er eine reiche Frau vermitteln sollte ; nach seiner Behauptung
sollte die Mitgift l ' /z Millionen Mark betragen ; er habe Struive
auch eine Anzahl Damen vorgestellt . Da dem Angeklagten ein

Probisiousschein über 5 Proz . voni Vermögen der vcrinittclteu Frau
nicht genügende Sicherheit bot , ließ er sich von Struive cincii

Wechsel über 1500 M. und einen solchen über 50 000 M. geben .
Den letzteren habe er erst nach der standesamtlichen Trauung ver -
wenden dürfen ; anders verhalte es sich mit dem 1500 M. - Wcchsel ;
„ an " diesem Wechsel habe er „ arbeiten " dürfen , er habe nämlich
viele Reisen machen müssen , bares Geld habe er van Struive

nicht erhalten kvimeu , der zwar im Adreßbuch als Ritterguts¬
besitzer bezeichnet gewesen sei . bei dem aber die G e -

richtSvollzieher häufige Gäste waren . Er habe bei solchen
Sachen viele Verluste , da die Herren nicht gern zahlten ;
Der Zeuge Struive bestritt , daß er eine so reiche Dame verlangt
habe . 80 000 —100 000 M. Milgist genügteii , so viel Vermögen habe
er damals ebenfalls besessen . Oft sei er zu dem Angeklagten hin -

gegattgeit , um zu sehen , ob der für ihn „ etwas auf Lager habe " .
Die Höhe der Acccpte sollte sich nach der in Vorschlag gebrachten
Dame richten . Erst habe er den Wechsel über 1600 M. gegeben ,
dann — als eine sehr reiche Dame in Vorschlag gebracht wurde —

den über 60 000 M. Aus der Sache sei aber nichts geworden . Den

Wechsel über 1600 M. habe er aus Leichtsiim nicht zurück¬

gezogen ; er habe nämlich bei dem Angeklagten mindestens
100

'
solcher Sichttvcchscl von Osstzieren usw . gesehen und

daher den Angeklagten für sicher gehalten . Ritt Bestimmtheit be -

hauptet der Zeuge , daß auch von dem 1500 Mark - Accept erst nach
der Trauimg Gebrauch gemacht werden sollte .

Der Staatsauwalt ' hielt die Sache , da der Zeuge Struwe nicht

ganz eiuwaudsfrei sei . für sehr wenig aufgeklärt nud beantragte
daher tzie Freisprechung , welchem Antrage sich die Verteidiger ,
Rechtsanwälte Chodziesner I und Danelius , anschlössen . Der

Gerichtshof erkannte demgemäß , da nicht feststehe , wann der Wechsel
von dem Angeklagten weitergegeben worden sei.

Um angebliche schwere Mißhandlung eineS Tisticrten auf
der Polizeiwache handelte es sich in einem Prozeß , der gestern vor
der 7. Strafkammer des Landgerichts I stattfand . Der frühere
Schmied Ewald Tanzlaff hatte sich wegen ruhcstvrciiden Lärms ,

Beleidigung , Widerstands gegen die Staatsgeivalt uitd wissentlich
falscher Aiischuldtgung zu verantwortcu . Der Angeklagte soll eine

von den im Norden der Stadt angestellten Beamten gefürchtete
Persönlichkeit sein . Am 29. Juli v . J . handelte er in der Reinickendorfer -
straße mit Kartoffeln . Bei dieser Gelegenheit wurde er vom Schutzmann
Janoschcck wegen Straßenpolizei - Kontravention und Beleidigung
sistiert und unter Assistenz zweier andrer Sckuitzleiite auf die Polizei¬

wache gebracht . Auf der Treppe soll er sich gewehrt und die drei

Beamten nach deren Darstellung hart bedrängt haben . Nachdem er

überwältigt worden war . sperrte man ihn gefesselt in eine Zelle .
Als er nach einer halben Stunde entlassen wurde , ging ex zu
einem Arzt , von dem er sich eine Anzahl schlimmer Ver -

letzungen attestieren ließ . In einer Anzeige , die Tanzlaff
an die Staatsanwattschaft richtete , gab er folgende Dar -

stellung des Sachverhalts : Im Thorweg zum Polizeibureau
habe ihm der Schutzmann Janoscheck ohne Veranlassung einen

wuchtigen Fanstschlag ins Genick gegeben . Im Wachtlokale selbst habe
man ihn zu Boden geworfen und ihm Hände und Füße auf dem
Rücken zusommengezogeit . Dann sei ihm ein naffcs Handtuch um den
Mund gebunden ttnd er mit dem Gesicht nach unten in die Einzel -

zelle gelegt worden . In dieser Lage habe er etwa eine Stunde lang
verharren müssen . Dann sei der Telegraphist an ihn herangetreten
und habe ihn gefragt , ob er bitten könne . Er

habe erwidert , daß er iiichts zu bitten habe . Darauf habe der

Kriminalschutzmanu Schönduwe ihm eine Anzahl Fan st schlage
ins Gesicht versetzt , so daß ihm das Blut aus Rase und Mund

geflossen sei . Dabei habe Schönduive gesagt : ES ist gut . daß wir

Dich A . . cinmal haben !" Der Polizeilieutenant habe dieser Mß -
Handlung beigewohnt , ohne dagegen einzuschreiten . Auf Grund dieser
Anzeige des Angeklagten hat eine eingehende Untersuchung gegen die

beschttldtgien Beamten stattgefunden , wodurch aber nichts BelästendeS
gegen sie festgestellt werden konnte . Die Beweisaufnahme fiel derart ;

zu Ungunsten des Angeklagten aus , daß der Gerichtshof ihn zu
anderthalb Jahren Gefängnis und einer Woche Haft
verurteilte . Tanzlaff wurde sofort verhaftet .

Aus dev FVuuvnvemrguns .
Der Kongreß focialdemokratifcher Franen Belgiens ist in

den letzten Tagen in Brüssel abgehalten worden . Der Kongreß war
stark von Frauen , aber auch von Deputierten , Agitatoren : c. besucht .
Die Delegiertiuuen berichteten über die Lage der Frauen ihrer Bc -

zirke . Namentlich wird ein stimmungsvolles Bild gegeben über die

traurige Lage der flandrischen Spitzenklöpplerinnen , deren Produkte
bei den Damen der „besseren Gesellschaft " aller Länder bekanntlich
in hohem Ausehen stehen . Aus den Berichten erfahren Ivir auch ,
daß in Gent bereits 3000 Frauen gewerkschaftlich organisiert sind .
— Nach einem Referat von H. Denis erklärte sich der

Kongreß dafür . daß den Frauen das Stimmrecht für
den „ Gewerbe - und Jndustrierat " , sowie für die Fabrik¬

inspektion gegeben werde . Eine andre Resolution spricht sich
zu Gunsten ' der Zulasstmg der Frauen zur Verwaltung der öffent -
liehen Wohlfahrtspflege aus . Auf Autrag Vanderveldes wird

beschlossen , ein Komitee zu wählen , das die Aufgabe hat , die im

Interesse der Frauen liegenden Maßnahmen zu studieren und
eventuelle Anträge der Kammer zu nuterbreitcn . — Eine längere
Debatte eutspamt sich über die Frage der „ rsckierdio de la paternite "
( Suche nach der Vaterschaft ) . In Belgien besteht , wie auch in

Frankreich , nach dem Code Napoleon das Verbot , den Vater un -

ehelicher Kinder zu ermitteln . Der pflichtvergessene Vater eines

unehelich geborenen Kindes ivird von den öffentlichen Ge -
walten nicht zur Erhaltung desselben herangezogen ; Mutter
und Kind verfallen der öffentlichen Annenpflege , falls die Mutter
mittellos ist . Diesen skandalösen Zustand zu beseitigen , soll nach
einer vom Kongreß angciionmtenen Resolution die socialdemokratische

Fraktion in der Kammer sich zur Aufgabe macheu durch Einbringung
entsprechender Gesetzesvorlagen . Schließlich fand eine Resolution
Vanderveldes einstimmige Aitnahme , in der es heißt , daß die

Frauenbewegung sich anlehnen müsse an die Arbeiteriititenbewegimg .
Es müsse dahin gewirkt iverden , daß überall Gruppen socialistischer

Frauen entstehen , Ivelche die gewerkschaftlichen soivie die übrigen .
von der Partei ins Leben gerufenen Organisationen zu unterstützen
und für die AuSbreiitmg der socialistischen Principien unter den

Frauen thätig zu sein haben . — Bekannt gegeben ivird , daß im

September ein socialistischer Fraucnkoitgreß in Parts abgehalten
werde .

VevsKmntlitngvn .
Der Verein zur Wahrung der Jutercssen der Maurer

Berlins und der llmgegend hielt am Dienstag eine sehr
stark besuchte Versammlung ab , um über eine einheit -
liche Regelung der öffentlichen und Vereinsaiigelegeuheiten zu
beraten . Dem Vortrage von Fr . Kater , der die infolge
der Aufhebung des § 8 des BereittSgefetzeS veränderte Situation
erörterte und die Annahme der in Nr . 13 des „ Vorwärts " bereits

veröffentlichte Resolution empfahl , folgte eine längere sehr
lebhafte Diskussion , in der verschiedene Abänderuitgsvorschläge
befürwortet wurden . Die Resolution wurde schließlich un -
verändert mit großer Majorität angenommen . Außerdem
wurde beschlossen, ' daß der erste Vorsitzende und der erste
Kassierer , um die Geschäfte erledigen zu können , angestellt
und für die Dauer der AmtSthatigkeit entschädigt werden .
Die hierauf vorgenommenen Wahlen ergaben folgendes
Resultat : I . I 0 c l erster , D u ck iv i tz zweiter Vorsitzender ;
K a u f in a n 11 1. , D i t t m a n n 2. Kassierer ; Müller 1. , N 0 a ck
2. Schriftführer . Als Hilfskassierer wurden gewählt Löwen st ein

für den Norden , W e g n e r für Kl ) . . P a g e l für l ) . , S ö�u l z
für SO. , Leon Hordt für S. , Koslowski für Moabit ! und

Peters für die Oranienburger Vorstadt .

Die Steiiiarbcitcr hielten am Sonntag im „ Englischen
Garten " eine öffentliche Versammlung ab , in der P. M i t s ch k e
über das Alters - tmd Jnvaliditätsversicherungs - Gcsctz referierte .
Nach einer kurzen Diskussion ivurde über den nächsten Steinarbeiter -

Kongreß verhandelt , der zu den Pfingstfeiertagen von der Geschäfts -
leittüig cinbernfen werden wird . Die geplante Tagesordnung , in
der neben dem Geschäfts - und Kassenbericht , Anstellung eines zweiten
Beamten , amh eine Erörterung über Organisation , Agitation , Streiks ,
Arbeitsloseu - Unterstütznug -c. vorgesebcn ist , wurde im allgemeinen
gutgeheißen . Von 130 abgegebenen Stimmen erklärten sich über 80

für Berlin als Kongreßort . Wahrscheinlich wird der Kongreß aber
in Gotha stattfinden , da hierfür die Steinarbeiter in den sächsischen
Distrikten geschlossen eintreten . Die Diskussion über die Anträge
zum Kongreß und auch über die Abrechnung von der letzten Lohn -
beivegung wurde bis zur nächsten Versammlung vertagt .

Die in mechanischen Schuhfabriken beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen hielten am 22. Januar eine gut besuchte Mit -

glieder - Versammlnng ab , in der Frl . Hase in einem mit Beifall
aufgenommenen Vortrag über „ Die Frau in der Zukunft " sprach .
Dem Vortrag folgte eine rege Diskiission und ivurde » sodann die

Wahlen zu der Geiieralversammlung vollzogen . Bon den Kandidaten

erhielten Christcnscn und Herrmann je 81 , Bogs 79 Stimmen . '
Erdtmann wurde als Gruppenführer der Fabrikarbeiter gewählt .

Die Tapezierer der Filiale Süd nahmen in ihrer Sitzung am
23. Januar den Kassenbericht entgegen . Dieser wies in Einnahme
nach Abzug der Hälfte für den Hauptvorstand und der 3 Proz . für
den Kassierer 394,46 M. auf , dazu der Bestand vom vorigen
Quartal 772,67 M. . ergiebt 1167,13 M. ; die Ausgabe betrug
453,33 M. Die Mitgliederzahl der Filiale beträgt 419 . Nach dem

Bericht der Arbettsnachwetskoimntssio » wurde die Vorstandswahl
vollzogen .

Große öffeutllche Bersaminlnng der Barbier - und Friseur -
gehilfen am Donnerstag , den 1. Februar , abends IO' /z Uhr , bei Milbrodt ,
Müllerpr . 7.

Leffentliche Bersammluug der Konditoren und verwandten
Berufe am Donnerstag , den 1. Februar , abends Li/z Uhr , im großen
Saale der „Arminhallen " . Kommandantcnslr . 20. Tagesordnung : Bericht
der Stcllenvermntlnngs - Kommission . Beschluß über die Eröffnung d- S
Bureaus . Wahl des AussäMsses .

Vermifchkes .
Der Schneefall , der es in Berlin mit „ Matsch " und Straßen -

glätte bewenden liefe , hat in Schlesien und Sachs e n zum Teil
sehr unangenehme Wirkungen gehabt . In Breslau sind von den

Schueemasscn 3000 Telephoudrähte zerrissen , das turmhohe eiserne
Gerüst , auf ivelchem die Drähte auf der Universitätsbrücke über die
Oder geleitet werden , ist durch die schweren schneebelasteten Drähte
niedergerissen worden . Ebenso sind zahlreiche auf den Häusern an -

gebrachte Masten und Gestänge eingestürzt . Der Straßeitbahnbetrieb
ist zeitiveise gestört . Der Breslauer Telephoubctrieb ist augenblick -
lich gänzlich' eingestevt und muß streckenweise auf Wochen ruhen .
Aucki ist der tcl ' ephonische Verlehr mit Oberschlesien und Berlin

gestört .
Ebenfalls ist in Sachsen starker Schneefall eingetreten . In

Dresden kam es zu bedeutenden Störungen im Telephon -
und eleltrischen Straßenbahnbetrieb . Aus mehreren Häusern sind die
Ständer mit den Telephondrähten nnigerissen worden . Der Stadt -
und Fernsprechverkehr ist bis auf weiteres eingestellt . — In
Rostock herrscht ein heftiger Nordoststurm , der starkes Hochwaffer
bringt . Die niedrigen Hafeiipartieit und die Holzläger sind über -

schwemmt .
Die Pariser Akademie der Medizin wählte die Professoren

Erb in Heidelberg und Hansen in Bergen zu ausländischen Kor -

respondeuten ; die Akademie der Wissenschaften ernannte den

Mathematiker Professor Mittag - Leffler in Stockholm zum kor -

respondierenden Mitglicde .



wntschastskammer » — Notierungsslelle — >i»r> umgerechnet com Pclizei -
xrösidiuw für de » Doppelccntncr t ) Kleiiihaiidclsvreilrv

Produktenmarkt com 31. Januar Die auslandischen Getreide -
borsen zeigten heute schwächere Tendenz . Die französischein sowie die ameri -
kanischen Märkte meldeten weichende Weizenpreisc . Am hiesigen Platze war
die Stimmung ebensalls matter , besonders , da die corzeitigc Eräsfnung der
Schiffahrt Realisationen ceranlahlc . Weizen wurde bis 1,50 M. , Roggen
1 M. im Preise geworfen, , doch gestaltete sich das Geschäft bei den billigeren
Preise » ziemlich lebhaft . Haser lag still und wenig oernndert , ebenso Rüböl ,
— Am Spiritusmarlt wurden iOlXX) Liter 70 er loco mit 46,80
( unverändert ) gehandelt ,
] Städtischer Schlachtvieh markt , Berlin , 31 Januar 1S00,
. Amtlicher Bericht der Direktion . Zum Verkauf stände »: 320 Rinder ,
Ü936 Kälber , 580 Schafe , 8398 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfund
in Pf, ) : Für Rinder : Ochsen : a) vollsleischjge , ausgemästete , höchsten
Schlachtwertes , höchstens 7 Jahre alt 00 —00 , b) junge fleischige , nicht
ausgemästete und ältere ausgemästete 00 - 00 , c) niägig genährte junge und gut
genährte ältere 00 —00 ; 6) gering genährte leden Alters 00 —00 — Bullen :
a) vollfleischige höchsten Schlachtwertes 00 —00 ; d) mähig genährte jüngere
und gilt genährte ältere 00 —00 ; c) gering genährte 48 —52 — Färien und
Kühe : a) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten SchlachNoerts 00 —00 ;
b) vollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren
00 —00 ; c) ältere ausgemästete Kühe » nd wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen 00 —00 ; d) mäbig genährte Kühe und Färsen 48 —50 ;
«) gering genährte Kühe und Färsen 43 - 46 — Kälber : a) feinste Mast -
falber ( Bollmilchmast ) und beste Saugkälber 70 —72 , b) mittlere Mastkälber
und gute Saugkälber 62 —66, c) geringe Sauglälber 50 —56 , d) ältere , gering
genährte ( Fresser ) 42 —45 . — Schafe : a) Masllämmer und jüngere Mast -
Hammel 53 —58 , d) ältere Masthammel 53 —58 c) mäsiia genährte
Hammel und Schafe ( Merzschafe ) 46 - 52 . d) Holsteiuer Niederungs -
schafe ( Lebendgewicht ) 00 —00 , — Schweine : a) vollfleischige , der feineren
Rasse » und deren Kreuzungen im Alter bis zu !>/ , Jahren 48, -
b) Käser 00 —00 , c) fleischige 46 —47 , d) gering entwickelte 43 —45 , e ) Sauen
43 —44 .

Verlaus und Tendenz , Von den Rindern blieben 80 Stück un -
verkauft , Ter Kälberhandel gestaltete sich schlevpend , Bei den Schafen fanden
gegen 500 Stück Absatz . Der Schweinemarlt verlies ruhig und wurde ge-
räumt .

Briefkasten der Redaktion .

Dienstag undDie juristische Sprechstunde findet Montag
Freitag von 6 - 8 Nhr abends statt ,

E. W. Fritsche 1877, Hasenclever desgleichen 1877,
Hosfmann . Natürlich innerhalb des Sitzungssaals nicht Tx

gegen ist es au herhalb desselben gestattet .
M. F. Fragen Sie einen gewissenhaften , wissenschaftlich gebildeten Arzt
R. N Die Redaktion nimmt überhaupt let ne Annonce aus ; es ist

daS Sache der Expedition
Magaziiistrafie . 1, Der betreuende Herr besitzt leider keine lururiös

eingerichtete Villa am Rhein 2. Seine Söhne sind weder Offiziere noch
Staats - oder Reichsbeamte , da von ihm leider keine Söhne vorhanden
sind 3 Sein „ Gehalt als Agitator » beziffert sich nicht aus 35 000 — süns -
unddrcihigiausend — Mark pro Jahr , sondern leider beträgt dasielbc etwas
weniger , nämlich zufällig leinen roten Heller . — Die Angaben Ihres
unterrichteten und wohlwollenden Gewährsmannes scheinen also doch nicht
ganz zu stimmen .

G. Z. Rigaer . Solche Einzelheiten haben doch wohl nur Wert , wenn
sie neuesten Datums sind

187 » . Versuchen Sie eS immerhin mit dem Inserat . Ihre Ein -
sendiliig haben wir im übrigen an das Breslauer Parteiblntt abgegeben .

Ichacht . Eine Landestrauer hat aus diesem Anlah in Deutschland nicht
stattgefunden .

P . 84S . 1. Die mündliche Vereinbarung ist gültig 2 Rein , nur für
2 Monate . — C. ZÄ. Bestimmte Sätze schreibt das Gejctz nicht vor ,
sondern sagt nur , dah es seinen Eltern gegenüber n i ck> t miterbaltungs -
pflichtig ist, wenn es bei Berücksichtigung inner iousligen Verpflichtungen
auher stände ist, obne Gefährdung seines standesmäßigen Unterhalts den
Unterhalt zu geivähren . In de » von Ihnen dargelegten Fällen
scheint eine gesetzliche Unterhaltungspflicht nicht vorzuliegen — H. E Ja ,
— P . P . 100 . Leider ja. — I . St . . Fiirstcnberg . Ja , Sie müssen
aber die Wohnung in die frühere Beschaffenheit letzen lasten und in dieser
übergeben . — F. L. 94 . 1, 6 Wochen zum Ersten des Quartals , 2 Ja ,
3. Nein , 4. Nein , — Zl . L. New , — R. K. 100 . Sie sind im Irrtum :
wen » Sic frühere Entlastung Ihres Sohnes wünschen , uiuste » Sie sich an
die Sdiuldevutation wenden , — E. K. I . Weudeii Sie sich au das Amts -
gericht mit dem Antrag , eine Auseinandersetzung mit Ihren Kindern zwecks
Verehelichrnig vorzunehmen und schlagen Sie dabei jemand als Teilungs -
Pfleger vor — M . P . 36 . Der Wirt , der Ihnen gesagt hat , Ihre Frau
müsse den Vertrag mit uiiterschreiben . sonst muhten Sie ziehen , ist im Unrecht .
— J . K. 1000 . 1. Ja , besser ist ein Nachtrag . 2 Das ist bei den ver -
schiedeuen Gesellschasten in den vielen Städten verschieden . — K. P . Falls
es sich um Unterstützungen für die Zeit nach dem 1 Januar 1900 handelt ,
ist der von Ihnen geschilderte Sachverhalt nicht möglich ; es sei den » , Sie
haben sich zur Zahlung verpflichtet . Sprechen Sie mit den Papieren in der
Sprechstunde vor . — K. R. 1. Genehmigung des Baters ist ersorvcrlich .

2, ES ist die Gebühr nur einmal zu zahlen , — A. J . Nein , halb und
halb , — M . I . 21 . 1. Verjährung liegt nicht vor , 2. Ja . 3. Ja : der
Steuerpflicht unterliegen weibliche Personen mit eigenem Haushalt ebenio
wie männliche , — R. W. 39 Sie könnten Klage erheben und dann die
Sachen verkaufen lasten , - I , Gebert . Richten Sie schleunigst einen
Antrag an den Vorstand de: Eenostevschait aus Genehmigu . . z der Rente ,
— F. K. Die wiederholt oon rerichicdener Seite aufgestellte Befürchtung ,

dah vorn t. April 1900 ab Frauen nicht mebr in l - abrilen beschäftigt werden
dürfen , ist irrig Nach der R' chnwg der Beschäftigung von brauen ist
keinerlei gesetzliche Aendcrung eingetreten . Wohl aber ist zur Zeit eine
seitens der Regierung ous Veranlosiung des Reichstags unternommene A» -
trage darüber im Gange , ob und welche Nachteile Fabrikarbeit oder eine
bestimmte Fabrikarbeit mit sich bringt und mit Rücksicht ans den weifc . ' idKN
Organismus durch Gesetz zu verbieten oder einzuschränken iei. — . V. U. Z. Nein ,
— Ei » alter Abonnent i » Paukow . 1 Sie iiiussen sich vor Ihrer
Verehelichung an das Amtsgericht II ( GallescheZ Ufer 29/31 ) mit dem An¬
trag ? wenden , die Auseinandersetzung mit Ihren Kinder » herbeizusuhr - n,
2. Ist das Kind vor dem l. Januar IZOo geboren , so kann mir eine Bei -
hilft für dasselbe verlangt werden ; als solche werden 12,50 bis 18 M, für
angemessen erachtet Die nach dem 1 Januar 1900 geSorencn Kinder haben
Anspruch aus oollcu Unterhalt , seine Hage dürste inindestciis 24 M. betragen .
Bestimmte Höhen sind im Gesetz siir Alimewe nicht festgesetzt : es ist so viel
zu zahlen , als zum Unterhalt eines Kindes ersorder, . ch ist , 3, Sie sind
ohne Bestellung traft des Gesetzes Vor . iund Ihres unehelichen Enkels ,
— M. B. . Gorlin . I Eine vorgesetzte Behörde für die Anwaltskommer
giebt es nicht . 2 Das von Ihnen geschilderte Verfahren widerspricht dem
Gesetz nicht . — R. W. 198 . Ohne Einsicht i » die damaligen Urteile ist
Ihre Anfrage nicht zu beantworten . — R. Z. 21 . 1. Es sind die vom
Gericht ftstzusetzenden Kosten on den Kläger zu zahlen . 2 Ein Teil der
Kosten kann vom Kläger , der andre von Ihnen erfordert werden . —

Töpfer . Die Sache ist gegenüber der Rechtsprechung des Reichs -
Bersicherungsamts leider recht zweiftlhait . Rekurs einzulegen ist zu
empfehlen , Ter Beistand dura , einen Anwalt ist überflüssig . Falls das Reichs -
Verstcheruugsamt ablehnen sollte , so wäre ein Prozeß auf Grund des Hast -
pflicht - Gesetzes nicht ganz aussichtslos . Teilen Sie den Entscheid cv. mit ,
— Wöchncrinnen - Unterstütiuiig . Unverständlich : Hatte der Betrestende
seine Braut als seine Frau ausgegeben , so ist er zur Rückerstattung des
durch dielen Betrug Erlangten verpflichtet Ist : per Geschwängerten als
Mitglied di : Unterstützung durch die Kasse gewährt , sind aher seitens des
Betrestendcn die EntbindungSlostcn usw. nicht gezahlt , so hat er das von
der Kaste Geleistete derselbeu zuruckzuerstattcu Sollte der Fall noch anders
liegen , so sprechen Sie mit dem Statut in der Sprechstunde vor oder legen
die Sachlage genauer klar . — BS. G. Ist die Großmutter hilisbedürsftz /
so steht ihr ei » Anspruch aus Unterstützung durch die Stadt zu. Das Gesuch
um Almosen ist an den Armenkommilsiails - Vorsteher zu richten . —
Uiiwisseiid . Beide Fragen sind zu bejahen : eine ( einjährige )
Verjährungsirist besteht nur jür Weihnachtsgeschenle , — E . W. Rein .

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 1. Februar 1990 .
Ein wenig kälter , zeitweise ausklarend , vorwiegend noch trübe mit leichten

Schneefällen und mähigen nördlichen Winden ,

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Nedatiio » de »,
Vnbliknn » gegenüber keinerlei

Verautmortniig .

Tszonkev .
Donnerstag , 1, Februar .

cpernhans . Loheiigrin . Anfang
7- / . Uhr .

Jchaiispielhaus . Die Journalisten .
Ansang 7»/ , Uhr .

Deutsches . Die versunkene Glocke .
Anfang 7V2 Uhr ,

Lessiug . Fastnacht , Vorher : Die sitt -
liche Forderung , Anfang T/3 Uhr

Berliner . Der goldene Käfig . An¬
fang 71/2 Uhr ,

Schiller . Amphitryon , Hieraus : Der
zerbrochene Krug . Ansang 8 Uhr .

NeneS . Ein unbeschriebenes Blatt ,
Anfang 7' /i Uhr .

Weste » . Der Zigeunerbaron , An-
fang T/- , Nhr ,

Thalia . Im Himmelhof . Anfang
7V- Uhr .

Residenz . Die Dame von Maxim ,
Anfang 7l/z Uhr ,

Luisen . Der Hüttcnvefltzer . An-
fang 8 Uhr ,

Central . Die kleine Excellenz , Ans .
7l/ , Uhr ,

Carl Weift . Die Jagd nach dem
Glück oder : Die Diebin . Anfang
8 Uhr .

Bictaria . Berliner Bilder . Ansang
8 Uhr ,

Friedrich - WIlhclmstndtischeö .
Der Boerciikricg in Transvaal ,
Anfang 8 Uhr ,

Metrapol . Specialitätenvorstellung ,
Die verkehrte Welt . Anfang
8 Uhr , -

Apollo . Specialitätcn - Vorstellung ,
Im Reiche des Jndra . Anfang
7- / - Uhr ,

Meichshalleu . Stettiner
Anfang 8 Uhr ,

Passage - Panoptitnln . Specials -
tätcn - Vorftelluiig ,

Urania . Jubalidenstr . 67/62
Täglich abends von 5 —10 Uhr :
Sternwarte ,

Tanbenstrafte 48/49 . Abends
8 Uhr : „ Von den Alpen zum
Vesuv ».

Im Hörsaal : Dr , S p i e s
„Chemische Wirkung des elektri -

„ scheu Stromes " .

Freie Volksbühne .
Sonntagnachrnittap : 23/, Uhr : L. Abteilung IniL - essing - B|

Theater : ä - Bf Uosinersliolni . " • S
Die 7' Ser ' e der Vorstellungen im Carl Wciss - TIicatcr D
beginnt für die 1. Abteilung Sonntag , II. Februar ,

Zur Aufführung gelängt : 228/9

Hamlet ( Prinz von Dänemark ) .
Trauerspiel von William Shakespeare .

Mitwirkende Gäste : Hamlet : Herr Christians vom
Königl . Schauspielhaus a. G. Polonius ; Herr Ciustav
Kobcr a. G.
Die Vorstellungen folgen am 13. , 25. Febr . . 4. 11. u. 18, März .

Der Vorstand . I, A. : C. WinWer .

Beerdipipm Berliner Zlmerleute .
Sonnabend , den 3. Februar

Grosser Wiener Maskenball
in der Brauerei Friedrichshain ( früher Lipps )

am Königsthor .
enr Anfang S' / - . Chr . Ende ? ? " WC

Mitglieder und Freunde werden gütigst dazu eingeladen und ersucht ,
recht zahlreich zu erscheiuen ,

Billcts u 50 Pf . sind vorher bei den unterzeichneten Komitee -
Mitgliedern zu haben : Klebb , Mariendorferstr , 2, Stfl , 4 Tr , Liebe -
tra ». Neue Königs ». 18, Lira ist , Graunstr , 19, Querg , 4 Tr , Schwanz .
Wriezcnerstr , 8, vorn 3 Tr , l, Brnnzel , Wilsnackerstr . 61, Stsl , 3 Tr ,
Schneider . Zostenerstr , 35, v, 3 Tr , Petcrinan » , Reinickendorftrstr , 65,
v, 4 Tr . Mahn , Eisenbahnstr , 31, v, 2 Tr Girke , Waldemarstr , 52,
v, 1 Tr , Ferner bei Herrn Bandelow . Longcslr 13,. im Restaurant , und
Herrn Schmidt , Miinchebergerstr , 28, im Restaurant .
350/1 Das Komitee .

WilMMr
( Wallucr - Theaterl .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Amphitrz - on .

Lustspiel in 3 Akten nach Moliere
von Heinrich von Kleist .

Hierauf :
ver zerbrochene Krug .

Lustspiel in 1 Akt v, Heinr . v, Kleist ,
Freitag , abends 8 Uhr :

Preudvoll und leidvoll .
S 0 »11 abend , nach 111 3 Uhr :
AmphltrA - on . Hierauf : Der

zerbrochene Krug .

Apollo -Theater .
Anfang 7>/z Uhr .

la Fagotts , Soubrette , lulgl Dell
Oro , Instrumental . Achuamarlnofft ,
Gesangs - Ensemble . Schweatern
Serlnl , Duettist . Ephraim Thompson
mit seinen Elefanten . Dagmar
Hansen , Soubrette . Dlamantlne ,
Flammentänzerin . Hill u. Hüll ,
Ercentrics . DerKosinograph ,
Neue Bilder aus dem Transvaal -

kriege . — Um 9 Uhr :
Im Reiche des Indra .

Vorverkauf | im Theatar , beim
Invalidendank u. KUnstlerdank .

Thalia - Theater .
Tel . AmtIVa 6440 . Dresdeners ». 72/73 .

Täglich :
Noch nie dagewesener Post ' en -

Lacherjolg 1

Im Himmelhof .
Thomas , Thielscher , Helmerding ,

Junkennanii , Paulmüller .

_ Anfang TA Uhr .

Crntvttl T Tjcnt c v
Direktion : Jose Ferenczy .

Abends 7' / , Uhr :

Die kleine Excelte .
Operette in drei Akten von Richard

Hellberger .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung ,
Sonntagnachm , 3 Uhr zu halben

Preisen : Oer Rettelstndcnt .
Operette von C, Millöcker ,

eiss - Theater
Gr . Frankfnrterstrafte 132 .

In noch nicht gesehener Pracht -
Ausstattung l

Heue Dekorationen ! Heue Koetdme !
Die Jagd nach dein Glück

oder : Die Diebin .
Realistisches Ausstattungsstück mit Ges.
in 8 Bildern v, Carl Weiß . Musik v.
L. Fall , In Scene gesetzt v. J . DM,
Alls, 8 Uhr , Vorzugsbill , Hab. Gültigt ,
Im Tunnel v, 7 Uhr an Freikonzert .

Morgen ; Dieselbe Vorstellung ,
Sonnabendnachmittag Kinder - Vor -

stcllung : Schneewittchen . Sonntag ,
nachm . 3>/ , Uhr : Lenore . Kl. Preise .

Sanssouci
Kottbuscratr .

Heute Donnerstag :

Hoffmanns

MMeutsche Sänger
Ballettratten und

Hoffmanns neuest , Sdstager
Siehste liebe Hanne .
Beginil d, Bockbier - Saison .

Nach der Soiree :
Tanzkrttnzchen .

Freitag u. Sonnabend : Hein » 8oIree .

Urania
Taubciistraase 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen zum Vesuv " .
Hörsaal :

D r. Sples „ Chemische Wirkung des
elektrischen Stromes . "

Invalidcnstr . 57/02 :

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

"Passap-Panopticn;
Geöffnet

9 Uhr frUh bis 10 Uhr abends .

Anatomisches Museum
Dienstags für Damen .

I Passage - Thealer :
Der Haarathlet Sascha

und 15 erstklassige Debüts .

Vorstellung 7 —10>/ , Uhr.

itropfil -TIMBr
Bchrenstrasee 55/57 .

Vollständig neues Febrnar -
Specialitüten - Programm .

lilkSitlley. IfeDajo .
Les Arbnas . Les Vincenfina .

Allison-Trouppe.
Lifthe Carlsen .

Um 9 Uhr 30 Minuten

Die verkelirte Welt
mit der sceiihafleil Truppe » - Revue

Ansang : Wochentags 8 Uhr ,
a » Sonn - und Festtagen Tfa Uhr ,

SonnaW, 3. Febmar:

Dritter grosser Metropiil-
Tlieater-fflasken-Ball.

Cirkus

Zähne 2 Kl.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1. 60 M Teilz . wöchentl . IM .
Zahnarzt Wolf , Lelpzlgerstr 130. Sprechst . 0- 7 ,

Wein
garantiert rein , lOLtr . 1

Eugen Neumann & Co. ,

zum Ausschank sehr geeignet !
süss , rot , wie Portwein , •

,
ausgezeichnet im Geschmack .

10 Ltr . M. 7, - , 100 Ltr . 65, - , Oxhoft M, 120, - .
Berlin SW . ,

Hollmannstr . 16 . Amt IV. 9676 .

mm . i�&ttäm &Cacaaj
Ww */- Kilo genUgl tar 100 Tassen U

Ein Versuch Oösrzeuot , tfass ¥an Houtens ' Cacao , für den
täglichen Gebrauch allen anderen Getränken »orzuziehen Ist .
Er ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend , leicht ver¬
daulich und stets schnell bereitet . Van Houtens Cacao wird nur
in den bekannten Blechbüchsen , niemals lose verkauft , da bei
lose ausgewogenem cacao nichts für die gute Qualität bürgt .

■ " CASTANS

PANOPTICÜM
. \ en ! \ ' en ! Xen !

Cecil Rhodas

Chamberlain

Ohm Kriiger
General Joubert

BoerensoJdaten .

Ciudarelia .
Drei Riirchengrnppen .

Cirkns Buscli .
Heute abend 7>/z Uhr :

WWF" Solree Equestre . " MN
Zum 84. Male : Die Camorrn .
Außerdem : Die weisse Dame
zn Pferde . Die Malweef - Akrab -
Troupe . Mr . Mvalll , der Feuerprinz ,
Der Original - Welt - Jockey - Akt ous
dem Rande der Manege .

Heule , Donnerstag , den l, Februar ,
abends präc . 7t/ , Uhr :

EIUe - Adend . Gala - Programm .
Austreten sämtl neu cugagieden sowie
der besten Knustträfte . Vorführung
der anerkannt unerreicht dastehenden
Drlginaldressuren des Dir. Alb. Schu¬
mann . zum letztenmale : Die ersten
» nd einzige » tauchenden und
ichwiinmeiidc » Hirsche . LeNles
Ztuftrete » der kaiserlich japanischen
Hoftiiusllcr , Die phänomenalen zwölf
Akimotas , The 3 Haydas . Die Araber .

IM - Lebte Ausführung " MG
des glänzendsten Rittcrschauftüds

Schwarz und Weitz
mit sämtlichen Einlagen ,

Freitag : Erste und nur einmalige
Clown - und Komiker - Vorstellung
Ein Abend voll Humor u, Frobsinn

I ? s1otisd » Ilsii .

Täglich : Stettiner Sttnger
Anfang :

Wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr ,

Entree 50 Pfennig ,
Vorvcrlaus 40 Pf .

«»ssirtiB PtMmm !

Shliimi , K
Siehmann , 80 . , Franzftr 11, I,

W. Hsacks Thsatcr ,
Brunnenstrafte 16.

Goldene Berge .
Lebensbild mit Gesang >n 5 Bildern

von Willen und Jacobsohn .
Musik von Michaelis .

Jede » Sonntag , Dienstag und
Donnerstag nach der Vorstellung :

Tanzkräiizchen .
�mrriean - Tkeater .

Dresdcnersir , 96, Dir : Emil Sdinabl ,

Der

» V- ninna Will/in «
Meter MeterRiese Wilkins

in

Berliner Ronlotte .
Vorher : Cine Generalprobe von
Maria Stuart . Burleske in l Alt .

Anfang 8 Uhr , BorzugsbiNetö aultig

nlpschle allen Freunden u, Belamilcn
meill Weiss - , Raz ' rlschhlcr -

und gr . SpeiscgeschÜft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pl , sowie Abendtisch 5 la
carte von 30 Pf , n», 2 Bereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen *

H. Stramm , Rest. , Ritterstr . 123 .

M ohne Berussstärimg . iZ444L� A

Mtir-Heillittsliürt »,
I Haut - , Haru - n Blasenleidrn ,

Frauen - Krankheit . , heilt sicher
Berussstörnng , ( 34441! *

Wallstrahe 23.
9- 2,o - 9, $t . 9- 2

Masken-Carderotie as
gröftt . Institut C. Crommholz

Ifiifecjfr. 78, Mt Alkerßr.
Reizende Satson - Neuheileii . Damen -
u, Herrenkostüme in Atlas v. 1MM ab,
vereinen bebeut . Crmäftigung .

Mskea - Iies ! «
empfiehlt s3553L *

Km' 1 Ernst , .

((cpnickerstr . 126, (.

Vorzeiger dieser Annonce
erh , 10 Proz , Preisermähig ,

falbe ,
44 . Elsasserstr . 44 .

Behandlung aller Haut - u.
! Harnleide » ohneBerufsstörung .

Sprechst 9 marg , bis 9 abends ,
Sonntag u Donnerstag 9 - 3 .
Bei Borzeigung der Verbands -
karten 10 Proz , 3454L *

SO

« . tt . I aNe Qual , selten billig :
UUlyNkllt ! Gelegenheitskauf :
Mvcquett - Plüsche 3,25 M .

per Meter ( 130 cm breit ) , [ 35242 *
Muster b . nüHererAngabe franca .

�rnil Mm , c ® Ä . ife .

Schnitze ,
W' asserthor - Str . 1/2 .

Behandlung aller Haut - , Blasen -
und Harnleiden ohne Berufs -
störulig , 35751, *

Sprechstunden 9 —2 , 5 —9 .

AM - Bei Vorzeigung der
VerbandSlarten 10 Proz .

Verantwortlicher Redacteur : Paul Jahn in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke i » Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin ,



Hr. 26 . n . wm . 2. KilU des „Kwirls " Kerliiitt WsblÄ . « ' » ° > » I M' - - « « .

Prozeß v . Kriegsheim und Genoffen .
Dritter Tag .

Die heutige Sitzung , die Landgerichtsdirektor RöSler um
S' /Z Uhr eröffnet , beginnt mit der Vernehmung der Schauspielerin
Frau Anna Korb geb . Hocke . Sie sagt ». a. aus . daß der An -
geklagte v. Kriegshcim bei Eingehen ihres Verhältnisses ihr die Ehe
versprochen habe , daß sie aber vielleicht auch ohne dies Verspreche »,
aus persönlicher Zuneigung zu ihm in Beziehungen getreten wäre .
Er habe wiederholt gesagt , daß er seinen Abschied nehmen werde ,
um einen bürgerlichen Beruf zu ergreifen . Sie habe sehr oft mit
ihm abbrechen wollen , er habe dann aber immer gesagt , er würde
das nicht vertragen , sondern sich eine Kugel durch den Kopf
schießen . — Präs . : Na , das sind solche Redensarten junger
Leute , denen kein Gewicht beizulegen ist ; und wenn es geschehen
wäre , wäre wohl

«icht diel darm » gelegen gewesen .
Die Zeugin erzählt weiter , daß sie den Angeklagten nach seinen

Venuvgensverhältmfsen »icht gefragt habe . Er habe einmal einen
sehr niedergeschlagenen Eindruck gemacht und als sie ihn fragte , was
ihm fehle , habe er ihr eingestanden , daß er vorübergehend in Geld -
Verlegenheit sei ; da habe �sie ihm zum erstenmal 400 M. gegeben
imd ihm angeboten , bei irgend welchen Verlegenheiten über ihre
Kasse zu verfügen . — Präs . : Ist Ihnen denn nicht der Gedanke ge «
kommen , daß der Angeklagte am Ende doch nicht der paffende LebeiiS -
geführte für Sie sei ? — Zeugin : Nein , ich habe nicht gewußt , daß
er Schulden habe . Allerdings hat er später mehrfach geäußert ,
daß er eine Frau mit Millionen Heirat en müsse .
— Die Zeugin , die zugiebt , daß sie mit dem Angeklagten
aus einem Portemonnaie gelebt habe , erzählt dann , wie ihr ein
Ring mit 23 Brillanten auf mysteriöse Weise verschwunden sei . Der
Angeklagte habe gesagt , er werde sich schon wiederfinden . Einige
Zeit darauf habe sie aus ihrem Schreibtischkastcn zwei Etuis mit
drei Armbändern vermißt und da sei ihr zuerst der Gedanke gc -
kommen , daß der Angeklagte sie wohl genommen haben würde ,
Sie habe , damit v. Kriegsheim sich nicht entfernen tönne , die
Korndorthür verschlossen und ihn bei seiner

Ehre alS Soldat
und bei dem Andenken feines Vaters gefragt , ob er die
Annbänder genommen habe . Der Angeklagte ' habe darauf
mit dem Kopf genickt und dasselbe gethan , als sie
ihn , sagte , daß er dann wohl auch den Ring genommen
hatte . Er habe sich aufs Sofa gesetzt und geweint und
sie habe ihm im ernstesten Tone vorgehalten : Was Du mir
thust , wirst Du auch anderen thun !" Als sie ihn fragte , wo die
Armbänder seien , habe er geantwortet : „ Im Müllkasten !" Er
sei dann ganz kurze Zeit hinausgegangen und als er wieder kam .
habe er ihr das eine Etui zurückgegeben . Auch das zweite Etui habe
er später zurückgebracht , ebenso den Ring . — Präs . : Gingen Ihnen
denn nicht die Augen auf über de » sittlichen Wert dieses Mannes ?
~ Zeugin : Nein , er sagte , er hätte momentan nur Geld gebraucht .
— Präs . : Sahen Sie denn nun in ihm nicht einen Mann . Hessen
Offiziersrock einen Dieb verbarg , oder war die Liebe stärker , als
solche Erwägung ? — Zeugin : Das ist wohl möglich . — Präs .
Der Angeklagte ist ja nun ein Mann , der zunächst durch Leicht
sinn auf die schiefe Ebene geraten ist und bei dem man
sich sträuben muß , anzunehmen , daß er im stände
sei . zu stehlen . Glauben Sie denn , daß der Angeklagte die Absicht
hatte , Ihnen diese Juwelen dauernd zu entziehen ? — Zeugin :
Nein , das glaube ich nicht . Wie wir zusammen standen , ist es nicht
unmöglich , daß er die Absicht hatte , mir die Sacken , auf die er sich
vorübergehend Geld gemacht , heimlick wieder in den Kasten zu
legen . — Der Präsident hält den Punkt des Diebstahls hiermit für
erledigt . Der Angeklagte erbittet sich das Wort , um „ noch «ine
ganze Reihe von Fragen ' an die Zeugin zu richten , er verzichtet
jedoch darauf , nachdem ihm die Rechtsanwälte Dr . S ch w i n d t und
Morris den dringenden Rat gegeben , alle weiteren Fragen
zu diesem Fall zu unterlassen .

Die Zeugin wird alsdann eingehend über die drei Fälle der

Urkundensälschimg
demommen . Den Wechsel von 3000 M. . der den Namen „v. Jena
trug , habe sie gewissermaßen als Sicherheit für die von ihr hin -
gegebenen Gelder betrachtet und ihn in ihren Schreibtisch gelegt , aus
welchem er später berschivundcn ivar . Sie sei in Wechsclsachen
ziemlich unerfahren und könne sich über die Einzelheiten in Bezug
ailf diesen Wechsel nicht auslassen . Ebenso wisse sie nicht , welche Ab -
sichten der Angeklagte bei der Hingabe dcö Wechsels hatte . Sie
selbst habe geglaubt , sie würde sich auf den Wechsel eventuell Geld
verschaffen köimen und sie hatte damals noch so volles Vertrauen
zu dem Angeklagten , daß sie auch mit einem Wechsel zufrieden ge -
wesen wäre , auf dem nur der Name v. Kriegsheim gestanden
hätte . — Der Vorfitzende fragt die Zeugin hierauf eindringlich , ob
der Wechsel zum Zweck der Täuschung ihr übergeben und
ob der Angeklagte auf Grund dieses Wechsels von ihr
weitere Gelder erhalten oder aber , ob sie nur eine Sicherheit
für frühere Darlehen haben sollte . Sie möge sich recht sehr besinnen ,
denn dies sei der entscheidende Punkt , ob der Angeklagte eventuell
Zuchthaus - oder Gefängnisstrafe erhalten würde . Die Zeugin ver -
»eint , daß der Angeklagte gerade auf Grund dieses Wechsels
neue Verniögensvorteile erlangt habe , so daß nur eine einfache
Urkundenfälschung vorliegen würde . — Von einem zweiten Wechsel
über 6000 M. weiß die Zeugin überhaupt nichts , dagegen von dem
Schuldschein , der auch die Unterschrist „v. Jena " trug .

Zeuge Lieutenant v. Jena

bestäsigt , daß , als er mit dem Angeklagten v. KriegSheim kamerad -
schaftlich in derselben Garnison wohnte , er mehrfach demselben in
Geldverlegenheiten durch Ausstellung von Wechseln ausgeholfen habe .
Er giebt die Möglichkeit zu , daß der Angeklagte aus jener Zeit her
noch ein oder zwei Blanco - Accepte beseffen haben mag , ob -
gleich er es nicht glaubt . Keinesfalls habe der Angeklagte irgend
ein Recht gehabt , zwei Jahre später von diesen Acccpten für sich
Gebrauch zu machen . — Der Angeklagte richtet eine ganze Reihe von
Fragen an den Zeugen , die der Präsident mit der Bemerkung ab -
bricht : Ich werde weitere Fragen nach dieser Richttmg hin nicht
gestatten , da die Sache vollständig aufgeklärt ist . ( Zum Angeklagten ) :
Ich habe Ihnen schon gesagt , daß Sie em Urkundenfälscher sind und
bleiben , selbst wenn das Accepr des Herrn v. Jena echt war . den »
Sie hatten keinesfalls das Recht , in Ihrem EivilverhältniS «in
Blanco - Accept , das Ihnen ein Kamerad unter ganz anderen Ver -
hältniffen gegeben , nach Ihrem Belieben auszufüllen .

Die beiden Zeugen werden hierauf entlassen .
Die Verhandlung wendete sich dann den Fällen der

Untreue

zu . die dem Angekl . v. Kriegsheim zur Last gelegt werden . Ende
1806 übernahm der Angeklagte auf ein Anerbieten des Bankiers
Hermann Friedmann die kaufmännische Direklorstelle in der von
Friedmann gegründeten Neuen Elcttricitätsgesellschaft . Er bekleidete
diesen Posten bis zum Juli 1806 . wo er auf Beschluß des AnfsichtS -
rats wegen Verdachts der Untreue ausscheiden mußte . Als am
21 . Juli 1806 — am Tage nach seinem Austritt — die Kasse revidiert
wurde , ergab sich ein Manko von 666 M. , dagegen fand sich ein Revers
des Angeklagten in der Kasse vor , wonach der Angeklagte sich einen
Vorschuß in dieser Höhe genommen habe . Der Angekl . erklärte , daß er
zur Entnahme des Vorschusses berechtigt war . keinerlei Schaden ent -
standen sei und er auch nicht das Bewußtsein gehabt habe , die

Gcsellschast schädigen zu können . — In einem zweiten Fall soll der

Angeklagte Untreue dadurch begangen haben , daß er eine Ausgabe
von 600 M. als Vertretungshonorar an den Rechtsanwalt Priester

gebucht , thatsächlich das Geld aber erst mehrere Tage nach seiner
Entlassung und zwei Wochen nach der Buchung an Priester gezahlt
habe . Der Angeklagte giebt hierfür eine harmlose Erklärung . —

In einem dritten Fall wird dem Angeklagten zur Last gelegt , vier

Wechsel a 600 M. für die Gesellschaft acceptiert und diskontiert zu
haben . Die Wechsel sind von ihm eingelöst worden , ein Nachteil ist
für die Gesellschaft nicht entstanden .

Der alsdann verhandelte Betrugsfall betrifft den Tafeidecker
Schulz . Diesen kennt der Angeklagte schon von der Ritterakademie
her , Ivo Schulz Faktotum war, ' er hat dann bei letzterem ein Jahr
lang gewohnt und mehrfach kleinere Darlehen von ihm erhalten , die
er auch zurückgegeben hat . Dann erhielt er auf sein Ersuchen von

' Schulz 600 Mark und gab ihm dafür einen Wechsel auf den

Grafen v. Eglofs st ein und zur weiteren Sicherheit eine

Lebcnsvcrstchenmgs - Police . Den Wechsel hat Zeuge vergeblick ein -

geklagt und noch Kosten hinterher werfen müssen , und die Police
war , wie sich später ergab , längst verfallen . Der Zeuge Schulz
erklärt , daß er dem Angeklagten daS Geld aus alter Bekanntschaft
und Anhänglichkeit auch ohne die Police gegebe » habe » würde .

Letztere habe nur dazu dienen sollen . seine Ehefrau zu beruhigen .
Auf Befragen erklärt der Zeuge . daß er trotz der Erfahrung mit

den 600 Mark auch nachträglich noch dem Angeklagten kleinere

Geldsummen gegeben und sich bei dem Verteidiger auch

erkundigt habe , ob er nichts für eine beffcre Ge -

staltung der Untersuchungshaft v. Kriegsheims thun könne .
Die 600 Mark sind , wie erwähnt wird , fast der gesamte
Sparpfennig des Zeugen gewesen . Der Borsitzende bemerkt hierzu :
Wenn sich auch vielleicht am Schlüsse der Verhandlung ergeben
könnte , daß hier das Strafgesetz nicht verletzt worden , so werde doch
das menschliche Gefühl sehr verletzt durch die Art , wie hier arme
Leute um ihr Geld gebracht worden seien .

Es wird dann ein Fall des v e r s u ch t e n B e t r u g s erörtert .
der ohne Interesse ist . Der Angeklagte soll versucht haben , unter

falscher Darstellung seiner Vermögenslage durch Vernnttelung des

Angeklagten Wißmann , sich ein Darlehn von 300 —600 M. zu de -

schaffen . Er bestreitet die falschen� Vorspiegelungen und führt die

gegenteilige Darstellimg auf Mißverständnisse zurück .
Die Verhandlung wird hierauf auf Donnerstag vertagt .

Vevsaimnlnngen .
Die polnische » Socialdcinokratcn Berlins veranstalteten am

28. Januar im Englischen Garten eine Gedächtnisfeier für die vor
14 Jahren in Warschau gemordeten vier Genossen des geheimen
socialdemokratischen Klubs „Proletarier " . Der Saal war schon lange
vor Beginn der Versammlung überfüllt und wurde polizeilich gesperrt .
Viele mußten den Rückweg antreten , ohne Einlaß gefunden zu haben .
Der Vertrauensmann G o l i b r o ck i eröffnete die Versammlung und

forderte die Anwesenden auf , durch das Erheben von den Plätzen die
im Kampfe für die Freiheit des Proletariats gefallenen Helden zu
ehren . LcsnicwSki referierte über die Thätigkeit des socialdcmo -
krntischcn Klubs „ Proletarier " in Russisch - Polen , über seine
Kämpfe mit der despotischen Regienmg des Zaren , über jenen
schändlichen Prozeß , der eher einer Komödie glich , da die An -

geklagten trotz des ihnen vor Augen stehenden Todes als die

mutigsten Ankläger der verfaulten Zustände des russischen Reiches
auftraten . Oicdncr wies auf die Früchte hin , welche das vergossene Blut
der unschuldig Gemordeten für das polnische Proletariat getragen hat . cS

giebt wohl kein Plätzchen auf der rusfffch - polniichen Erde , wo nicht
die socialdemokratische Lehre ihre feste Wurzel gefaßt hätte , und in

Warschau , wo dieser Mord begangen worden ist , findet man wohl
keinen Arbeiter , der nicht ein überzeugter Socialdcmokrat wäre
Dieser kolossale Fortschritt giebt uns die Gewißheit , daß in nicht zu
langer Zeit das Proletariat die Befreiung der arbeitenden
Klaffe von der tyrannischen Gewalt vollziehen wird .

Hierauf ergriff Genosse BerfnS das Wort . Er verglich u. a. in einer

längeren Anssührimg die gemordeten socialdemokratischen Helden mit
den christlichen Märtyrern des Altertums , und forderte zum engen A»
schlnß an die Socialdemokratie und zur Ausdauer im Kampfe für
Wahrheit und Recht auf . Am Schlüsse seiner Ansfiihrnngen unterbreitete
Redner den Versammelten eine Resolution , die sich im Sinne des Referats
bewegte . In der Diskussion meldete sich ein Gegner , welcher Propaganda
für die polnisch - katholischen Vereine machen wollte ; derselbe ivurde
nicht nur von unser » Genossen Morawski und Thiel treffend wider -

legt , sondern selbst eüi Mitglied dcS polnisch - katholischen Vereins .
S' chuhmachermcistcr Janiszewski , bekämpfte seine Ansicht und empfahl
allen Polen , sich der polnisch - socialdemokratischen Organisation
anzuschließen . Hierauf verlas B e r f u s den letzten Brief eines
der Berurtcilten , der aus dem Gefängnis an die Genoffen gerichtet
war . Nach einem Gesangsvortrag des Gesangvereins „ Wolnh buch "
und dem Vortrag eines den Hingerichteten geividmetcn Gedichts ,
sowie dem Absingen des Socialistcnmarsches , der Marseillaise und
eines allgemeinen Arbeiterliedes wurde die erhebende Feier ge «
schloffen .

Ter Verband der Zimmerer lZahlstcllen Berlin und Vor -
orte ) hielt am Sonntag seine erste diesjährige Gencralversammlniig ab .
Der Vorsitzende Knüpf er widmete den , verstorbenen langjährigen
Mitgliede Karl Licht einen Nachruf , die Versammlung ehrte den Dahin -
geschiedenen durch Erheben von den Plätzen . Nachdem der Kassierer
Kube den Kassenbericht für das 4. Quartal 1800 vorgetragen
hatte ' , erteilte ihm die Versammlung Dccharge und bewilligte ihm
für da » abgelaufene Jahr 8v Mark Mankogelder . — AuS dem

gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht für 1800 , der ein an -

schauliches Bild von der Thätigkeit und dem Fortschritt der Organi -
sation giebt , heben wir folgendes hervor : Beim Jahresschluß ließ
sich feststellen , daß die Arbeitsverhältnisse im Zinimeraewcrbe
in Berlin und den Vororten zwar noch nicht zufriedenstellende
sind , daß aber durch den mit den Unternehmern abgeschlossenen
Vertrag eine bebeutende Besserung eingetreten ist . In der

letzten Woche des alten Jahre « war nur noch ein Unter -

nehmer in Rixdorf bekannt , der den Stundenlohn von
60 Pf . nicht zahlte . Ein so günstiges Verhältnis ist seither
noch nicht dagewesen . Bezüglich der Baubuden liegt noch vieles im

argen , aber auch hier ist ein Fortschritt zu verzeichnen . Arbeits -
einstellungcn bezw . Platzsperren haben 0 stattgefunden , davon

auf Berliner Gebiet . Durch das VerbandSburean wurden 23 Klage -
und Unfallsachen , davon 21 mit Erfolg vor den zuständigen Gerichten
erledigt . Obgleich ein richtiger Arbeitsnachweis nicht bestand , wurde
doch 603 Kameraden durch daS Verbandsbureau Arbeit ver -
mittelt . — Der Verband hat im verflossenen Jahre wieder

gute , und noch bessere Fortschritte gemacht , wie im vorher -
gehenden Jahre . Während im Jahre 1808 die Mitgliederzahl
in den Zahlstellen Berlin . Charlottenbnrg , Rixdorf . Fridrichsberg ,
Pankow , Lichterfelde und Teltow zusammen von 1186 auf 1481 stieg ,
ist sie bis zum Schluß deS Jahres 1800 auf 2054 gewachsen . ( Davon
in Berlin 1476 , Charlottenburg 266 . Rixdorf 116 , Friedrichsberg 72 ,
Pankow 21 . Lichterfelde 67 , Teltow 46. ) Dadurch , daß die arbeits -
losen Mtglieder von den Beittägen befreit sind , war eine ziemlich
genaue Kirnttollc der Arbeitslosigkeit möglich . Dieselbe ergab , daß
von den 2064 Mitgliedern nur 808Zwähre » d des ganzen Jahres be -

schäfttgt waren , wahrend 1246 Mitglieder teils kürzere , teils längere
Zeit arbeitslos waren , und zwar : 387 Mitglieder — 1 Woche ,
176 -- - 2 Wochen . 114 ---- 3 Wochen . 98 --- 4 Wochen .
80 — 6 Wochen , 220 — 6 bis 10 Wochen . 83 — 11 bis
15 Wochen . 36 ---- 16 bis 20 Wochen . 43 über 20 Wochen . —

Sammelkarten zum örtlichen Fonds wurden am 1. November 1808
1720 Stück ausgestellt . Die Zahl derselben stieg bis zum 1. No -
vember 1800 auf 2636 . In der ersten Novemberwoche gelangten
für das laufende Jahr 2164 neue Karten zur Ausgabe ,
Die Differenz zwischen dieser Zahl und der Höchftzahl
des Vorjahres »st auf die Fluktuation im Zimmergewerbe

zurückzuführen . Bei der Kontrolle am 8. Juli 1808 hatten 66 Proz, ,
am 1. November 1803 68,6 Proz . , am 6. Juni 1890 75 Proz . , und

am 1. November 1399 81,6 , Proz . der Karleninhabcr ihre Beiträge rcgcl -

mäßig geleistet . Danach zu urteilen , nimnit die Erkenntnis , daß der

Verband eine leistungssäyige Stütze im wirtschaftlichen Kampf ist ,
immer mehr zu . _ .

Die Gcsamteinnahme der 7 Zahlstellen inklusive des örtlichen

Fonds beträgt 47 221,46 M. I » Prozenten berechnet sind diese

Gelder wie folgt verausgabt worden :
An die Hanptkasse gesandt . 10 630,18 M. — 41,57 Proz .
Bestand des örtlichen Fonds 12 106,80 „ - - 27,76 „
Bestand in den Lokalkassen . 2 202,04 . =- 4,63 „
An andre Gewerkschaften . 2 122,86 „ -- - 4,60 „
Streikunterstützung . . . . 1 060,05 , = 2,24 „
Verwaltungskosten , sächliche . 3 123,61 , — 6,11 „
Verwaltnngskosten , persönliche 2 949,84 „ = 6,13 „
Unterstützung an Kameraden 682,80 „ — 1,23 „
Für frei abgestempelte Or -

ganisationsbcitrüge . . � 658, — „ — 1,40 „
Agitation . . . . .. . 1 864,35 „ = 8,45 „
Sonstige Ausgaben . . . . 920,85 „ — 1,03

_
Summa . 47 221,46 M. = 100, — Proz .

ES Ivurde vor Neujahr vielfach die Befürchtung ausgesprochen .
die Unternehmer werden den Bestimmniigcn des Vertrages bezüg -

lich der Erhöhung de « Lohnes nicht nachkommen . Diese Be -

füichtung hat sich nicht erfüllt , vielmehr läßt sich heute konstatieren .

daß nur sehr weniae Unternehmer den Lohn von 66V2 Pfennig

nicht zahlen , und auch dort , wo es der Fall ist . wird es in nächster

Zeit geregelt werden .
Der Vorsitzende Knüpfer fügte dem Bericht noch einige mnnd -

liche Erlöutcrniigen hinzu und bemerkte , es komme jetzt in erster
Linie daraus an , daß der Vertrag , der ja bekanntlich den Unter -

nchmern so unbequem sei , daß sie ihn gern loS sein möchten ,

cmfrcchtcrhaltcn werde . In der nachfolgenden Diskussion wurden

weder an dem Bericht noch an der Thätigkeit des Lorstandes
neniienslverte AnSstellimgcn gemacht .

Nachdem der Vorstand entlastet worden war , fand die Neuwahl

desselben statt , die folgendes Resultat hatte : Knüpf er 1. Vor -

sitzender , Kube . l . Kassierer . T a b b e r t 1. Schriftsührer . N i ck e r t

2. . Vorsitzender . S Ä u l z . 2. Kassierer . Drudenhard 2. Schrift -

sichrer . Als Revisoren wurden Z ü l e k e und M ü n ch o >v . als

Bezirkscontrolcure Daniel und Henzke gewählt . Dann be -

stätigte man 12 von den Bezirken vorgeschlagene Bezirkskassiercr
und bcivilligte dem I . Schriftführer eine vierteljährliche Entschädigung

von 10 M.

Deutscher Holzarbettcr - Vcrhand . Die Musikinstrumenten -
arbeitcr hielten am 28, Januar eine Branchenversammlung ab .

Stöste erstattete den Bericht über die Thätigkeit der Kommission .

Dieselbe hielt 15 geschäftliche . 12 WerfftattdelegiertenSitzungen und

5 Branchcnversammlnngen ab . Differenzen waren in einer ganzen
Reihe von Fabriken ausgebrochen , welche meist auf gütlichem Wege

beigelegt lvurdcn ,md dort . Ivo die Arbeitcr organisiert und einig

waren , auch zu Gunsten derselben . Zur Arbeitsniederlegung kam es

nur in einem Betrieb . Diese ivurde nach achttägiger Dauer zu
Gunsten der Arbeiter beendet . Iii die neue Konunissio » wurden

14 Mitglieder gewählt .

Der Verband aller im Handels - »lud Tranöportgciverbe
beschäftigten Hilfsarbeiter ( Bureau : Kommandanten -

straße 26 . I ) hielt am 16. und 23. Januar seine General -

Versammlungen ab . Den Vorstandsbericht gab Straube und be -

merkte , daß der Verband eiiicn bedeutenden Anfschwung genommen
habe . Während am Schlüsse 1808 nur ca . 1700 Mitglieder waren ,

stieg die Zahl Ende 1300 auf ca. 2750 Mitglieder .
Stein als Kassierer gab den Vierteljahre «- sowie den JahreS -

bcricht . Die Einnahme im 4. Quartal betrug 4012,36 M. , die ÄiiS -

gäbe 4175,97 M.
S t e i n i k e giebt den Bericht des Arbeitsnachweises für daS

4. Quartal . Gemeldet Ivnrdcn 830 Stellen . Davon konnten 126 für

fest , 04 zur Anshilfe besetzt werden . Nickt besetzt wnrden 110 Stellen ,
und zwar waren in 82 Fälle » keine passenden Kräfte vorhanden , 12

wurden zu spät gemeldet , 6 waren falsch berichtet , 20 sollten später

Nachricht erhalten . Wegen zn langer Arbeitszeit oder zu niedrigen

Löhnen wurden 32 Stellen abgewiesen , in den übrige » 18 Fällen
waren verschiedene Gründe für die Ablehnung vorhanden . Der an «

gebotene Lohn betrug im Höchstsalle 14 M. , der niedrigste 24 M. , die längste

Arbeitszeit ivar 14, die kürzeste 9 Stunden . In 66 Fällen wurde

Sonntagsarbeit verlangt , für die nur in seltenen Fällen Vergütung

gewährt wurde , dasselbe trifft für die Uebersttlnden zu . Stellenlos

meldeten sich vom 1. Oktober bis 31. Dezember 240 Kollegen , davon

gingen 224 in Stellimg ! 101 für fest und 33 zur Aushilfe . Die

längste Arbeitslosigkeit betrug 8 Wochen, die kürzeste 1 Tag , der

Durchschnitt bettug 8 —8 ' / * Wochen . Die Versammlung beschloß so -
dann die Anstellung eines zweiten Beamten , mit welchem Amt

Steinicke betraut wurde , der ein wöchentliches Gehalt von 30 M. er -

hält . Die Neuwahl des Gesanitborslands ergab folgende « Resultat :

Straube , 1. . Dopatka . 2. Vors . : Rein , 1. Kassierer : Schultzke , 1. Schriftf .

Hierauf wurde folgender Antrag beraten : „ Die Unterzeichneten er -

suchen die Generalversammlung , de » am 26. September 1899 ge »
faßte » Beschlutz betreffs Nichtgrimdiing eines zweiten CentralverbandeS

aufzuheben . Eine an den Qsterfciertagen 1000 stattfindende Konferenz
wird die Form der Organisation wie auch die fernere Taktik fest -

legen . " Rein begründete in ausführlicher Weise diesen Antrag ,

Schultzke ist für eine Einigung , aber ganz entschieden gegen
eine Vereinigung . A l b o l d spricht gegen und beantragt event .

Urabstimmung der Berliner . Sein Antrag wurde dem Vorstand
überwiesen und der Antrag Rein und Genossen unter lebhaftem
Beifall einstimmig angenommen . Die UnterstütznngSregeln werden
Ivieder für ein Jahr genehmigt . Auf Anregung Bluhm beschloß die

Versammlung , die 600 M, , mit welchen sie am GewerlschastShauS
beteiligt ist . dort weiter zu belassen .

Die in der Kürschnerei beschäftigte »» Arbeiter » md Ar -

beitertnnen hatten für Montag eine öffentliche Versammlung ein -

berufen , die leider nur mätzig besucht war . Wien erstattete namens
der bisherigen , als Vertrauensleute bezeichneten Lohiikommisston Be -

richt über deren Thätigkeit im vorigen Jahre . Obwohl vor einigen
Jahren von den Unternchmern ein » euer Lohntarif anerkannt wurde .
sei derselbe in den meisten Betrieben gar nicht ausgehängt . Leider

sind es gerade die Arbeiterinnen , die am ivcnigste »
den Lohntarif beachten . Die Jahres - Ei n n a h m e betrug
mit dem B e st a n d vom Jahre 1803 in Höhe von 671 M.

insgesamt 1280,64 M. , bei einer Ausgabe von 266,30 M. , so daß
ein Bestand von 1026,34 M. verbleibt . Infolge der Beseitigung
des Koalitionsverbots wird von der Neuwahl einer Kommisston Ab¬

stand genommen und Wien als alleiniger Vertrauensmann der

Kürschner ernannt , zugleich als stellvertretender Delegierter beim

Gewerkschaststartell . W t t t i g berichtet über seine Thätigkeit
als Mitglied des „ internationalen Sekretariats " , das nach
seinem Dafürhalten die bei Errichtung desselben gehegten Er -

Wartungen leider nicht erfüllt habe . weshalb er beantrage .
daß Berlin davon zurücktrete . Nachdem aber N e g g e sich entschieden
dagegen erklärt , da man noch weitere Erfolge abwarten möge , erklärt

Wittig , seinen Antrag vorläufig zurückzustellen , » md in einem Artikel
der internationalen „ Knrschnerzeitung " zu einer regeren Agitation
auffordern zu wollen . Den streikenden Kölner Fonnstechcrn ivurden
30 M. als Unterstützung gewährt . Arn 12. Februar findet eine

Mitglieder - Versammlung statt .

Britz . Am 26 . Januar sprach im VolkSbildungsverein Genosse
Stramm in sehr interessanter Weise über : Ruffstche Denkwürdig¬
keiten .



Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin ) .

Sonntag , 4 . Februar , vormittags 10 Uhr , im Feen - Palast ,
Burg - und Wolfgaiigstraften - Eckc :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht des Rendanten . 2. Bericht des Vorstandes , der Bezirks -
leiter , der Werkstatt - Kontrollkoinuiission und des Arbeitsvermittlers� 3> Er -
fotzwahlen zur Ortsverwaltnng , 4. Nominiernng der Delegierten zum Ber -
bandstag . 5. Bericl >t des Gauuorstandcs . 6. Wahl des Gauvorstandes .

W ? - Nur Eintritt mit Mitgliedsbuch . " TÜS
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

77/2 Hie Ortsvern - altiins .

Morgen Freitag , abends 8' / « Uhr , bei < iohn , Bcuthstr . 3Y - S1 :

Sitzung der Orts - Verwaltung .
Sff - Zur Bcachtnng ! Die Kollege » , welche zum Gesellen -

ousschust nominiert sind , werde » ersucht , in der Ortsverwaltungs -
Zittung zu erscheinen .

Branchen - Versammlungen
SonnerStag » de » 1. Februar , abends 8V » Uhr , bei Stellet

Koppenstraste 29 :

Schlaszimmsr - Mnrichtnngeu
Bettstellen , iVavhtspindcn , Untershtze , Ankleide - an «

Ciarderobcnschränke ) .

Donnerstag , den 1. Februar , abends S Uhr , bei Stecher ! ,
Andreasstrasse Nr . 21 :

Buffetts und Schreibtische .
Donnerstag , den 1. Februar , abcndö 8 Uhr , im Bereinshanö

„ Südost " , Waldemarstr . 75 :

T i Iit ! m ci ck o v
( inkl . Damenschreibtisch - nnd Xiihtlschmactaer ) .

Freitag , den 2 . Februar , abends 8 Uhr ,
im Englischen Garten , Alexander - Straße Nr . 27c :

WnÄzenlnttblel
( Berlin und Vororte ) . 77/7

Donnerstag , den 1. Februar bei Behrend , Mantcufselstr . 97 :

Lusenstttöbsl .
Tagesordnung : Unsere Forderungen .

Dettentl. fretest -Versemmlung
lies Nordens !

Freitag , 2 . Februar , abends 8' /s Uhr , in RaabeS Salon ,
Kolbergerstr . s3 .

Tages - Ordnung
Die Fürsorge der königlichen Charits und deS Berliner Mogistrats für

die erkrankten Arbeiter . ( Erhöhung der Krankenhauskosten . ) Rescrenl
Stadtverordneter Dr . C. Frendenberg . 265/8

E. Simanowski , Hochstr . 46 III .
Nll. Die Arbeiterschaft des Nordens wird ersucht , zahlreich in dieser

Versammlung zu erscheinen .

Manner - Bortrug
morgen Freitag , abends 8Vz Uhr . bei « techert , Andreasstr . 21

« 6 « : Mzinnevleiden .
vorgetragen an farbigen Lichtbildern vom prakt . Natürheilk . Grundmann .

Für 2(1 Ps . eine Broschüre .
Lsrlinsr Vsrsin Iüp Naturhellv erfahren .

Geschäftsstelle : MöpnickevstrAßo Mv . 7S .
_ Sprechstunden 11 —3 , 6 - 8 . _

Orts - Krankenkasse

für das Buchdrnckgewerbe zu Berlin .
Auf Grund des § 63 des Kassenstatuts teilen wir mit , dass der

Vorstand in seiner Sitzung vom 9. d. M. sich folgendermassen
konstituiert hat : Vorsitzender : Herr Buchdr . - Besitzer W. Röber ,
Elsasserstr . 5. Stellvertreter : Herr Gustav Günther , Greifswalderstr . 8.
Schriftführer : Herr Gustav Lehmann , Bergmannstr . 27. Stellvertreter :
Fräulein Klara Blen , Manteuffelstr . 100. Kassenkontrolleure : Herr
Ernst TUbbecke , Pappel - Allee 138 und Herr Karl Wittig , Hussiten -
strasse 7. Beisitzer ; Herr Buchdr . - Besitzer Karl Langenscheidt ,
Halleschestr . 17. Herr Otto MUnzer , Dunokerstr . 78.

Berlin , 15. Januar 1900 . 2142b
Der Vorstand .

W. Röwer , Vorsitzender . Cust . Lehmann , Schriftführer .

Achtung! Rohrer !
Am Sonntag , den 4. Februar ,
nachm . 2 Uhr , im Lokal des Herrn

W i l k e , AndreaSstr . 26 :

V ersummlung .
Tages - Ordnung :

Beratung eines Lohntariss . Das
Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht .

I . A. ; der Sechscr - Kouimission :
21656 ) Ter ÄertrailciisNialin .

Grts - Krankenkasse
der [ 2146b

Stmibrulker ii .Sitlogtapfjcn
Berlins .

Am Donnerstag , den 8. Februar ,
abends präcise S' / , Uhr , findet im
oberen Saale des Berei nshauses ,
Sophienstr . 15, eine Versammlung
der zur diesseitigen Kasse zugehörigen
Arbeitgeber statt . Tages - Ordnung :
Wahl von ZW Vertretern der Arbeit -
gebor für die Wahlperiode 1900 —1903 .
§ 49 Abs. ö des Statuts . Der Wahl -
"alt wird um 10 llhr geschlossen .

M . Stuhlmanu , Borsitzender .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Ortsverwaltung .

AM « ! Kupserschmiede .
Sonntag . 1. Februar , nachm . Punkt Z Uhr , in Feindts Salon ,

Wcinstraste 11 :

Oeffentliche Versammlung
der

MupfevFchmiedo Vevlins mit Frauen .
Tagesordnung : 1. Vortrag ldes Frl . Ida Zlltmann über : „ Die gute

alle Zeit " . 2. Der Stand des Dispositionsfonds . Ii. Beridst des «Lewerk -
schaftsdclegierten . 4. Verschiedenes . 99/1

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der Eindrrufer .
D� * Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . .

Bieriiaus mi Eriaip , ßranisa- Strasse Ifo. 108.
Heute und folgende Tagik :

GvoHes Vorkvierfost
nach sächsischer Art , mit Konzert , Bahr . Reit ig und Salzstangelu . Prima
Dekoration . Gratis : Beim 5ten Glas einen Boikorden , beim lOtcn Glas
eine Bockmütze . Zahlreichem Besuch entgegensehend PÖnÜZ36572 zeichnet ergebenst

Maifi�fFRiieia !
prüfet die

SUPER OU .
Wasch"

Hervorragend
schmutzlöscnd .

Prachtvoll
weisse Wäsche .

Bedeutende
Ersparnisse .

Ueberraschender j
Erfolg .

Or. SiHimellSS /
Specialarzt f . Haut » . Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 *

Allen Freunden und Kollegen die
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , der Steindrucker 215Zb

Julius Müller
Montag früh 6Vz Uhr verstorben ist.

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
1. Februar , nachm . 3l/z Uhr , vom
Kranlenhause Urban aus nach dem
Jacobi - Kirchhof,,Heriilannstraße . statt .
Die iraperude Witwe Louise Müller .

Steinarheiter .
Am 28. Januar starb unser Kollege ,

der Steinmetz

Geasi ' g Israel .
Die Beerdigung findet am Donners¬

tag , den 1. Februar cr , nachmittags
2V, Uhr , vom Trauerhaute Rathe -
nowcrstr . 21, aus nach dem Johannis -
Kird >hos in Plötzensee statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
172/4 Ter Vertrauensmann .

lMaMm ! dJaarer
Zahlstelle Charlotteuburg .

Am Sonntag , den 28. Januar ,
nachmittags 3 Uhr , verstarb unser
Verbandslollege

Aogust Oanlgel
im Alter von 37 Jahren . 265b

I . A. : Ter Vorstand .

riicm » Fest - Säle ,
ifinA £ s . llblll Hasenheide 33 , 34 , 15 .

Im neuen Festsaal , Eingang Hasenheide 13, jede » Sonntag : <Sr .
Instmmental - Konaert . Ansang 6 Uhr . Entree 30 Pf- , Vorverkauf
25 Pf . — Nach dem Konzert Tanzkränzchen ! — In den Nr. 14 und
15 belegenen Sälen jeden Sonnlag : Grosser Ball ! Ansang 4 Uhr ,
Ende 2 Uhr . — Empscble meine gesamten Säle Vereinen und Gesellschaften
zu Versammlungen und Festlichleiieu - — Dir Ostersciertage sind noch zu
Matinces zu vergeben . s3449L *) 3Iax Klleiu . {

Zu haken In allen Delikatess - u. Kolonlaiwaren - Geschäften und Oroguerlgn ,

Ueberall erhältlich .
Snperol - Fabrik . Berlin SW .

Friedrichstrasse 16. 140/5 *

AHbeits - Bekleidiung
für Mechanilcr , Bildhauer , Maler , Schlosser , Schlächter , Konditoren , Friseure .

En gros — Detail . 3573L *

O . Wurzel & Co . ,
Wrangcl - Sti - asse 17 , Ecke Manteuffel - Strasse .

Am Donnerstag , den 1. Febr . r
beginnen mir mit dem Aus -

stoß nnsres diesjährigen , ve -

sonders kräftig eingebrauten

Bock - Bi @res .
- - - - - - Mßnciieuer Brauhaus AkL- Ges.

Mne3M . NW
Reelle Garantie . Teilzahlg . Plombieren 1 M.

I . völl . schmerzt . Sprcchst . 8- 8, Somrt . S- 6.
B l u m e n st r. 25, Ecke Markuöstr .

Woshsl��W Großer Krand - AusverkanfI�
« in Haus - und Küchengeräten , Lederwaren , Galanterie - und Spielwaren uslv . sowie ein aroßer Gclcgenheitsposten Emaille - Waren sollen schnellstens wegen 5� �

z - z � Renovierung des Ladens zu spottbilligen Preisen ausverkauft werden . 35492 * 55

III P . ÜVenmann9 Central - Bazar MM " Andreasstraße 6S . - MZ

M
BT iyi »
r �

& Pfennig .Jedes
Wort : A- „ r das erati

Wort fett . Worte mit mehr als
BucJistaben zählen doppelt ,

fCIeine /inzeigen ,
Anzeigen

in den Annahmeatettcn für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr9r in der ffauptexpedition Deuthstr . S

bis 4 Uhr angenommen ,

tste Ä
rden jA
lin Jm

m

Verkäufe .

Gardinenhaus Grobe Franksurter -
strabe 9, parterre . _ 11066

Tischlerei mit zehn Bänken und
guter Kundschaft ist zu uerkaufen . Zu
erfragen Ritterstrabe 11 bei Hagen .

Butter - . Jüteht - , Vorkostgeschäst ,
beste Lage Schönebergs , lrankheits -
halber verkäuflich . Auskunft Elisabeth -
strabe 41, Hos IV , Hildebrandt . s2l38b *

Bette » , schöner Stand , umstände -
halber sofort , 20 Mark . Adalbert -
strabe 78, vorn I rechts . 2126b *

Vorjährige elegante Herren -
paletots und Anzüge aus feinsten
Stossen25 —40Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Möbel , bar und Teilzahlung ,
billigst. Frankfurter Allee 110, I, Ecke
Könlgsb ergerstmbe . _ _ 287a *

Teppiche mit
Engroslager Grobe
strabe 9, parterre .

tzarbensehleru ,
Franksnrter -

•{•117*
Taiueubuste » , Schreibtische Laden¬

tisch, Regale , Glühlichtkronen , Wiege -
schalen spottbillig . Hülb , Weinbergs -
weg 13h.

_
20896

Nähmaschinen , Robin , Adler ,
. Rück - und Vormärtsnäher , ohne An-

zahlung . Postkarte . Fechner , Hnssiten -
strabe ' 36. _ - s63*

Steppdecken am billigsten Fabrik
Grobe Franifurterstrabe 9, parterre .

Kanarienroller 4,00 , Zuchtweib -
che » 75. Umständehalber Alexander -
strabe 8. _ _ 121/2 *

Nähmaschiueu sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung - Postkarle . Lindntr ,
Bernauerstrabe 75. 1793 *

Grosser Möbelverkaus . Oranien -
strabe 73, zwischen Moritzplav und
Alcxandrineiistrabe . Verkauf Hof in
meinem vier Etagen hohen Fabrik -
gcbäude . Grobartige Möbel - Aus -
stellung . Besichtigung ohne jeden
Kaufzwang . Meinen Kunden biete
ich grobe Vorteile durch Ersparnis
der Ladeiiiniete , Einkauf gegen Bar .
Selbstanscriigung der Polstermöbel
als Jununasmeister . Eonlanie Zah -
lmigS - Bedingungen zu auf Jahre
hinaus verteilten Rate ». Beamten
bei kleiner Anzahlung . Ich liefere
schon gediegene moderne Einrichtungen
sür 150, 200, 300, 400, hochelegante
von 500 bis 10000 Mark . Muster -
buch gratis . Brautleute , welche reell
und billig lausen wollen , können sich
vertrauensvoll an meine seit zehn
Jahren bestehende Firma wenden .
Viele Anerkennungsschreiben von hier
und außerhalb . Rnbbanm und Maha -
goni - Kleiderspiuden , Lcrtikows 36,
Bettstelle mit Matratze , Keilkissen 20,
französische Muschel - Bettstelle mit
Sprungfedermatratze , Keilkissen 45,
Trumcau 45, Küchenspind 20, Kom¬
mode 18, Spiegel 8, Divan mit Sitz -
anszug 30, Stühle 3, Saiongarni -
turen 75, Plüschgarnituren 105. Biete
Garnituren neuester Fagons billig .
Panectsofa mit Satteltasche und Plüsch -
einfassung 85, geschnitztes Büssett 110,
engl . Schlafzimmer , hell , Nußbaum , mit
Mahagoni , chike Salons und Speise -
zimmer äußerst billig . Schreibtische
45 Mark . Bücherspindcn , Luxus -
möbcl . Verliehen gewesene Möbel
aller Gattungen jetzt zu bedeutend
herabgesetzte » Preisen - Gekaufte Möbel
werden 3 Monate kostensret ausbewahrt
und durch eigene Gespanne in die
Wohnung geliefert . 8K *

Bilderrahmeu - und Glascreiwerk -
statt mit Vcrgolderet ist billig zu
verlausen . Offerten unier B. 2 des
Blattes . f2l48b

Porzellan - Geschäft , kleines , passend
für Anfänger , billig zu verkaufen . Zu
erfragen Scbastianstrabe 19 im Seifen -
laden . - slOO

Junge Hühner , echte,
Skalitzerstraße 54 b.Junge ,

verkauft
tl06

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
sämtliche Systeme , Nachweis 7 Mark ,
komme sofort , Postkarte . Brich Frank -
furter Allee 73a . 121/3

Schaukgeschäft . umständehalber
billig . Zu erfragen Banitherstraße 23
bei Peiler . Wilinsky , Schneider . 2556b

. Halbreniier , hochelegant , Schuld
angenommen , sür jeden Preis . Annen -
praße 17/18 . 2151b

Venmsedte inzeigen .

Elektrotechnik . 5. Februar neuer
Abendkursus . Bedeutende Zukunft sür
Herren aller Branchen , namentlich
Metallgcwcrbe . Beste Lehrmethode
( theoretisch — praktisch ) . Prüfung . —
Zeugnis . — Stellennachweis . — An¬
meldung unigehend , persönlich . Jackson ,
Alte Jakobstratze 24.

_
2121

Elektrotechnik . Neuer Abend¬

kursus . � Jackson . Alte Jakobstraße 24.

Üufallsachen , Klagen , Eingaben .
Putzger , Sieglitzersiraße 65. slTlTb

Maskenkostüme , Damen , Herren .
elegant , chic, billig . Neue König¬
strabe 30. _ 29a *

Uhren repariert Wilhelm glade ,
Uhrmacher , Putbuserftraße 45. ( tl45 *

gkaiiarienhühue und Weibchen
verlaust billig F. Ewald , Schönlein -
praß « 6. ' ' ROH » _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ __ .
Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Jusnatenteil verantwortlich : Tb . Blocke m Berlin . Druck und Verlag von Mag Babing in Berlin .

BcreinSzimmcr empfiehlt Lier ,
Alt - Jakobstraße 119. j288E *

Vermietungen .
Zlirrrnsr .

- Möbliertes Zimmer für 2 Herren
oder Damm ( a 8 M. ) sogleich oder
später zu vermieten . Wwe. Rosenthal ,
Forfterstraße 54, Seitenflügel HI .

SoklatNtslIon .

Billige Schlafstelle , zwei Herren ,
separat , Naunynstraße 90, vorn , Witwe
Linke . 2149b

�rdeitsmarkt .

Stellenangebote .

Wäscher . Tüchtige Wäscher für
Heindblnscii , die bei sauberster , tadel -
losester Stärkerei und Plätterei Posten
liefern können , finden lobnende Be -
schästigung . Orgler u. Fidslrnann ,
Kurstr . 47/48 . III . _ 2014b

Bnrockvergoldcr und Farbig -
macher verlangt Stallschreiberftr . 18.

Farbig mach cr verlangt Berg u.
Co. , Rosonthalcrstr . 5, II . s2557h

Klavierspieler
Beusselstraße 57.

verlangt Caspari ,
1- 136

Kegeljunge . 14 Jahre , sofort ver¬
langt . Ewald , Schönleinstraße 6. s48K
" Goldpolierer aus Glasbuchstaben
verlangen Krause u. Simossek , Dres -
denerstraße 77. 2561b

Tüchtig « Stockbieger sür Rotbuchen
und Tonking auf sofort gesucht . Celler
Schirmfabrik , Schröder u. Kerl , Celle
( Provinz Hannover ) . 25626

Dirigenten zu kommendem Don¬
nerstagabend sucht ein kleiner Gesang -
verein . Reflektanten wollen sich melden
Restaurateur Schäpe , Elsasserstraße 14.

Tüchtigen Steinmetz aus ' Marmor
verlangt Zachs , Neu- Weißensce , Rölkc -
strabe 129. _ _ t82 *

Werkzeugschlosser und Metall¬
dreher , nur tüchtige Kräfte , werden
eingestellt bei Dewitt u. Herz , Georgen -
kirckstrabe 24. _ 45ft

Kreissägeuschueider , eingearbeitet
auf Holzleisten , verlangt A. Werk -
meisler , Schmidstraße Sa. 21476

Schneideriu empfiehlt sich zur An-
sertigmig von Dauteu - und Kinder -
kleidern bei sauberer und billiger Aus -
siihrung . Frau Göbel , Swineuiünder -
strahe 4, vom I 2lö2b

Tüchtige Lackiererin verlangt
W. Kraute u. Co. , Friedrichstraße 110.

Jupons . Tüchtige Arbeiterinnen
auf Stoff - Jupons einfachen Genres ,
die bei sauberster Ausführung Posten
liefern können , finden sofort dauernde
Bcschästrgniig zu gute » ArbeitSpreisen
Meldungen unter Vorlage von Probe -
arbeit bei Orgler u. Fidslmann . Kur -
strabe 47/48 . n . ro, - ,v

_ _
2154h

Frauen oder Kinder über 14 Jahre
zum Frühstückaustragcn verlangt
Schulz , Altonaerstrabe 24. j2559h

Ntomsella aus bessere Damen -
jacketts ( 3,50 ) verlangt Atelier Grau -
mann u. Stern , Hauövoigteivlatz 9.

Unterrocknäheriune « im Hause
verlangt Schtul , Große Frauksurter -
strobe 14. _ _ [ 46K *

Blusen . Tüchtige Arbeiterinnen auf
bessere koirsektionierte Blusen , welche
bei sauberster Ausführung Posten
liefern können , finden dauernde Be-

schästigung zu guten ArbeitSpreisen .
Orgler « Fidslmann , Kur strabe
47/48 , III . 21156

Kräftiges Liefcmiädchcn , Lohn 8
bis 10 Mark Woche , verlangt Schrul ,
Grobe Franksurterstrabe 14. [ 47K *

Kleidchen - Arbeiterinneir bei
Schröder , Pankow , Kaiser Friedrich -
straße 67. 1944b

Singcritepperin verlangt David
Riese , Jägcrstrab « ' 25. 2114b

Jm Arbeitsmarkt durch

besonderen Druck hervorgehobene

Anzeigen koste » 40 Pf . pro Zeile

Seit dem 4. " Dezember sind die
Kollegen bei Laborenz , Rixdors ,
Knesebeckstraße , im Ausstand . Zuzug
fernzuhalten bittet 145/ »

Der Vorstand des Verbandes

In der Möbelfabrik von
Fränkel & Comp. , Lützowftrabe 108,
sind sämtliche Tischler wegen Lohn -
disserenzen ausgesperrt . 77/7

I » der Möbelfabrik von
Bauniskrtnoi - , Friedrichsberg .

Blumcnthalstrabe 27,
haben sämtliche Tischler wegen Abzüge
die Arbeit niedergelegt .

Zuzug fernhalte ».
Die Ortsverwaltung .

Achtung sDrechsler !
Bon d. Alabasterwarensabriken von

HabiU u. Comp . . Elisabeth - Ufer 29
Äoldschmidt «. Comp . . Ritterftr . 49
Rassel u. Fleischer . Bntzerftr . 7, ist

Zuzug fernzuhalten .
Die Ortsverwaltung .
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